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A,

Sitzungsberichte
der

naturwissenschaftlichen Abteilung 
der Niederrheinischen Gesellschaft für Natur- 

und Heilkunde in Bonn.

Sitznng vom 1 2 • Januar 1914*
V orsitzender: Prof. Dr. F i t t i n g .

Anwesend 45 M itglieder und Gäste.

H err Dr. N. T i lm a n n :
Die Struktur und tektonische Stellung der canadischen 

Appalachen*
Die erste der großen Exkursionen, die anläßlich des 

letzten internationalen G eologenkongresses in Toronto den 
Süden Canadas vom Atlantischen Ozean bis zu den Ufern des 
Pazifik durchquerten, w ar dem Studium  des verhältnism äßig 
nicht großen Gebietes gewidmet, das als F ortsetzung des A ppa­
lachengebirges der V ereinigten S taaten angesehen wird. Es 
umfaßt in Canada den südlichen Teil der Provinz Quebec, N eu­
braunschweig und die Halbinsel N euschottland; w eiter östlich 
jenseits der M ündung des St. Lorenzstrom es findet es in den 
G ebirgen N eufundlands seine F ortsetzung  und streicht dann 
in großer Breite in den Ozean hinaus.

Das A ppalachengebirge bildet die östliche der drei großen, 
ganz N ordam erika in m eridionaler R ichtung durchziehenden 
Zonen. Ein Gegenstück findet sie in den Cordilleren des am e­
rikanischen W estens. Die beiden Außenzonen umschließen ein 
weites Gebiet, dessen wesentlichstes Merkmal gegenüber den 
angrenzenden R andgebieten darin  liegt, daß hier seit dem Aus­



gang* der präkam brischen Zeit jede orogenetische Bew egung 
erloschen ist. In  der südlichen Hälfte dieser Mittelzone breiten  
sich über die weiten Gebiete der „Interior Lowlands“ flach 
gelagerte , paläozoische und mesozoische Sedim ente; gegen 
Norden aber, in der Region der Grossen Seen, taucht un ter ihnen 
ihre U nterlage auf, die aus m ächtigen archäischen und p rä ­
kam brischen Gesteinen besteht. Dies ist das alte Festlands­
massiv L aurentia. Seine Gneise, Granite, basischen E ruptiv­
gesteine und verschiedenartigen Sedimente sind zw ar in prä- 
kam brischer Zeit w iederholt von m ächtigen Bew egungen er­
griffen, aber die N atur der fast ganz fossilleeren, meist auch 
stark  veränderten  Gesteine erlaubt es bislang nicht, die L eit­
linien und die A rt der alten B ew egungen in diesem Gebiete 
klar aufzuhellen. Auf diesem m annigfaltig zusam m engesetzten 
Sockel lagern  ungestört tafelartig  die P rodukte gelegentlicher 
spä terer M eerestransgressionen, die jedoch zum Teil durch Ab­
trag u n g  von der alten U nterlage entfernt worden sind.

In vollem Gegensatz zu diesem alten starren  Massiv 
stehen die beiden Randzonen; im W esten, in den Cordilleren, 
sind bis in die jüngste  Zeit hinein die gebirgsbildenden Kräfte 
tä tig  gewesen und zum Teil auch heute noch nicht zur end­
gü ltigen  Ruhe gekom m en; im Osten trä g t das Gebiet der A ppa­
lachen die Züge von faltenden Bew egungen, die zw ar bis zum 
Ende des Paläozoikum s äußerst w irksam w aren, seit dieser Zeit 
aber erloschen sind. Beide Gebiete sind nicht der Schauplatz 
vereinzelter M eerestransgessionen, sondern m ächtiger A nhäu­
fung von Sedimenten verschiedenen Alters in ausgedehnten 
M eereströgen, den Geosynklinalen.

Obschon es sich im Gebiet der Appalachen um paläo­
zoische Sedimente handelt und mit Ausnahm e einiger späterer 
Nachwehen, die das geschlossene Bild jedoch nu r wenig beein­
flussen konnten, die G ebirgsbildung mit A usgang des Perm  im 
wesentlichen als abgeschlossen zu gelten hat, so ist doch seit 
langem  bekannt, daß sich die Leitlinien dieses alten Gebirges 
auch heute noch in überraschend deutlicher Weise dem A uge 
darbieten und an K larheit den tektonischen Bildern in den 
westlichen Gebirgen nichts nachgeben. Das gilt zwar vor allem 
von dem südlichen Teil, dem klassischen Gebiet der Allegha- 
nies; aber auch in den nördlichen Teilen treten S truk tu r und 
Leitlinien der paläozoischen Tektonik im Verlauf der Flüsse 
und der G liederung der K üsten häufig genug  m arkant heraus 
und spiegeln sich aufs deutlichste in der Form  und G estaltung 
des L andes wieder. Das ist vor allem dem Um stande zu 
danken, daß seit jenen  Bew egungen keine oder doch nur u n te r­



geordnete neue Furchen der Oberfläche eingeprägt w urden 
und das L and sich uns heute in nicht viel verändertem  Aus­
sehen zeigt, als es sich etwa schon hei A usgang der paläozoi­
schen Zeit darbot.

Das alles lockt, dieser S tru k tu r nachzugehen. Große Ge­
biete sind zwar auch je tz t noch nu r oberflächlich bekann t oder 
doch nur in den G rundzügen geklärt, und über Alter und 
Stellung m ancher Schichtkomplexe ist die Diskussion noch nicht 
zu einem gedeihlichen Ende geführt. W ald und W asser be­
decken weithin das L and und stellen dem Forscher starke 
Hindernisse entgegen. Trotzdem  aber hat die ausdauernde 
Arbeit der canadischen Geologen unser W issen so weit g e ­
fördert, daß heute die geologische Ü bersichtskarte ein klares 
Bild von den einzelnen Abschnitten gibt, die die canadischen 
Appalachen zusammensetzen.

D a die Exkursion Gelegenheit gab, fast alle diese Ab­
schnitte an  typischen Steilen kennen zu lernen, und uns außer­
dem noch ein reich ausgesta tte ter F ü h re r1) als N iederschlag 
aller bisheriger A rbeiten in die H and gegeben war, so m ag es 
gew agt sein, zunächst eine kurze D arstellung über den A ufbau 
dieser G egenden zu entwerfen. Mit herzlicher D ankbarkeit m ag 
hier der H erren gedacht sein, die uns in den verschiedenen Ge­
bieten durch sachkundige E rläuterungen das Bild anschaulich 
zu machen verstanden, darun ter in erster L inie des unerm üd­
lichen Leiters der ganzen Exkursion, des H errn  G. A. Y o u n g .

Ein Überblick über die Geschichte dieser G egend w ährend 
der paläozoischen Zeit w ird bald zeigen, in welchen Perioden 
wir die Bew egungen zu suchen haben, die für die S truk tu r 
des Gebirges von B edeutung sind; zugleich wird eine D ar­
stellung der heutigen V erbreitung der einzelnen Form ationen 
an der Oberfläche einen F ingerzeig geben, wo wir einsetzen 
müssen, um eine Einsicht in den Aufbau des Landes zu be­
kommen. Es ist natürlich im Rahmen dieses Aufsatzes nu r 
möglich, eine allgem eine Ü bersicht zu geben ; von der Be­
sprechung der verschiedenen Schichtfolgen im einzelnen wird 
man absehen müssen. Es soll nu r au f die P unk te  einge­
gangen  werden, die zum Verständnis des tektonischen Bildes 
erforderlich sind.

Zwei allgemein wichtige Beobachtungen mögen gleich 
anfangs herausgehoben werden. In keinem Profil der ganzen

1) XII. In ternat, geol. Congress Guide Book I. E xkursion 
in Eastern Quebec and the Maritime Provinces, issued by the 
geolog. Survey. Ottawa, Canada 1913.



Region haben wir eine ununterbrochene Folge paläozoischer 
Schichten vom Kam brium  bis zum Perm karbon. Vielmehr 
klaffen überall Lücken Das beweist, daß die Sedim entation 
w ährend des Paläozoikum s unterbrochen wurde, sei es durch 
A btragung  vorher abgelagerter Schichten oder dadurch, daß 
durch allgem eine H ebung oder G ebirgsbildung die Zone dem 
Bereich der Sedim entierung entzogen wurde. Im ganzen L ande 
sondern sich in der Schichtfolge des Paläozoikum s zwei H aupt­
gruppen ; die ältere umfaßt kam brische bis unterdevonische 
Schichten, w ährend die jü n g e re  hauptsächlich aus einer mäch­
tigen Folge alt- und jungkarbonischer Schichten besteht, die 
an ih rer Basis z. T. auch noch jungdevonische Teile enthält und 
oben von m ächtigen permischen A blagerungen gekrön t wird. 
Von gleich großer B edeutung erscheint in zweiter Linie die 
Tatsache, daß sich die Schichtfolgen der appalachischen Region 
von dem paläozoischen D eckgebirge des angrenzenden lau- 
rentischen Schildes der ganzen G renze beider Gebiete entlang  
faziell scharf abtrennen, so daß einander frem de Fazies sich 
heute dicht gegenüberstehen.

Ü ber der Basis aus archäischen oder algonkischen Ge­
steinen verschiedener Art, die in großer A usdehnung in N eu­
schottland und im südlichen N eubraunschw eig erscheinen, findet 
sich in diesen G egenden eine Folge von Sandstein und 
Schiefern, die verschiedenen Stufen des Kam brium s angehören. 
W ie m an im Profil längs des George River sieht, tran sg red iert 
das Kam brium  über die älteren  Schichten. Ein zweiter Zug 
von Gesteinen, in denen vielleicht auch Kam brium  vertreten  
ist, die aber wahrscheinlich zum größten Teil dem Unter-Silur 
(Ordovicium) angehören , begleitet in wechselnder Breite 
das Südufer des Lorenzstrom es. Neben bunten Schiefern, 
Q uarziten und Sandsteinen finden sich auch K onglom erat­
schichten mit vielen Kalkgeröllen, die kam brische Fossilien 
enthalten, ein Beweis dafür, daß schon bald nach der A blage­
ru n g  kam brische Schichten in erheblichem Maße w ieder ab ­
getragen  sind.

Die A blagerungen des U ntersilurs, hauptsächlich in Form 
von Graptolithenschiefern und unreinen Kalksteinen, die ver­
schiedenartigen Sedimente und vulkanischen Gesteine des Ober­
silurs, das in dem m ächtigen Profil von Black Cape im süd­
lichen Teil der Gaspe-Halbinsel über 2000 m M ächtigkeit e r­
reicht, Kalke, D iabasm andelsteine und Tuffe des U nterdevons 
sowie m itteldevonische Sandsteine besitzen weite V erbreitung 
auf der Gaspe-Halbinsel und im nördlichen und westlichen Teil 
von N eubraunschw eig; doch zeigt das prächtige Profil von



A risaig an der nördlichen Küste Neuschottlands, daß ursprünglich  
auch weiter südlich silurische Schichten erhebliche A usdehnung 
besaßen.

In  ih rer ganzen V erbreitung sind die bisher aufgeführten  
Schichten sta rk  g e fa lte t; im m ittleren N eubraunschw eig und 
auch in N euschottland sind sie von m ächtigen G ranitintrusionen 
durchdrungen, deren  Aufsteigen wohl im Zusam m enhang mit 
den gebirgsbildenden V orgängen steht, von denen das ältere 
Paläozoikum  betroffen wurde.

Auf diesen älteren, stark  gefalteten Teil des Paläozoi­
kum s legen sich überall mit deutlicher D iskordanz die jüngeren  
Schichten. A uf der Gaspe-Halbinsel gehören hierher die bunten 
Konglom erate und Sandsteine der Bonaventura-Form ation, die 
an einzelnen P unk ten  noch devonische Fische und Landpflanzen 
einschließen, aber wahrscheinlich auch noch in das U nterkarbon 
hinaufreichen. W eiter im Süden dagegen transgred iert über 
die Schichtköpfe des älteren Paläozoikum s das U nterkarbon, 
z. T. mit Sandsteinen, Schiefern, Gips und K alk; diese Abla­
gerungen  gleichen vollständig den Absätzen des U nterkarbon 
in W esteuropa in der Form  des Kohlenkalks (Windsor-Serie), 
z. T. jedoch tragen  sie mehr den C harakter des Kulm (Horton- 
Serie). D arüber folgen m ächtige Schiefer und Sandsteine, die 
dem Millstone g rit Englands ( =  Flötzleerem Westfalens) en t­
sprechend und  besonders im m ittleren Teil N eubraunschw eigs 
ein ausgedehntes Areal bedecken, und die m ehrere 1000 m 
m ächtig w erdenden Schichten des Oberkarbons mit zahlreichen 
Kohlenflötzen, die bei North Sidney auf der Cap Breton Insel, 
bei P ictou und an der Fundy-Bay zu lebhaftem B ergbau Anlaß 
geben. Die über dieser flötzführenden Serie bei New Glasgow 
und auf der Prince Edw ard Insel folgenden diskordant auf­
lagernden Sandsteine und Schiefer gehören zum großen Teil 
schon dem Perm  an.

Diese jü n g e re  Serie trä g t einen kontinental-limmischen 
Charakter. Nur zur Zeit des U nterkarbon verm ochte ein flaches 
Meer über das abgetragene devonische G ebirge vorzudringen; 
dem älteren, gefalteten Teil des Paläozoikum s gegenüber aber 
v ertritt das jü n g e re  Paläozoikum  vollständig die Rolle des Deck­
gebirges; doch liegt dieses nicht überall wie auf der Gaspe-Halb­
insel oder in beträchtlichen Teilen N eubraunschw eigs ungestört 
auf den älteren F alten ; in südlichen Teilen dieser Provinz ist 
das K arbon deutlich, wenn auch schwach gefaltet, und die bei 
New-Glasgow sichtbare D iskordanz beweist, daß die Bew egungs­
vorgänge 6ich wohl am Ende der O berkarbonzeit abgespielt 
haben. Die Schichten des großen Karbonprofils von Joggins



an der Chignecto-Bay, liegen nicht, wie E. S u e ß 1) es dar­
stellt, flach, sondern sind un ter einem W inkel von 30 G rad und 
mehr aufgerichtet. Mit dieser schwächeren F altung  schließen 
die G ebirgsbildungen im K örper der canadischen Appalachen 
ab. Spätere leichte W ellungen oder E inbrüche verm ögen dem 
Bild keine wesentlich neuen Züge mehr aufzuprägen. Das Vor­
kommen von Triassandsteinen, verbunden mit dem Erguß von 
E ruptivgesteinsdecken, träg t den gleichen C harakter wie die 
in großen G räben liegende Zone der Newark-Serie im m ittleren 
Teil des Appalachengebietes, dem L e b l i n g 1 2) kürzlich noch 
eine zusam m enfassende Studie gewidm et hat.

D ieser Überblick über die Geschichte der canadischen 
A ppalachenregion liefert also das Ergebnis, daß die H auptfal­
tu n g  hier keineswegs erst im K arbon erfolgte, sondern sich 
schon in der Devonzeit vollzog. Allerdings folgt später im 
K arbon noch eine zweite Faltung, die aber an S tärke der ersten 
weit nachsteht und in den nördlichen Zonen g ar nicht in die 
Erscheinung tritt. Es sei aber erwähnt, daß wahrscheinlich noch 
w eitere Phasen tektonischer A ktivität im Paläozoikum  auftraten. 
Abgesehen von präkam brischen Faltungen  scheinen auch schon 
am A usgang der U ntersilurzeit stärkere B ew egungen s ta tt­
gefunden zu h ab en 3).

Ebenso scharf wie die zeitliche F ix ierung  der F altungs­
vorgänge ist auch der Verlauf des Streichens der H auptbew e­
gungen  zu erkennen. A ußerordentlich deutlich hebt sich dieses 
schon auf der Ü bersichtskarte heraus und verleiht der A ppa­
lachenregion einen besonderen C harakter gegenüber dem an ­
grenzenden canadischen Schild. Auch für die orographischen 
Verhältnisse ist die F altungsrich tung  von größter B edeutung; 
ihr nordöstlicher Verlauf spiegelt sich in der R ichtung des 
unteren  Lorenzstrom es und in den prachtvollen Riasküsten 
w ied er; auch kleinere Abweichungen wie das NW -Streichen in 
den östlichen A usläufern der Gaspe-Halbinsel macht sich aufs 
schärfste bem erkbar, indem die weit ins Meer h inaustretenden, 
fingerartigen V orgebirge deutlich NW —SO-Erstreckung zeigen.

Dieses im allgem einen SW —NO gerichtete Streichen 
bed ing t auch die Teilung des ganzen Gebietes in eine Reihe 
von gleichgerichteten Zonen. Von N gegen S treten  besonders

1) S u e ß  E., Das Antlitz der Erde, III, 2, pg. 72.
2) L e b l in g  C. Tektonische Forschungen in den A ppa­

lachen I. Geol. Rundsch. V. 1914.
3) Siehe darüber C h a m b e r l i n  R. T . : D iastrophism and 

form ative processes VII. Periodicity  of paleozoie movements. 
Journ . of Geology 22, Nr. 4. 1914.



folgende h e ra u s : Längs des Südufers des Lorenzstrom es eine 
schmale Zone kam brisch-ordovicischer Schichten, die schon 
westlich von Quebec vorhanden ist, und sich bis zur M ündung 
des Lorenzstrom es in den Lorenzgolf verfolgen läßt. Auf Gaspe 
tauchen in ihr auch ältere präkam brische Schichten auf. Be­
deutend größere A usdehnung gew innt der zweite Abschnitt, 
der hauptsächlich aus silurischen und unterdevonischen Schichten 
besteht. E r umfaßt mit Ausnahm e des schmalen Streifens der 
ersten Zone die ganze Gaspe-Halbinsel und den nördlichen 
Teil N eubraunschw eigs; gegen W esten wird die Breite der 
Zone noch größer; in ihren südlichen Teil spielen G ranit­
intrusionen eine bedeutende Rolle. Im Süden schließt sich 
daran das große Gebiet des K arbons Neubraunschweigs, das 
nach SW jedoch allmählich an Breite verliert, so daß hier der 
nördlich der Fundy-B ay hinstreichende Zug ä lterer G esteine 
mit der großen Silur-Devon-Zone im Norden sich zusam m en­
schließen kann und  beide vereint in die N eu-England-Staaten 
fortziehen. Der Norden von N euschottland wird wieder von 
K arbon eingenomm en, das aber ebenso wie der Südrand des 
K arbongebietes Neubraunschw eigs deutlich die Zerlegung in 
Sättel und Mulden zeigt. H ier und da kommt inselartig' das 
ältere G ebirge heraus, das im SW Neuschottlands das h e rr­
schende Element ist und hier gleichfalls von G raniten durch­
drungen  ist.

Nachdem so Zeitpunkt und Richtung der besonders au f­
fälligen Faltungen, die in erster L inie für den A ufbau des 
Landes von B edeutung sind, festgelegt sind, erhebt sich weiterhin 
die Frage, w elcher A rt und von welchem Ausmaß die F a ltu n g  
war. W aren es n u r einfache Wellen, oder machen sich An­
zeichen einer verw ickelten S truk tu r geltend? Es w urde schon 
festgestellt, daß die S tärke und A usdehnung bei den Faltungen  
außerordentlich verschieden ist. W ährend die ältere überall, 
wo das ältere Paläozoikum  auftaucht, Spuren hinterlassen hat, 
finden sich die jüngeren  Falten nur in beschränkter Ausdeh­
nung ; die flachlagernden Sedimente der B onaventura-Form ation 
auf Gaspe und des K arbons im nördlichen N eubraunschw eig 
lassen keine Beeinflussung durch spätere F altung erkennen. 
In der T at sind die Ansichten in dieser F rage nicht überein ­
stimmend. W ährend noch in einer kürzlich erschienenen Ab­
handlung C h a m b e r l i n 1), au f der Ausbildung' der F altung  in

1) C h a m b e r l i n  R. T., D iastrophism  and the form ative 
processes VII2. Periodicity of paleoz. orogenic movements. 
Journ. of Geol. 22, Nr. 4. 1914.



der Gaspé-Halbinsel fußend, eine devonische T ektonik  nach 
Art der Ju rafa ltung  annimmt, hat P. E. R a y m o n d 1) für die 
U m gebung von Quebec auf die Möglichkeit ausgedehnter Ü ber­
schiebungen aufm erksam  gem acht ; die gew altigen Intrusionen 
devonischer G ranite im m ittleren N eubraunschw eig und Neu« 
Schottland lassen gleichfalls auf sehr heftige und tief durch­
greifende Bew egungen schließen, ein Merkmal, das der jüngeren  
F altung  ganz fehlt.

Da die Exkursionen G elegenheit boten, die verschiedenen 
Zonen und ihren A ufbau kennen zu lernen, so mögen hier 
kurz einige der für E rkenntnis der A rt der Tektonik wichtig­
sten P unk te besprochen werden. Den A ufbau der Randzone 
und ihr Verhältnis zu anstoßenden, canadischen Schild lern t 
m an besonders g u t in der U m gebung von Quebec, die innere 
S truk tu r und Zusam m ensetzung auch in den Profilen von 
Rivière de Loup und  Bic am Lorenzstrom  unterhalb  Quebec 
kennen. Von dem A ufbau der anschließenden großen Silur- 
Devon-Zone g ib t die Ostküste von Gaspé ein lehrreiches Bild. 
Im südlichen N eubraunschw eig und auf Neuschottland hingegen 
erhä lt man in verschiedenen Gegenden einen klaren Überblick 
über die wesentlichen Züge der jüngeren  Faltung.

Einen prachtvollen Überblick über die Grenzlinie zwischen 
dem äußeren R and der Faltenzone und dem ungefalteten  Vor­
lande erhält man im Tale des St. Lorenzstrom es in der Um­
gegend  von Quebec. Im Norden des Stromes dehnen sich die 
vorkam brischen Gneismassen weit nach Norden zu aus. Ü ber­
deckt w erden diese alten Gesteine erst von den T rentonkalken, 
die dem mittleren U ntersilur angehören. An dem M ontmorency- 
Fall bei Quebec ist diese Ü berlagerung prachtvoll aufgeschlossen. 
Fast ohne jedes G rundkonglom erat breitet sich hier der Tren- 
tonkalk über das G rundgebirge aus, und über ihm folgen die 
Schichten des höheren Untersilur in der Form von dunklen 
Schiefern der Lorraine- und Uticaformation. Am Fall selbst 
läßt eine steile V erw erfung das silurische D eckgebirge gegen 
kristalline U nterlage nach Süden hin un ter die andrängenden  
W ellen der Appalachenzone absinken.

Ein ganz anderes Bild gew ährt uns die Landschaft auf 
der Südseite des Lorenzstrom es und in und westlich von Quebec 
auch auf einem kleinen Teil des nördlichen Ufers. H ier finden 
wir nu r sehr stark  gefaltete Schichten, deren Alter lange Zeit 
strittig  war, aber durch die U ntersuchungen der canadischen 
Forscher in ih rer Stellung gesichert erscheint. Es handelt sich

1) Guide Book I. pg. 32. 1913.



hier um Sandstein, bunte Schiefer mit kalk igen L agen  und 
Schiefer, die sehr eigentüm liche Konglomerate mit kam brischen 
V ersteinerungen einschließen. Neben wenigen Brachiopoden 
sind die wichtigsten Fossilien verschiedene G raptolithen, die an- 
zeigen, daß es sich hier um untersilurische Schichten handelt. 
Die Lewis- und Silleryformation bildet den älteren Bestandteil 
dieser stark  gefalteten Gesteinsserie, w ährend die Fossilien der 
Quebec City-Formation auf den m ittleren Teil des Untersilurs 
hinweisen. D adurch wird diese zu einem Ä quivalent der fa- 
ziell ganz anders gearteten  Trentonform ation, die über die alten 
Gesteine des Laureritischen Schildes transgrediert. Von den wohl 
1000 m m ächtigen Lewis- und Silleryschichten findet sich auf der 
N ordseite des Stromes un ter den T rentonkalken nicht eine Spur.

Diese scharfe Faziesdifferenz und der K ontrast in der 
Zusam m ensetzung der paläozoischen Schichten auf beiden 
Seiten des Stromes hat schon früher die Aufm erksam keit e r­
reg t und die Geologie der U m gebung von Quebec zu einem 
Rätsel gem acht. F rüher glaubte man die Differenzen da­
durch erklären  zu können, daß man eine außerordentlich 
steile K üstenböschung des Randes des canadischen Schildes 
gegen das im S sich ausbreitende Meer w ährend des U nter­
silurs annahm , so daß einerseits sich graptolithenreiche Ge­
steine in der Tiefe ablagern  konnten, w ährend sich in der fla­
chen Strandzone im Norden Seichtw asserablagerungen bildeten. 
H eute denkt man darüber anders. Schon das Vorkommen von 
Gerollen fossilreicher, kam brischer Kalke in der Sillery- und 
Lewisformation verleiht dieser A blagerung ein exotisches Ge­
präge. Erst 250 Meilen w eiter südw estlich trifft man ähnliche 
kam brische Schichten an, während Gerolle der kristallinen 
Gesteine des nahen canadischen Schildes zu großen Seltenheiten 
gehö ren1). H eute wird man geneigt sein, die je tzige Nach­
barschaft so verschiedenartig  ausgebildeter Sedimentfolgen als 
E rgebnis m ächtiger tektonischer Bew egungen anzusprechen. 
Es kann kein Zweifel darüber sein, daß es die Schichten der 
Lewis-, Sillery- und Quebec-Cityformationen sind, die von Süden 
her in überk ipp ter L agerung  gegen den L aurentischen Schild 
und seine heute noch ungestört liegende Ü berdeckung g e­
stoßen sind. Daß es sich h ier um sehr große H orizontalbew e­
gungen  handeln m uß, beweist der scharfe K ontrast der 
Fazies, sowie die außerordentlich kom plizierten tektonischen 
Verhältnisse, un ter denen die oben genannten drei Schicht­
serien erscheinen. A ber es fehlt bis heute noch jeglicher

1) Guide Book I pg. 30 u. 69.



exakter Anhalt dafür, welche Größenmaße diese V erfrachtungen 
gehabt haben.

Von Quebec ziehen die Randfalten der Appalachen ent­
lang dem Lorenzstrom  nach NO. Bis zu seiner M ündung 
bleibt der Strom die Grenze zwischen dem von S her­
anstreichenden G ebirgsrand und dem alten canadischen 
Schild. Die Profile von R ivière de Loup und Bic zeigen eine 
ganz gleiche Tektonik wie die Lewis- und Sillery-Formation 
bei Quebec. Heftig gefaltet, zum Teil überstürzt, auf flachen 
Ü berschiebungen aufeinander geschoben, stoßen hier die 
W ellen alter Falten auf den Prellbock des lauren tisch en Vor­
landes, au f dem hier und da noch Reste des Paläozoikum s 
liegen; der K ontrast der Fazies zwischen Vorland und Falten­
zone bleibt immer der gleiche und läßt sich bis zur Nordost­
spitze der Gaspé-Halbinsel auf etwa 600 km hin verfolgen. Ü ber 
den Zeitpunkt der F altung  läßt jedoch der Mangel eines jüngeren  
D eckgebirges keine genaue A ngabe zu. Da sie jedoch erst 
nach A blagerung des Untersilurs erfolgt sein kann, so könnte 
man sie zu der später zu erw ähnenden takonischen Phase 
rechnen. Von den sicher devonischen Faltenzügen der zweiten 
Zone in Gaspé bleibt die Randzone anscheinend immer durch 
eine L ängsstörung  getrennt, so daß es nicht sicher zu erweisen 
ist, daß die Tektonik beider Zonen völlig gleichalterig ist.

Die Ostküste der Gaspéhalbinsel zeigt uns ein groß­
artiges Querprofil durch den nördlichen Teil der an die R and­
zone anschließenden Silur-Devonfalten. Nach Osten streckt 
die Insel m ehrere F inger in den St. Lorenzgolf vor, die durch 
tief eingreifende Buchten getrenn t sind. Jeder F inger entspricht 
einer Antiklinale, die Buchten den dazwischen liegenden Mulden. 
Die Axen der Falten streichen jedoch nicht, wie im ganzen 
Verlauf der Zone von Quebec bis hierher, nach NO, sondern 
sind nach SO abgelenkt, indem sie sich vom sichtbaren Rande 
des canadischen Schildes abwenden und zwischen beiden eine 
Insel ungefalteten  Silurs auf der Insel Anticosti erscheint. 
F indet auch oberflächlich diese Abweichung nicht ohne w eiteres 
eine E rklärung, so scheint doch der canadische Schild un ter 
dem D eckgebirge des Silurs w eiter nach S vorzuspringen; 
denn bisher hat m an auf Anticosti und auf dem nördlichen 
Ufer des Lorenzstrom es Kam brium  nicht angetroffen; der cana­
dische Schild dehnt sich so weit gegen Süden, als er durch die 
T ransgression und horizontale L agerung  des Silurs über altem 
G ebirge charakterisiert is t1).

1) Es liegt hier ein ähnlicher Fall vor wie in W estfalen



Die S tärke der F altung  scheint au f den ersten Blick 
keine besondere Größe erreicht zu haben. C h a m b e r l i n 1) 
spricht direkt von offenen Falten vom Juratypus, die zum 
Teil nach N überge leg t und überschoben sind. In  der T at sind 
die Antiklinalen zum Teil sehr regelm äßig entwickelt, so bei 
Gaspé Basin, w ährend an anderen Stellen die Sättel an strei­
chenden Störungen un ter A usquetschung größerer Schicht­
komplexe nach NO überschoben sind. Dies ist der Fall bei der 
Forillon-Antiklinale, deren Devon unter Ausfall der ganzen 
weiter südlich bis 2000 m m ächtigen Silurserie auf stark  gefaltete 
cambrische Rosier-Schiefer überschoben ist. Recht kom plizierte 
Verhältnisse lassen sich an den Steilufern in der U m gebung 
von P ercé beobachten. Die steilstehenden Schichten des U nter­
devons (Percéfelsen) und Silurs stoßen zum Teil an streichenden 
S törungen aneinander, so daß es schwer hält, sich ein klares 
Bild der verw ickelten tektonischen Verhältnisse zu machen.

Jedenfalls lassen diese Tatsachen erkennen, daß es sich 
keineswegs um ganz einfache und regelm äßige F altung  handelt, 
wie es zunächst im großen den Anschein erweckt. Es will 
mir vielmehr scheinen, als ob sich un ter dem verhältnism äßig 
einfachen, heute sichtbaren Bau doch größere Bew egungen 
verbergen  könnten. Zwar zeigt die Ü berschiebung der Devon­
schichten der Forillon-Antiklinale auf die kam brischen Schiefer 
des Cap Rosier keine besonders auffällige Verquetschung’ und 
Zerrüttung. Es w ürde aber trügen , wenn man daraus einen 
Schluß auf die Intensität des Zusammenschubs ziehen wollte. 
U nter dem oberflächlichen Bilde einer einfachen steil geneigten 
Überschiebung kann sich der Ausstrich bedeutender horizon­
taler Schubflächen verb erg en 2).

am N ordrand des Rheinischen Masse. Die Zone präkretazischer 
Gebirgsbildung, die am nordöstlichen Rand des aus Devon und 
K arbon bestehenden Rumpfes sich diesem eng anschmiegt, 
zieht im U ntergründe der M ünsterschen Bucht in einem weit 
gegen  N vorspringenden Bogen bis zum Niederrhein (vergl. 
S t i l l e  H.: Das Alter der deutschen M ittelgebirge. Central bl. 
Min. 1909, siehe auch K arte pg. 284.). Dabei en tfern t sie sich 
erheblich von dem heute sichtbaren Rand der Rheinischen 
Masse, die auf einer südlich D ortm und verlaufenden Linie 
u n te r die transgred ierende Kreide taucht. W ie die Bohrungen 
in der Mitte der M ünsterschen Bucht ergaben, reicht der paläo­
zoische Rum pf un ter der Kreide aber nach N bis in die Gegend 
von Münster, so daß sich auch hier die jüngere  Dislokations­
zone als abhängig  vom Verlauf des Randes der alten Messe 
erweist.

1) C h a m b e r l i n  R. T.: 1. c.
2) Beispiele dafür kennt m an mehrfach auch aus dem



Besonders scharf läßt sich hier der Zeitpunkt der Bewe­
gungen  festlegen; w ährend die Schichten des m itteldevo­
nischen G asp é -Sandsteins noch von der F altung  ergriffen 
wurden, lagert über den zum Teil w ieder abgetragenen  Falten  
diskordant ein m ächtiges System hauptsächlich sand iger 
Schichten vom Typus des Old-red-Sandsteins. Diese Konglo­
m erate, die einen großen Teil des Landes bedecken und die 
nach der Bonaventura-Insel bei Percé ihren Namen tragen, 
bergen an der Basis eine hauptsächlich aus Kalkstein bestehende 
Geröllm asse; höher herrschen Sandsteine vor; dem Alter nach 
sind sie mit großer W ahrscheinlichkeit mit ihrem unteren  Teil 
den höheren Stufen des Devons gleichzusetzen, während die 
oberen Teile dem K arbon entsprechen. Da noch m itteldevo­
nische Schichten gefaltet sind, so erfolgte die G ebirgsbildung 
hier im oberen Mittel- oder tiefen Oberdevon.

Da diese Zonen sich bis Quebec und w eiter westlich bis 
zum Lake Champlain verfolgen lassen, so können wir auch für 
diese ganze Faltenregion südlich des Lorenzstrom es ein devo­
nisches Alter der Tektonik annehmen.

W eiter nach Süden, wie bei Bathurst, sind die Verhält­
nisse w eniger übersichtlich; in dieser Zone, in der sich die 
In trusionen von G ranit und anderen E ruptivgesteinen einstellen, 
scheint mit sta rker F altung  und P ressung  auch eine Metamor­
phose H and in H and zu gehen.

W ährend auch w eiter im Süden N eubraunschw eigs und  
in Neuschottland das ältere Paläozoikum  stets heftig gefaltet 
ist, gew ährt hier die Tektonik der jü n g eren  Schichten ein 
erheblich einfacheres Bild. Meist sind es n u r flache, offene 
Falten, m itunter so flach, dass man glauben könnte, die 
Schichten lägen völlig ungestört. Aber sowohl das K arbon von 
Sidney wie das von Joggins sind aufgerichtet; in flachen

Rheinischen Schiefergebirge und den A rdennen. Das bekannte 
Maastal profil oberhalb Nam ur zeigt n u r eine Aufrichtung' des 
Devons der A rdennen zu steilen Sätteln und Mulden. Auch 
die Dislokation, an der bei Naninnes südlich Nam ur das Silur und 
U nterdevon an die faziell starke Abweichung zeigende Syn­
klinale von Nam ur anstößt, verm ittelt nicht den E indruck einer 
sehr bedeutenden Schubfläche. Trotzdem liegt hier, wie die 
anschließenden Profile im Osten und W esten ergeben, eine der 
bedeutendsten Ü berschiebungen vor, auf der die A rdennen 
über die vorliegende Synklinale hinw eggew andert sind. VergL 
F o u r  m a r i e r  P. Phénom ènes de C harriage dans le Bassin de 
Sambre-Meuse etc. Ann. Soc. geol. Belg. 40. 1913. Ähnliches 
läßt sich von der Jüngersdorfer Ü berschiebung H o l z a p f e l s  
sagen. ( H o l z a p f e l ,  Geologie des Nordabfalls der Eifel. Abh. 
geol. Landesanst. N. F. 66. 1910.)



Mulden sinken hier die flötzführenden Schichten u n te r das 
M eeresniveau, und  noch un ter dem M eeresgrund w erden flach 
lagernde Flötze durch den B ergbau erschlossen. Nur in ein­
zelnen Zügen scheint auch etwas engere Faltung zu herrschen, 
so in dem Profil des U nterkarbons bei W indsor und an der 
Südgrenze des großen K arbonareals des mittleren N eubraun­
schweig. Bei St. Johns sind die oberkarbonischen Schichten 
sogar d era rt dachschieferartig  um gewandelt, daß m an früher 
die in ihnen gefundenen Pflanzen als silurisch oder devonisch 
anzusprechen geneig t war. A ber wie auch Y o u n g 1) betont, 
sind dies nur Ausnahm en. Die durchw eg schwache F a ltu n g  
erlischt ja  auch bald weiter im Norden völlig.

E r g e b n i s s e :  Die vorhergehenden A usführungen lassen 
sich dahin zusamm enfassen, daß in den canadischen A ppalachen 
außer älteren in ih rer V erbreitung noch nicht scharf um rissenen 
Phasen zwei H auptdislokationsperioden im Paläozoikum  auftre- 
ten, die ältere im Devon, die jü n g e re  gegen A usgang des K ar­
bons. Die ältere Faltung, die sich überall dort bem erkbar macht, 
wo das ältere Paläozoikum  zu T age liegt, ist die wichtigste tekto­
nische Phase. Es wird ein mächtiges, kompliziert gebautes Ge­
birge aufgetürm t, daß in enge Falten gelegt und in wahrschein­
lich großen Ü berschiebungen gegen den Rand des canadischen 
Schildes gepresst ist. Die karbonische Phase spielt dagegen n u r 
eine un tergeordnete  Rolle. Sie ist nu r im Südteil des Landes 
und auch dort meist nu r schwach entwickelt und  zeigt gegen­
über der älteren Tektonik einen posthum en Charakter.

Das legt die F rage  nahe, ob diese canadischen G ebirgs­
züge mit dem südlichen A ppalachengebirge in direkten  Zu­
sam m enhang gebracht werden können, da wir wissen, daß do rt 
überall das tektonische Bild von einer m ächtigen karbonischen 
F altung  bestim m t wird. In der T at hat neuerdings T e r m i e r 1 2) 
diese Feststellung benutzt, um den canadischen G ebirgszügen 
eine gewisse Sonderstellung gegenüber dem übrigen A ppalachen­
gebirge zuzuweisen.

W ährend früher M a r c e l  B e r t r a n d 3) auf G rund ähn­
licher Entw icklung der Sedimentfolgen und des gleichen Alters 
der gebirgsbildenden Bew egung die Appalachen und das

1 ) Guide Book I pg. 14.
2) T e r m i e r  P.: L ’Excursion A I du X IIe Congrès géolog. 

in ternat.: La région appalachienne du Canada. C. R. Séanc. 
Ac. Scienc. t. 157. pg. 621. 1913.

3) B e r t r a n d  M.: La chaîne des Alpes et la formation du
continent Europ. Bull. Soc. géol. Franc. 3 ser. t. XV. pg. 423 
bis 447. 1877.



arm orikanische G ebirge in F rankreich  und England als je tz t 
durch den Atlantischen Ozean getrennte Teile eines früheren, 
gew altigenG ebirgsbogens angesprochen hatte, g laubt T e r m i e r ,  
die devonische K ette von Canada an das kaledonische G ebirge 
anschliessen zu müssen. U nter diesem Namen hatte S u e s s 1) 
die m ächtigen G ebirgszüge vereinigt, die in Nordschottland 
und Skandinavien am Ende der Silurzeit aufgefaltet wurden. 
T e r m i e r 1 2) sagt: „La chaine devonienne du Canada est une 
chaine calédonienne ta rd ive“. Er will dam it sagen, daß der 
canadische Gebirgszug* gegenüber der eigentlichen kaledonischen 
G ebirgsbildung erst etwas später in die Erscheinung tritt. Die 
Ansicht von M a r c e l  B e r t r a n d  kann T e r m i e r  also nicht 
teilen. E r erkennt zw ar auch die stratigraphischen A nalogien 
zwischen dem K arbon Englands und N ordfrankreichs und Neu­
schottlands an, aber nach ihm gibt es keine direkte V erbindung 
zwischen den Appalachen und der karbonischen K ette in Europa.

Es erhebt sich die Frage, ob die Gründe, die der Beweis­
führung T e r m i e r s  zu G runde liegen, so stichhaltig sind, daß 
man die canadischen G ebirge von den übrigen am erikanischen 
Appalachen sondern muss. Falls die Annahme T e r m i e r s  zu­
trifft, so muß m an erwarten, daß man eine scharfe Grenze 
zwischen beiden G ebirgselem enten findet. Oder liegen etwa 
andere Ursachen dem abw eichenden Verhalten des canadischen 
Teiles zugrunde und bilden beide G ebirgszüge doch eine Ein­
heit, die man mit dem karbonischen Gebirge Europas zusammen- 
schliessen kann?

Zur B eantw ortung dieser F rage m ag ein ku rzer Ü ber­
blick über den A ufbau der am erikanischen Appalachen ge­
geben werden. Es sollen hier jedoch nu r die w ichtigsten G rund­
züge des Baues in Betracht gezogen werden, so weit sie zur 
B eurteilung der gestellten F rage dienen können. Eine gu te 
Zusam menfassung ist erst kürzlich von B l a c k w e l d e r 3) in dem 
H andbuch für regionale Geologie gegeben worden.

Man weiß heute, daß auch das A ppalachengebirge der 
V ereinigten S taaten, ebenso wie die meisten anderen Gebirge 
nicht einer einm aligen F altung  ihre Entstehung verdankt, 
sondern daß das ganze appalachische System durch eine Reihe 
verschiedener Faltungsphasen zusamm engeschweißt ist, die 
sich nicht auf die K arbonzeit allein beschränken, sondern z. T.

1) S u e s s  E.: Antlitz der Erde II. pg\ 100.
2) T e r m i e r  P. 1. c.
3) B l a c k w e l d e r  E.: U nited States of North America. 

H andbuch d. regional. Geolog. VIII. 2. Abt. 1912.



schon vorher ihre H auptw irkung entfaltet haben. Das W esent­
liche in dem ganzen, aus m ehreren Zonen zusam m engesetzten 
Gebirge ist aber die Tatsache, daß die H auptbew egungen, so 
weit sie aus horizontal w irkendem D ruck hervorgehen, mit dem 
A usgang des Paläozoikum s ihr Ende erreicht haben. Triadische 
Sandsteine und E ruptivgesteinsdecken liegen d iskordant über 
dem gefalteten Appalachenrum pf in großen, durch spätere Ver­
w erfungen eingesenkten Gräben.

Man unterscheidet in dem ganzen G ebirgsland östlich 
der großen Ebenen und N iederungen des MississippisystemsUbis 
zum A tlantischen Ozean zwei große Zonen. D urch ähnliche 
Sedimentfolge und langsam  ausklingende Falten m it der paläo­
zoischen Tafel des Vorlandes verbunden, erscheinen von^West 
nach Ost zunächst die lang hinstreichenden K etten der A l l e -  
g h a n i e s .  In ihnen folgt die ganze paläozoische Serie vom 
Kambrium bis zum oberen Karbon aufeinander und  füllUeine 
große, von un tergeordneten  N iveauschwankungen allerdings 
nicht verschont gebliebene Geosynklinale aus. Scharfe Diskor­
danzen, die durch grössere orogenetische Bew egungen hervor­
gerufen werden, fehlen vollständig. Erst gegen Ende des K ar­
bons oder sogar im Perm  setzt die große orogenetische Periode 
ein, die aus dem tiefen Sedim enttrog gegen NW drängende Falten 
herauspresst, die durch die klassischen U ntersuchungen von R o ­
g e r s  und anderen1) bekannt gew orden sind. Es sind Faltungen 
von der In tensität des Schweizer Jura, eine Faltung, in die hier 
nu r die noch nicht bew egten paläozoischen Sedimente ein­
bezogen wurden, n icht aber ihre Unterlage, die alten archäischen 
und algonkischen Gesteinsmassen. Ähnlich wie im Ju ra  scheinen 
auch hier A bscherungsVorgänge die Sedimenthülle von der 
Basis abgehoben zu haben, oder es hat w enigstens die Gebirgs- 
faltung "nicht die tiefsten Schichtkomplexe in M itleidenschaft 
gezogen. D em entsprechend fehlen auch größere Massen in- 
trusiver Gesteine, wie solche in der gegen Osten folgenden, 
tektonisch viel schärfer und tiefgehender beeinflußten Zone 
auf treten.

In  dieser zweiten Zone, dem P i e d m o n t  P l a t e a u ,  
herrschen neben sehr alten, wahrscheinlich archäischen oder 
algonkischen Gneißen und kristallinen Schiefern altpaläozoische, 
cambrische und untersilurische Schichten, die jedoch besonders 
im SW stark  m etam orphosiert sind. Es hält daher schwer, in 
diesen kom pliziert gebauten  Gebieten die Grenze der vei-

1) B a i l e y  W i l l i s :  The Mechanics of the Appalach. 
S tructure. U. S. geol. Surv. Ann. Rep. XIII, 2. 1893.

Sit^ungsber. der niederrhein. G esellschaft in  Bonn. 1914. A 2



schiedenen Form ationen mit Sicherheit zu ziehen und auch die 
Zugehörigkeit der stark  veränderten  Schichten zu einer be­
stimmten Form ation sicher zu stellen. Sollen doch in den als 
Ocoee bezeichneten Schiefern, die meist als Cambrium und 
U ntersilur gedeutet werden, auch karbonische Pflanzen ge­
funden se in 1).

Diese Funde karbonischer Fossilien in m etam orphen 
Schiefern zeigen an, daß die karbonische Faltung, die die lang 
hinstreichende Kette der Alleghanies aufvichtete, auch im P ied­
mont-Plateau von erheblicher B edeutung und S tärke gewesen 
sein muß. In  der F ortsetzung des Piedm ont-Plateau gegen Norden 
finden sich ja  stark  gefaltete, flötzführende Karbonschichten 
von großer M ächtigkeit in ältere Schichten eingesenkt. Zu 
dem gleichen Schluß führt auch der Umstand, daß eine scharfe 
T rennung  zwischen Piedm ont P la teau  und Alleghanies tektonisch 
nicht möglich ist, vielmehr beide Komplexe durch die gem ein­
same Bewegung zu einer Einheit verschmolzen sind. Trotzdem  
aber wird schon durch die Tatsache, daß die außerordentlich 
m ächtigen Sedimente des K arbons zum größten Teil aus den 
A btragungsprodukten eines im Osten gelegenen Gebirges be­
stehen, die Gewißheit erbracht, daß in der östlichen Zone schon 
vorher starke G ebirgsbewegungen stattgefunden haben müssen. 
Die wichtigste dieser G ebirgsbildungen hat man als t a k o n i s c h e  
Phase bezeichnet. Sie ist in die Mitte der Silurformation zu 
versetzen.

Die beiden eben besprochenen großen Einheiten ziehen 
aus den südöstlichen S taaten  gegen Nordosten bis etwa zu 
einer Linie zwischen der M ündung des Hudson Flusses und dem 
Südende des von den Adirondack Mountains gebildeten Vor­
sprung  des laurentischen Schildes.

Mit der A nnäherung an diesen aus alten Gesteinen be­
stehenden Sporn heben sich die Falten der Alleghanies all­
mählich aus. W ie man deutlich au f der neuen Ü bersich tskarte1 2) 
sieht, kann hier von einer durch den Laurentischen Schild h e r­
vorgerufenen „erzw ungenen“ Virgation nicht die Rede sein, die 
S u e s s 3) annehm en will. In der sehr verschm älerten Zone 
zwischen den A dirondacks und dem Meere bleibt nur P latz für 
langhinstreichende Faltenzüge, die in Zusam m ensetzung und 
S truk tur die Fortsetzung  des Piedm ont P lateau  gegen NO bilden

1) S m i t h  E. A.: Carboniferous Fossils in the Ocoee slates 
in Alabama-Science N. S. vol. 18. 1903.

2) Geological Map of North America compiled by B a i l e y  
W i l l i s  in U. S. geol. Surv. P r o f .  P a p e r  71. 1912.

3) S u e s s  E.: Das Antlitz der Erde III, 2, pg. 74.



und die sich von hier aus w eiter in die N euengland-Staaten 
verfolgen lassen. Ein sehr interessantes Profil aus diesem 
kom plizierten Gebiete haben kürzlich C u s h i n g  und R u e -  
d e m a n n 1) veröffentlicht. Es schneidet den Ostabfall der 
Adirondacks in der Gegend von Saratoga Springs nördlich von 
Albany und setzt über die Grenze der Faltenzone tief in diese 
hinein. Die kam brischen und untersilurischen Schichten, die 
den kristallinen Kern der Adirondacks in flacher L agerung  be­
decken, sind durch m ehrere NNO streichende Brüche gegen 0  
treppenartig  abgesenkt. Gegen sie stossen von 0  m ächtige 
Ü berschiebungen, die neben anderen Gesteinen gleichfalls auch 
kam brische und silurische Schichten enthalten. Diese sind 
jedoch in einer ganz anderen Fazies entwickelt als die flach­
lagernden Schichten gleichen Alters im W esten, und außerdem  
sind sie von einer außerordentlich intensiven F altung  ergriffen, 

'zerquetsch t und verändert, so daß die Annahme der beiden Au­
toren völlig berechtig t erscheint, hier außerordentlich große und 
weitreichende V erfrachtungen oder D eckenschübe anzunehm en.

Bei aufm erksam er B etrachtung und Vergleich kann man 
nicht übersehen, daß im Prinzip dieses Profil von S aratoga 
Springs den gleichen C harakter träg t wie der früher aus der Um­
gebung von Quebec geschilderte Schnitt durch die Randzone der 
canadischen Kette. In der T at läßt sich diese Zone, die von 
Gaspe bis Quebec den Lorenzstrom  begleitet, ununterbrochen von 
hier am Champlainsee vorbei bis S aratoga Springs verfolgen.

Es w urde oben ausgeführt, daß die Tektonik bei Quebec 
vielleicht schon im Silur, sicher aber entsprechend den übrigen 
Faltungen im canadischen Teil spätestens im Oberdevon ein­
gesetzt haben muß, und man wird daher annehm en müssen, daß 
auch die Ü berschiebungen von Saratoga Springs ein ähnliches 
A lter besitzen. R u e d e m a n n  möchte die F altung  jedoch hier 
in die K arbonzeit versetzen, da im weiteren Streichen gegen 
SW auch devonische Schichten von dieser Tektonik beeinflußt 
sind. Die Tatsache, daß im gleichen Querprofil weiter im Osten 
die stark gefalteten und auch von G ranitintrusionen durch­
setzten Kohlenfelder von Rhode Island und von Massachusetts 
geschnitten werden, beweist, daß ebenso wie im Piedmont- 
P lateau auch in den N euengland-Staaten allerdings auch der 
karbonische Anteil der Tektonik als nicht gering  v eran ­
schlagt w erden muß. Aber es ist auffällig, daß im ganzen 
Gebiet von Quebec bis nach Saratoga Springs hin jüngere

1) C u s h i n g  H. P. and R u e d e m a n n  R.: Geology of 
Saratoga Springs and vicinity. New York St. Mus. Bull. 169. 1914.



Schichten als Silur sich an der T ektonik  nicht beteiligen und 
auch in dem von den Ü berschiebungen überw ältig ten  Vorlande 
fehlen. Außerdem darf nicht übersehen werden, daß die g e­
nannten Kohlenbecken am A tlantischen Ozean eine durchaus 
limmische Schichtfolge enthalten im G egensatz zum K arbon 
der Alleghanies. Sie ähneln darin  dem S aarb rücker Becken 
M itteldeutschlands und werden eine ähnliche E ntstehung  als 
Ausfüllung eines großen G rabens in einem älteren Gebirgs- 
lande haben. Auch aus diesem G runde muß die F altung  z. T. 
sicher älter sein als das Karbon. Im übrigen  schreiben die 
Forscher, die sich mit der verw ickelten und stark  m etam orphen 
Schichtfolge der N eu-England-Staaten beschäftigt haben, einen 
erheblichen Teil'der Tektonik dieser Region ebenfalls der älteren 
takonischen G ebirgsbildung z u 1).

Jedenfalls kann es dem objektiven Beobachter nicht 
verborgen bleiben, daß der U nterschied zwischen den P ro ­
filen von Quebec und  Saratoga Springs n u r darin  gelegen 
ist, daß in den inneren östlichen G ebirgszonen im Norden das 
Karbon g ar n icht oder nur schwach gefaltet ist, w ährend in 
M assachusetts das K arbon stark  gefaltet und sogar von 
granitischen Intrusionen durchsetzt ist. Von einer scharfen 
T rennung zwischen den canadischen G ebirgszügen und dem 
Nordteil des A ppalachengebirges kann also keine Rede sein, 
und auch die geologische Ü bersichtskarte zeigt, daß sämtliche 
Zonen, die wir in C anada antreffen, sich nach Süden hin u n ­
gestört verfolgen lassen. W enn man überhaupt eine T rennung  
im A ppalachengebiet vornehm en wollte, so ist das eigentlich 
nur au f der Linie New York-Adirondacks möglich, von der aus 
südlich sich vor das Piedm ont-Plateau, das die F ortsetzung des 
Gebirges der N euengland-Staaten darstellt, die Falten der A lleg­
hanies vorlegen, die dem nördlichen Teil völlig fehlen.

W enn es aus diesem G runde nicht angebrach t erscheint, 
die canadischen Appalachen im Sinne T e r m i e r s  abzutrennen, 
so muß man doch nach den G ründen suchen, au f denen die 
Ausnahm estellung des canadischen Teiles basiert. Zwei E r­
scheinungen stehen mit diesem Verhalten in innigem Zusammen­
hang. Schon die Bogenform des Gebirges, das sich durchaus 
der Gestalt des canadischen Schildes anschmiegt, weist darauf 
hin, daß dieser von großer Bedeutung für den Verlauf und die 
Ausbildung der Falten ist, die sich in der Appalachensynklinale 
w ährend der paläozoischen Zeit abspielen. Es ist kein Zufall, 
daß die T rennungslinie, wenn man eine solche im A ppalachen­

1) B l a c k w e l d e r  1. c. pg. 89.



bogen überhaupt ziehen will, gerade dorthin zu legen ist, wo 
der Südsporn des Schildes in den Adirondacks sein Ende e r­
reicht. Von hier bis zur Gasp6-Halbinsel kommt die jü n g e re  
G ebirgsbildung nur noch schwach zum Ausdruck. Schon die 
älteren Falten sind gegen die starre Masse des canadischen 
Schildes gebrandet und diesem eng angepreßt worden. W eitere 
F altungen konnten hier keine besonderen W irkungen m ehr 
auslösen. Man könnte dem allerdings entgegenhalten, daß 
doch das P iedm ont-Plateau, das gleichfalls in den früheren 
Phasen schon einer erheblichen Zusam m enpressung unterlag , 
in der K arbonzeit nochmals heftig gefaltet wurde, wie die 
veränderten Schiefer mit karbonischen Pflanzen beweisen. Man 
wird daher fragen, weshalb sich dieser Teil anders verhielt als 
die alten Ketten des Nordens.

H ierfür wird die zweite Beobachtung eine E rk lärung  
geben. Die karbonische F altung  hat nu r dort gew irkt, wo 
auch während des jüngeren  Paläozoikum s erhebliche Sedim ente 
angehäuft wurden. Das ist nam entlich der Fall in den Syn­
klinalen der Alleghanies. Dort konnte die karbonische F altung  
m ächtige, neu gebildete, bisher tektonisch noch nicht beein­
flußte Schichten ergreifen und mit einer gegen W esten all­
mählich ausklingenden S tärke auffalten. Daß die F altung  
im Gegensatz zu den nördlichen Teilen auch im Piedmont- 
P lateau  noch erheblich gew irkt hat, hat seinen G rund darin, daß 
die B ew egung hier nicht durch starren  W iderstand alter Massen 
gehemmt wurde, sondern daß die Gesteine dieser Region gegen 
ein nachgiebiges Vorland, die noch nicht gefalteten Sedimente 
der Alleghanies, gepreßt worden sind. W enn die Kohlenfelder 
von Massachusetts noch stark gefaltet wurden, so ist das darauf 
zurückzuführen, daß sich die heftige Bew egung des Piedmont- 
P lateaus bei der jüngeren  F altung  im Streichen erst allmählich 
verringerte . Man beobachtet ja  auch ein langsam es Abschwächen 
der Metamorphose gegen NO» Im canadischen Teil hat die 
karbonische Faltung gleichfalls nur dort w irken können, wo in 
der K arbonzeit noch erheblich m ächtige Sedimente in neu 
entstandenen Senkungsgebieten abgesetzt w urden; daher die 
schwache, wenn auch deutliche F altung  in Neuschottland und 
im Süden Neubraunschweigs im G egensatz zu der flachen 
L agerung  des wenig m ächtigen, jüngeren Paläozoikum s in der 
Nähe des canadischen Schildes, wo sich große Senkungsfelder zur 
Aufnahme neuer Sedimente nicht mehr bildeten.

Man wird nicht fehl gehen, wenn m an das abweichende 
Verhalten des nördlichen Teiles der Appalachen, insbesondere 
des canadischen Teiles, auf diese beiden Ursachen zu rück­



führt, und man erkennt, daß es G ründe lokaler N atur gegen ­
über den F altungsvorgängen im ganzen A ppalachengebiet 
waren, die diese A usnahm estellung hervorgerufen haben.

Die von T e r m i e r  geäußerte Ansicht muß also durchaus 
eine Ablehnung erfahren. Das wird auch k lar werden, wenn 
man sich vergegenw ärtig t, worin eigentlich der wesentliche 
Unterschied zwischen den Begriffen caledonischer und altai- 
discher (karbonischer) G ebirgsbildung in E uropa gesucht werden 
muß. Das Charakteristische der Caledoniden besteht einmal 
im Erlöschen aktiver T ektonik am Ende der Silurzeit und  ferner 
in dem Umstand, daß seit dieser Zeit die Zone dem Bereich 
der Sedim entierung in Geosynklinalen entzogen worden ist. 
Die Altaiden oder die karbonischen G ebirge M itteleuropas 
zeigen den Abschluß ak tiver F altung  am Ende des Karbons. 
Doch ist damit nicht gesagt, daß überall in diesem karbonischen 
G ebirge eine intensive F altung  allein im K arbon sich vollzogen 
hat. Vielmehr wissen wir, daß auch die Auffaltung der Altaiden 
durch m ehrere Bewegungsphasen erfolgt ist, von denen zwei 
in die K arbonzeit fallen, denen wahrscheinlich aber geringere 
in früherer Zeit vorangegangen  sind. Gelegentlich sehen wir 
ja  auch solche alten Stücke in karbonischen Gebieten auf­
tauchen. Ein gutes Beispiel dafür ist das kambro-silurische 
Massiv des Hohen Venn, dessen K örper hauptsächlich in der 
Silurzeit seine S truk tu r aufgepräg t wurde. N iemand wird aus 
diesem Grunde aber sagen, daß deshalb das ganze Gebirgs- 
stück der A rdennen ein kaledonischer Zweig sei. N i c h t  d i e  
Z e i t  d e r  F a l t u n g  a l l e i n  b e s t i m m t  d i e  Z u t e i l u n g  e i n e s  
G e b i r g e s  z u  e i n e r  d e r  g r o ß e n  E i n h e i t e n ,  s o n d e r n  es  
i s t  h i e r f ü r  v i e l m e h r  d e r  Z e i t p u n k t  de s  e n d g ü l t i g e n  
S c h l u s s e s  d e r  g r o ß e n  B e w e g u n g e n  u n d  d e r  B e e n d i ­
g u n g  d e r  A n h ä u f u n g  m ä c h t i g e r  S e d i m e n t e  i n  G e o ­
s y n k l i n a l e n  v o n  e n t s c h e i d e n d e r  B e d e u t u n g .

Vergleichen wir un ter diesen G esichtspunkten das kar- 
bonische G ebirge Europas (Altaiden) mit den Appalachen, so 
wird man unbedenklich beide einer 'gleichen Einheit zuteilen. 
Im einzelnen £ finden sich ja  m annigfaltige Unterschiede in 
A ufbau und^Struktur. In  den großen Zügen aber, in Ähnlich­
keit der Sedimentfolgen, in dem endgültigen Abschluß der 
wiederholten F altungen^w ährend des Paläozoikum s am Ende 
dieses Zeitalters, liegen die Merkmale, [die beide Gebirge über 
die große Trennungsfläche [des Atlantischen Ozeans hinweg 
m iteinander verbinden.



A We l t e r .  Nephrit im SO. der Provinz Quebec. 2 1

Sitzung vom 2. Februar 1914.
V orsitzender: Prof. Dr. F i t t i n g .

Anwesend: 36 Mitglieder und Gäste.
1. H err Geh. Rat Prof. Dr. S t e i n m a n n  spricht über: 

Das T anganjika-Problem  und die Entstehung der Sttfswasser-
und Landsclinecken.

2. H err Ot t o  A. W e i t e r  berichtet über den
Fund von anstehendem  N ephrit im SO. der P rovinz Quebec,

Canada.
W ährend des internationalen Geologenkongresses besuchte 

die Exkursion A 5 unter der F ührung  von A. D r e s s  e r  und
R. H a r v i e  die A sbestlagerstätten der Provinz Quebec. Nach 
den E rläu terungen  im Exkursionsführer findet sich innerhalb 
der paläozoischen Schichtengruppe eine G ruppe von Eruptiven, 
an welcher sich Serpentine, Peridotite, Pyroxenite, Gabbros, 
Hornblende-Granit und Aplite beteiligen und welche alle als 
D ifferentiationen eines einzigen Magmas aufgefaßt werden. 
F ür mich hatten diese basischen E ruptiva ein besonderes In te r­
esse dadurch, daß W o o ls e y 1) in einem der dort sehr häufigen 
Serpentine anstehenden Nephrit gefunden hat, ein Fund, der 
eine besondere W ichtigkeit beansprucht, da er der erste auf 
dem am erikanischen K ontinente ist. Seine M itteilung über 
diesen Fund b ring t noch keine ausführliche D arlegung der 
geologischen Verhältnisse und es dürfte nicht ohne Interesse 
sein, über einen weiteren von mir entdeckten  F undpunk t zu 
berichten.

In der Thedford Bell Mine ist der Peridotit von einem 
mächtigen saueren G ang durchsetzt, welcher als Aplit bezeichnet 
wird. Mit dieser Intrusion werden auch die Schnüre von Chrysotil­
asbest in V erbindung gebracht und aus dem serpentinisierten 
Peridotit durch U m lagerung oder U m kristallisation abgeleitet. 
Am K ontakt des Aplits mit dem basischen Gestein konnte ich 
ein H andstück schlagen, welches an der einen Seite aus dem 
Aplit an der anderen Seite aus einem sehr harten  und besonders 
reinem Nephrit besteht. Alle Anzeichen deuten darauf hin, 
daß der Nephrit aus einem basischen Gestein durch K ontakt­
w irkung entstanden sein kann, was um so interessanter ist,

1) W o o l s e y ,  W. J., Notes on Asbestos veins and the 
mineral Nephrite" The Canadian Mining Journal, Vol. 34, 
Nr. 16, p. 519, 1913.



als F i n k 1), B e y s c h l a g  und K r u s c h 1 2) für  die schlesischen 
Vorkommnisse von N ephrit eine ähnliche Entstehung1 annehmen. 
Eine ausführliche D arlegung  meines Fundes soll dem nächst 
erfolgen.

3. H err Prof. Dr. P h i l i p p s o n  spricht über: 
W alloneneichen, ih re  V erbreitung und w irtschaftliche

Bedeutung.
4. H err Prof. Dr. F i t t i n g  spricht über:

Zwerge im Pflanzenreich.
5. G e s c h ä f t l i c h e s :  E ntlastung des bisherigen Schrift­

führers und Kassenwarts Dr. J. Uh l i g .  — Aufnahme dev H erren 
W. Z ä n t i n i  und Dr.  H. G e r t h  als Mitglieder.

Sitzung vom 4. M ai 1914.
V orsitzender: Prof. Dr. F i t t i n g .

A nw esend: 40 M itglieder und Gäste.
H err Prof. Dr. P ü t t e r  spricht über den 

F arbensinn der Tiere.
In  der Diskussion sprechen die H erren F i t t i n g ,  S t u d y ,  

H e s s e ,  F r ö h l i c h ,  G r e b e  und P ü t t e r .

Allgem eine Sitzung vom 25. Mai 1914.
Vorsitzender: Geh. Rat. Prof. Dr. A n s c h ü t z .  

Anwesend: 130 M itglieder und Gäste.
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. H err Geh. R at Prof. Dr. A n  s c h ü t z  spricht über:

Die Enthüllung des M ohr-Denkmals.
3. H err Geh. Rat Prof. Dr. B o n n e t  spricht über: 

Zwei in  Obercassel gefundene d iluviale Skelette aus der
R enn tierzeit 

(mit Lichtbildern).

1) F i n k .  Zur N ephritfrage. Z. d. Deutsch-geol. Ges. 1912. 
M onatsbericht Nr. 1, p. 18—24.

2) B e y s c h l a g  und  P. K r u s c h ,  E rzlagerstä tten  von 
F rankenstein und Reichenstein in Schlesien. Abh. Kgl. Pr. 
Geolog. Landesanstalt, Heft 73, 1913, p. 32, 89 ff.



4. H err Prof. Dr. M e e r w e i n  spricht über:
Neuere Ergebnisse der Eiweisschemie.

5. H err Prof. Dr. P ü t t  e r  spricht über:
Aufbau und Abbau des Eiweifses im Säugetierorganism us.

Sitzung vom 15. Juni 1914.
Vorsitzender: Prof. Dr. F i t t i n g .

Anwesend: 60 Mitglieder und Gäste.
H err Dr. G r e b e  spricht über:

Die neuereu Forschungen über die N atur der R öntgenstrah len .

Sitzung vom 0. Juli 1914.
V orsitzender: Prof. Dr. F i t t i n g .

Anwesend: 50 Mitglieder und Gäste.
H err Dr. B a l l y  spricht über 

Die V erw andtschaftsverhältn isse der höheren Pflanzen 
im L ichte der serobiologischen Forschung.



Bericht über den Zustand und die Tätigkeit der 
Naturwissenschaftlichen Abteilung im Jahre 1914.

Die Zahl der Mitglieder betrug am 1 . Ja n u a r 1914 53
Auf dem Felde der Ehre fiel H err M a r t iu s  . . 1

___1
52

Neu aufgenommen wurden die H erren B a c h m a n n ,  
E v e r s h e im , G e r th ,  H e s s e ,  J u n k e r s d o r f ,  K r e u s l e r ,  
K ü l l e n b e r g ,  L e u c h t e n b e r g e r ,  M a r t iu s ,  M e e r w e in ,
Q u a a s ,  v o n  V elsen  und Z ä n t i n i .........................................13

Demnach betrug  die Mitgliederzahl Ende 1 9 1 4 . . .  65
Von Ja n u a r bis Ju li fanden 5 Sitzungen statt. Es wurden 

7 V orträge gehalten. Eine allgemeine Sitzung fand am 25. Mai 
statt, in der H err Geh. R at Prof. A n s c h ü tz  über die E nt­
hüllung des Mohr-Denkmals, H err Geh. Rat Prof. B o n n e t  über 
zwei in Obercassel gefundene diluviale Skelette aus der Renn­
tierzeit, H err Prof. Me e r  w e in  über neuere Ergebnisse der E i­
weißchemie und H err Prof. P ü t t e r  über Aufbau und A bbau 
des Eiweißes im Säugetierorganism us sprach.

Die Zahl der Besucher schwankte zwischen 36 und 130. 
Von K riegsbeginn ab fanden keine weiteren S itzungen statt. 
In  der Zusam mensetzung des Vorstandes tra t keine Ver­

änderung ein.



Verzeichnis der Mitglieder
der Naturwissenschaftlichen Abteilung der Niederrheinischen 

Gesellschaft für Natur- und Heilkunde zu Bonn
E n d e  1914.

Vorstand für 1914.
1. Vorsitzender: Prof. Dr. F itting* .

2. V orsitzender: R entner K. F r in g s .  
Schriftführer und K assenw art: Prof. Dr. J. W an n  er.

Die mit * bezeichneten Mitglieder sind zugleich ordent­
liche M itglieder des Naturhistorischen Vereins der preuß. Rhein­
lande und W estfalens.
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*Block, Apotheker. 1898
Bonnet, Geheim. Med.-Rat, Prof. Dr. 1910
*Borgert, Prof. Dr. 1896
*Brauns, Geh. B ergrat, Prof. Dr. 1907
*Cohen, V erlagsbuchhändler. 1882
*Dennert, D irektor, Prof. Dr., Godesberg. 1906
Edel, Dr. 1913
*Eversheim, Prof. Dr. 1914
*Fitting, Prof. Dr. 1913
*Frings, Karl, Rentner. 1906
*Gerth, Dr., P rivatdozent 1914
H alf mann, Dr. 1913
*Havenstein, Dr., Landes-Ökonomierat. 1873
*Hesse, Prof. Dr. 1914
*Hoffmann, Kgl. Forstm eister. 1902
* Junkersdorf, Dr., Assistent. 1914
*Kiel, Prof. Dr., Gymnasial-Oberlehrer. 1892
Klein, Sanitätsrat, Dr. 1907
Kley, Ingenieur. 1867
*Koch, Professor am Pädagogium , Rüngsdorf. 1906
*Koenig, Geh. R eg .-R at, Prof. Dr. 1889
*Koernicke, Prof. Dr. 1905
*Körfer, O berbergrat 1906
*Krantz, Dr., Mineraloge. 1888
Kreusler, Geheimrat, Prof. Dr. 1914
Küllenberg, A. 1914



Mitglied seit
*Küster, Oberlehrer am Pädagogium , Rüngsdorf. 1906
*Küster, Prof. Dr. 1912
L euchtenberger, Dr., Beuel. 1914
Linden, Gräfin von, Prof. Dr. 1904
London, Prof. Dr. 1905
*Lürges, J., Rentner. 1906
*De Maes, Tierm aler. 1908
Meerwein, Prof. Dr. 1914
*Müske, Ingenieur. 1911
^Pflüger, A., Prof. Dr. 1899
*Philippson, Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr. 1911
*Quaas, Dr., Konservator, Leiden 1914
*Reichensperger, Dr., P rivatdozent. 1906
*Rigal-Grunland, F reiherr von, Godesberg. 1906
*le Roi, O., Dr. 1906
*Roth, F., Oberlehrer, Dr., Godesberg. 1911
^Schröder, Prof. Dr., Kiel. 1906
Schürmann, Dr., Geologe, Geinsah (Ägypten). 1912
*Seligmann, Dr., Kommerzienrat, Koblenz. 1875
*Steinmann, Geh. B ergrat, Prof. Dr. 1906
*Strubell, Prof. Dr. 1891
*Study, Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr. 1904
*Stürtz, Geologe. 1876
*Tilmann, Dr., P rivatdozent. 1907
*Uhlig, Dr., P rivatdozent. 1909
*von Velsen, Dr., Apotheker. 1914
*Vogel, B erghauptm ann a. D. 1905
* Voigt, Prof. Dr. 1887
*W andesleben, O berbergrat a. D. 1904
*W anner, Prof. Dr. 1910
W eber, Apotheker. 1914
*Welter, Dr., P rivatdozent. 1909
* W irtgen, Apotheker, Rentner. 1897
Zäntini, Dr. 1914
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Sitzung vom 31. Januar 1914.
Vorsitzender: Geheimrat S a lk o w s k i .

1. H err H e r m a n n  D a v id s :
Über Bindehautentzündung bei Gonorrhoe.

W ährend die Prognose der Blennorrhoea neonatorum  
günstig  ist, wenn die K inder nur früh genug  zur Behandlung 
kommen, ist sie für die Blennorrhoea adultorum  noch immer 
ernst. Zwar ist die Therapie auch hier durchaus nicht erfolglos, 
und es sind sog'ar in neuerer Zeit wesentliche Fortschritte ge­
macht worden, aber trotz aller Bem ühungen gelingt es auch 
heute oft nicht, die so sehr gefürchteten E rk rankungen  der 
H ornhaut zu vermeiden, Komplikationen, die den völligen Ver­
lust der Augen zu Folge haben können. Zu den Fortschritten, 
die zu verzeichnen sind, rechne ich die großen A usspülungen des 
Auges nach K a l t  (1. 2.) und die A nw endung des Protargols. Den 
Nutzen der K a ltsc h e n  Spülungen habe ich (3.) vor Jah ren  
an dem Material der G öttinger A ugenklinik nachgewiesen, 
und ich habe die Erfolge, die mit dieser Methode erzielt wurden, 
denen gegenübergestellt, die vorher un ter anderer Behandlung" 
erreicht waren. Es stellte sich heraus, daß die K a ltsc h e  
Methode den früheren Verfahren überlegen ist, weil die 
stärkste E iterung  rasch abnimmt, weil die H ornhaut günstig­
beeinflußt wird, weil es gelingt, durch die K a ltsc h e n  Spü­
lungen A ugen zu retten, die früher vollständig verloren gingen. 
Das P ro targo l ist dem A rgentum  nitric. vorzuziehen. Es kann



schon im ersten Stadium  der E rk rankung  gegeben werden und 
kann leichter allen Stellen der B indehaut zugeführt werden. 
Da es nicht ätzt und keine koagulierende W irkung  ausübt, 
kann man das P rotagol auch länger einwirken lassen, und in 
höherer K onzentration geben. Es gelingt zuweilen, mit dem 
Protargol die E ntzündung zu kupieren und die E iterung  zu 
verhindern. Mit Recht sag t A x e n f  e ld  (4): „Für die Erwachsenen- 
Blennorrhoe bedeutet das Protargol, verbunden mit den großen 
Spülungen, einen bedeutenden therapeutischen F ortschritt.“ 
Aber trotz dieser Fortschritte bleibt die Prognose ernst, und 
man wird auch je tz t noch mit der Möglichkeit rechnen müssen, 
daß die B lennorrhoea adultorum  trotz sorgfältigster B ehandlung 
zur E rblindung führen kann.

Eine so ernste E rk rankung  an einem 'so wichtigen 
Organ m ußte schon frühzeitig  die A ufm erksam keit der Ärzte 
in Anspruch nehmen, und es ist nun außerordentlich in te r ­
essant und lehrreich nachzuforschen, wie sich die A nschau­
ungen über das W esen dieses Augenleidens im Laufe der 
Zeit geändert haben. Alte Lehren werden umgestoßen, neue 
begeistert vertreten , bis sich bei ruhigem  Nachprüfen zeigt, 
daß die D inge doch nicht so einfach liegen, und daß die alte 
Lehre doch nicht so ganz unberech tig t war.

Zu A nfang des vorigen Jahrhunderts herrschte die Lehre 
von derM et a s t  ase . Man führte die Blennorrhoe zurück auf E iter­
versetzung infolge von U nterdrückung des Ausflusses aus der 
H arnröhre. Um das Augenleiden günstig  zu beeinflussen, 
versuchte m an daher, den Ausfluß aus der H arnröhre w ieder 
in Gang zu bringen, resp. zu verstärken. Die verschiedensten 
Mittel w urden zu diesem Zwecke empfohlen: lauwarm e ört­
liche Bäder und Halbbäder, warme Umschläge auf die Geni­
talien, häufiger Genuß warmer, schleimiger G etränke, dann 
das E inlegen von mit Öl oder einer reizenden Salbe bestrichenen 
Darm saiten. Ja  es w urde sogar empfohlen, das T ripperg ift er­
neut einzuim pfen durch Einlegen von D arm saiten, die mit dem 
Tripperschleim  eines anderen Individuum s beschickt waren.

Neben dieser Auffassung von der m etastatischen E ntsteh­
ung  des A ugentrippers g laubte man an die Entw icklung der 
Blennorrhoe durch C o n s e n s u s ,  d. h. durch das sympathische, 
zwischen den A ugen und den Geschlechtsteilen bestehende 
Verhältnis. An diesen A nschauungen hielt man fest, trotzdem  
Fälle beobachtet waren, die deutlich auf eine andere U rsache 
des Augenleidens hinwiesen: Ein Mann w ar gewohnt, die A ugen 
mit Urin zu waschen, um das Gesicht zu stärken. Als dieser 
sich eine Gonorrhoe zuzog und die erw ähnten W aschungen



trotzdem  fortsetzte, entstand bei ihm eine schwere Blennorrhoe. 
Auch Ansteckung* von einer an A ugentripper leidenden Person 
au f eine andere, die gar nicht geschlechtskrank war, w urde 
sicher beobachtet. Aber diese Fälle galten als Ausnahm en und 
waren nicht imstande, die Lehre von der M etastase umzustoßen. 
Erst die grundlegenden Versuche P i r in  g e  rs  (5) vermochten 
einen vollständigen Umschwung herbeizuführen.

P i r i n g e r  schrieb im Jah re  1839 ein um fangreiches W erk 
über die Blennorrhoe des Menschenauges. Das Studium  dieser 
A bhandlung ist außerordentlich anregend und vieles, was ich 
dort fand, muß noch heute als absolut richtig anerkann t werden. 
Das ist um so bem erkensw erter, als der Gonokokkus damals 
noch nicht bekannt war, und auch sonst keine bakteriologische 
Kontrolle geführt werden konnte. P ir in g e rsV e rö ffe n tlic h u n g  
fand denn auch die gerechte A nerkennung. Sie w urde von 
dem deutschen ärztlichen Verein in Petersburg* preisgekrönt.

P i r i n g e r  räum t in seiner Arbeit zunächst mit den alten 
Lehren auf. Nach seiner Ansicht ist die Lehre von der Meta­
stase unhaltbar. P i r i n g e r  beobachtete keinen einzigen Fall 
von Blennorrhoe, der sicher für eine m etastatische E n t­
stehung spräche. Er schließt sich den Ärzten an, die v er­
muten, „derselbe (der m etastatische A ugentripper) sei eine recht 
artig  aufgebundene Fabel, welche einer dem anderen g läubig  
nacherzähle“. P i r i n g e r  verlangt, daß diese Lehre aus den 
augenärztlichen A bhandlungen verschwindet.

Auch die Entstehung, des A ugentrippers durch Consen­
sus lehnt P i r i n g e r  ab. Er bestreitet, daß die Genitalien mit 
dem A uge in größerem  W echselverkehr stehen, als mit den 
anderen O rganen des Körpers. P i r i n g e r  fand un ter m ehr als 
60 Blennorrhoen im Gefolge von Tripper kein Beispiel, das 
offenbar für eine consensuelle Entstehung gesprochen hätte. E r 
weist darauf hin, daß der A ugentripper bei der großen Zahl 
T ripperk ranker viel häufiger Vorkommen müsse, wenn der Con­
sensus die Ursache wäre. Auch w arnt er davor, jede Blennorrhoe 
bei T ripperk ranken  als eine Folge des T rippers anzusehen, da 
eine B lennorrhoe auch unabhängig  vom T ripper aus anderer 
äußerer Ursache entstehen könne.

P i r i n g e r s  Ansicht geht nun dahin,„daß nur eine einfache 
Ü bertragung  des Tripperschleim es an die B indehaut des Auges 
die Quelle der ans dem Tripper sich bildenden Augenbiennorrhoe 
sei“. Er weist darauf hin, daß vorwiegend unsaubere Menschen 
von der Blennorrhoe befallen werden, die sich nach B erührung 
der Genitalien die H ände nicht genügend reinigen. Er macht 
darauf aufmerksam, daß der A ugentripper bei M ännern häufiger



vorkommt als hei F rauen, weil die Gelegenheit zur Ü bertragung' 
bei diesen geringer ist. Nach P  i r in  g e r  e rk rank t zunächst meist 
ein Auge, und zwar aus naheliegenden G ründen das rechte. 
Das andere bleibt n a c h P i r i n g e r  gesund, wenn jede Besude­
lung dieses Auges mit dem Sekret des kranken  Auges sorg­
fältig  verhütet wird. P i r i n g  e r  fand, daß der A ugentripper 
sehr leicht dann auftritt, wenn ein G onorrhöiker schon augen ­
leidend ist und  aus diesem G runde die Augen häufiger re ib t 
oder sonst berührt. Anschließend hieran sag t P i r i n g e r  w ört­
lich: „Jeder Arzt w arne daher einen jeden seiner T ripperkranken, 
besonders den bereits an einem Augenübel Leidenden, vor dem 
B erühren der A ugen mit den, soeben mit dem Tripperschleim  
beschm utzten und noch nicht sorgfältig gereinigten F ingern ; 
jeder T ripperkranke folge genau dieser W eisung, und es w ird  
sich nicht so leicht eine A ugenblennorrhoe bei ihnen ausbilden.“ 
W orte, die ja  auch heute noch absolut zu Recht bestehen.

P i r i n g  e r  g ibt w eiter Beispiele dafür, daß völlig gesunde 
Menschen an A ugentripper erk ranken  können, und zwar infolge 
von A nsteckung durch T ripperkranke. In einer Bauernfam ilie 
erkrankten  die M utter und zwei Söhne an Blennorrhoe, die 
in w enigen T agen völlige E rblindung der Mutter herbeiführte 
und auch bei den Söhnen schwerste Schädigungen der A ugen 
hervorrief. Da alle drei Patienten nicht geschlechtskrank 
waren, ließ sich die Ursache zunächst nicht feststellen. G enaue 
E rkundigung ergab jedoch, daß ein älterer B ruder sich auf 
U rlaub zu H ause aufhielt. Bei diesem fand man die Augen 
zwar vollständig gesund, konnte aber einen sta rk  fließenden 
T ripper nachweisen. Die Ü bertragung  war durch das von der 
ganzen Familie gem einsam benutzte H andtuch geschehen. D er­
artige Beobachtungen sprachen natürlich durchaus gegen M eta­
stase und Consensus, sie waren nur durch Ansteckung, durch 
äußere Ü bertragung  zu erklären.

P i r i n g e r  hat nun — und darauf beruht der H auptw ert 
seiner A rbeit — Versuche mit dem Eiter der Blennorrhoe a n ­
gestellt, und zwar handelt es sich um absichtliche und mit E r ­
folg ausgeführte Ü bertragungen  auf 84 Augen bei 49 Individuen. 
Man wird über die große Zahl der Versuche staunen und 
fragen, wie so gefährliche A nsteckungen in einem solchen 
Um fange ausgeführt werden konnten. Die E rk lärung  findet 
m an schon in der Vorrede der A rbeit P i r i n g e r s ,  dort heißt es 
wörtlich: „Die N atur hat auch den K rankheiten einige Gesetze 
gegeben. Diese Gesetze an den Blennorrhoen des Auges inso­
weit zu erforschen, als es die K räfte eines Menschen gestatten, 
ist seit 15 Jah ren  mein unerm üdetes Bestreben, wozu mir die



H eilungen des Augenfelles mittels Einim pfung der Blennorrhoe 
«ine neue bisher kaum  betretene Bahn eröffneten. Derlei 
H eilungsversuche geben nämlich Gelegenheit, mit der Blennor­
rhoe an den Menschenaug'en selbst ohne B eeinträchtigung 
des Individuum s die geeignet scheinenden Versuche anzustellen, 
um so manchen zweifelhaften und streitigen P unk t näher 
kennen zu lernen.“ P i r i n g e r  hat also die meisten Versuche 
an  Augen angestellt, die an einem Augenfell, am Pannus litten, und 
er g laubte hierzu berechtigt zu sein, weil er durch die Über- 
im pfung des blennorrhoischen E iters gleichzeitig H eilung vom 
Pannus herbeizuführen hoffte. Es w ürde zu weit führen, wenn 
ich näher auf den W ert dieser Ü bertragungen  eingehen wollte, 
die von Friedrich J ä g e r  empfohlen waren, dann aber zu ­
nächst unbeachtet blieben. Als Tatsache mag jedoch hervor-: 
gehoben werden, daß P i r i n g e r  nach seinem Bericht un ter 
£1 Augen 59 vom P annus vollkommen heilte. In keinem Fall 
führte die Ü bertragung  zu einer Schädigung oder g ar zum 
Verlust des Auges. P i r i n g e r  g laubt denn auch folgendes Urteil 
über diese Methode fällen zu dürfen: „Nach so vielen höchst 
gelungenen Versuchen und gem achten reinen E rfahrungen 
ist somit die E inim pfung der Blennorrhoe zur Heilung' des 
P annus kein zweifelhaftes W agestück mehr, das besonderen 
Mut erfordert, sondern ein großartiges Mittel.“ Bekanntlich 
denkt m an über dieses Mittel heute anders. Man weiß wohl, 
daß ein mit Pannus behaftetes Auge die Blennorrhoe gu t über­
stehen kann. Aber man lehnt die Ü bertragung  dennoch ab 
wegen der großen Gefahr für das gesunde Auge und für die 
ganze Um gebung.

Die Versuche P i r i n g e r s  zeitigten nun außerordentlich 
wichtige Resultate. Sie ergaben zunächst, daß der Ansteckungs- 
stoff an das blennorrhoische Sekret gebunden ist. Einen flüch­
tigen  A nsteckungsstoff g ib t es nicht, daher ist eine A nsteckung 
a u f  Distanz nicht möglich. Das Sekret ist ansteckend für das 
M enschenauge, aber unschädlich für das T ierauge, nam entlich 
für Hunde, Katzen, Schweine und mehrere G attungen Vögel. 
Das A nsteckungsverm ögen erlischt nach P i r i n g e r  verhältn is­
m äßig rasch. Die Versuche ergaben, „daß das blennorrhoische 
Sekret sicher eine A nsteckung bewirke, wenn es frisch und 
flüssig  an ein anderes Auge kom m t; daß sein A nsteckungs­
verm ögen aber in dem Verhältnisse abnehme, als es selbst 
altert, so zwar, daß es mit 38—48 Stunden allmählich zu sterben an ­
fange, das ist zu w irken aufhöre, und nach vollen drei T agen 
nicht mehr organisch lebe.“ H ierin ist nach P i r i n g e r  auch der 
G rund zu sehen, warum  bei der großen Zahl T ripperk ranker



die Blennorrhoe selten ist, eine Ansicht, die auch heute noch 
vielfach vertreten  wird. G enaue Beobachtungen stellte P i r i n g e r  
auch über d ie lnkubationszeit der Blennorrhoe an. Er sagt h ierzu : 
„Die Zeit, welche von dem Moment der A nsteckung an bis zu. 
dem Beginne der K rankheitsentw ickelung verfließt, ist ver­
schieden, teils nach der A rt und der Menge des zur An­
steckung verw endeten Stoffes, teils nach der Individualität 
des angesteckten Individuum s, teils nach der Zeit der An- 
steckuug .“ „Je höher der G rad der zum Impfen verw endeten 
Blennorrhoe ist, je  aku ter und stürm ischer sie verläuft, desto 
schneller folgt der A nsteckung die K rankheit nach.“ Frischer 
Schleim einer sehr akuten, heftigen Blennorrhoe wirkt schon in 
6—12 Stunden, von einer chronischen viel später, in 7 2 -9 6  
Stunden.

Die Ergebnisse P i r i n g e r s  waren so überzeugend, daß 
die Lehre von der Metastase und vom Consensus nicht mehr 
aufrecht erhalten w erden konnte. Sie mußte verlassen werden. 
An ihre Stelle tra t die Lehre von der Entstehung der Blen­
norrhoe durch ä u ß e r e  A n s te c k u n g ,  d u r c h  Ü b e r t r a g u n g  
d e s  E i te r s .  Wie sehr man von der R ichtigkeit dieser An­
schauung überzeugt war, geht deutlich aus dem Lehrbuch von 
R u e te  (6) hervor, das im Jah re  1845 erschien. In diesem sagt 
der Verfasser wörtlich: „Die T ripperen tzündung der Conjunc- 
tiva ist immer die Folge der m ateriellen Ü bertragung  des 
Trippereiters auf das Auge. T ripperm etastasen auf das Auge 
kommen nicht vor.“ Ebenso energisch wurde diese Ansicht von 
A r l t  (7) und anderen vertreten.

D ieseFrage schien somit erledigt zu sein. Aber in der Folge­
zeit machten sich doch wieder Bedenken gegen die allgem eine 
G ültigkeit dieser E rk lärung  geltend. Man hatte nämlich E r­
krankungen derB indehaut bei Gonorrhoe beobachtet, die g ar nicht 
dem Bilde der Blennorrhoe entsprachen. Ihr Verlauf war leicht, die 
Sekretion gering. F o u r n i e r  (8) wies als erster darau f hin, daß 
diese leichte Conjunctivitis bei G onorrhoikern nicht durch Ü ber­
tragung  des Eiters, sondern nur als M etastase erk lärt werden 
könne, und kam dam it allerdings in veränderter Form auf die a lte  
Lehre zurück. U nter den A ugenärzten machte als erster H a ab  (9) 
auf diese nicht durch Infektion entstandene E ntzündung auf­
merksam, ihm schlossen sich andere an. Der Einwand, daß hier 
eine abgeschwächte Infektion vorliegen könne, wurde mit R echt 
zurückgewiesen. Auch die Annahme, es handele sich um eine 
zufällige E rk rankung  der Bindehaut, konnte nicht aufrech t 
erhalten werden den vielen einwandfreien B eobachtungen gegen ­
über, die entschieden für eine A bhängigkeit dieser E rk ran k u n g



vom Tripper sprachen. Man hatte nämlich bem erkt, daß sich 
diese Conjunctivitis bei einzelnen Patienten mit jedem  Rezidiv 
der Gonorrhoe auch wieder einstellte. Sodann wurde diese 
B indehautentzündung vor allem dann beobachtet, wenn bei 
einem Gonorrhoiker andere E rkrankungen  auftraten, die als 
metastatische bekannt waren, z. B. E ntzündungen von Gelenken. 
Ich darf hier wohl ganz kurz ein Beispiel von solcher m etasta­
tischen Conjunctivitis anführen. Es handelt sich um Beobach­
tungen, die ich (10) in einer Arbeit über dieses Them a ver­
öffentlichte: Bei einem Studenten, der seit m ehreren W ochen 
an Gonorrhoe litt, entwickelte sich plötzlich eine B indehaut­
entzündung, die den P atienten  sehr ängstigte. Ich fand auf 
dem einen Auge die B indehaut der L ider dunkelrot, die U ber­
gangsfalten ziemlich stark  geschwollen. Die B indehaut des 
Bulbus heftig injiziert. Die G egend um die K arunkel g e ­
schwollen, dunkelrot. Dasselbe Bild entwickelte sich auf dem 
anderen Auge. Im geringen schleimigen Sekret waren Gono­
kokken trotz wiederholter U ntersuchungen nicht nachzuweisen. 
Einige T age nun nach dem A uftreten dieser B indehautentzün­
dung entwickelte sich bei dem Patienten eine Entzündung des 
Schultergelenks, die als m etastatische E rk rankung  des Trippers 
angesprochen werden mußte. Unter entsprechender Behandlung 
heilte die Conjunctivitis ziemlich rasch ab, während die E r­
krankung  des Schultergelenks erst nach langer Behandlung 
zurückging. Derselbe P atien t kam nun einige Monate später 
mit einer ganz ähnlichen E rkrankung der A ugen wieder zu 
mir. Diese E ntzündung ging zunächst auf Behandlung auch 
w ieder zurück, dann aber gesellte sich zu ihr eine schwere 
R egenbogenhautentzündung, die wiederum als eine m etasta­
tische E rk rankung des T rippers gedeutet werden mußte. Also 
beide Male tra t zu der Entzündung der Bindehaut eine m etasta­
tische E rk rankung  des Trippers. Es wäre gesucht, in solchen 
Fällen die Entzündung der Bindehaut als eine zufällige anzu­
sehen. D erartige B eobachtungen weisen vielmehr deutlich 
darau fh in , daß auch die B indehautentzündung als m etastatische 
E rk rankung  der Gonorrhoe aufzufassen ist.

Von nun an mußte man also zwei Arten von B indehaut­
en tzündung bei G onorrhoikern unterscheiden: d ie  s c h w e re ,  
d u r c h  S e k r e t ü b e r t r a g u n g  e n t s t a n d e n e  B l e n n o r r h o e  
und d ie  e b e n  e r w ä h n te ,  l e i c h t e  C o n j u n c t i v i t i s ,  d ie  a ls  
M e ta s ta s e  zu  d e u te n  w ar. Durch diese Erkenntnis war man 
fraglos wieder einen Schritt vorw ärts gekommen. Indessen be­
friedigte auch diese A nschauung nicht ganz, da eine F rage 
offen blieb, nämlich die nach der Art der Metastase bei dieser



m etastatischen Entzündung' der Bindehaut. Das Nächstliegende 
war natürlich anzunehm en, daß es sich hier um eine echte 
G onokokkenm etastase handele. H iergegen sprach aber der 
Verlauf dieser E ntzündung, der, wie gesagt, immer ein leichter 
war, und vor allem der bakteriologische Befund. Fast alle 
Autoren betonten nämlich, daß im Sekret dieser Conjunctivitis 
tro tz  sorgfältiger U ntersuchungen G onokokken nicht nachzu- 
weisen seien. Diese auffallende Tatsache, die auch ich bestätigen 
konnte, und die von einzelnen Autoren als typisch für diese 
E ntzündung angesehen wurde, führte zu der Annahme, daß es 
sieh hier gar nicht um eine echte G onokokkenm etastase handeln 
könne, sondern daß man an die W irkung von Toxinen oder 
anderer gleichzeitig in der H arnröhre vorhandenen E rreger 
denken müsse. A x e n f e l d  (11) jedoch vertrat die Ansicht, daß 
der negative G onokokkenbefund nicht unbedingt gegen die 
Annahme einer echten Metastase spräche, da analoge V erhält­
nisse bei den m etastatischen G elenkerkrankungen der Gonorrhoe 
vorkäm en, indem auch hier Gonokokken oft vermißt würden. 
Man könne in diesen Fällen annehmen, daß sich die Gono­
kokken zwar im Gewebe aufhalten, daß sie aber nicht ins 
Sekret übergehen. W eiter wies A x e n f e ld  darauf hin, daß in 
vereinzelten Fällen auch bei der metastatischen Conjunctivitis 
ein allerdings spärlicher Gonokokkenbefund aufgenommen sei, 
z. B. von M o ra x  (12). Diese sehr wenigen positiven Befunde 
wurden jedoch angezweifelt, indem man darauf hinwies, daß 
es sehr schwer sei, in diesen ganz vereinzelten Fällen eine 
äußere Infektion sicher auszuschließen. Jedenfalls w irkten diese 
spärlichen positiven Resultate nicht so überzeugend, daß diese 
F rage als erledigt angesehen wurde. Als bewiesen konnte die 
Annahme, es handele sich hier um eine echte G onokokken­
m etastase, erst gelten, wenn es in einer Reihe von einw and­
freien Fällen gelungen war, Gonokokken im Gewebe oder im 
Sekret sicher nachzuweisen.

In neuerer Zeit haben sich nun w ieder m ehrere A utoren 
m it dieser interessanten  F rage beschäftigt. Nur das W ichtigste 
aus diesen Arbeiten möchte ich kurz hervorheben. H e e r f  o rd t(13) 
fand un ter 2310 T ripperkranken  23mal die hier in F rage 
stehende Conjunctivitis, und zwar meist bei M ännern. H e e r -  
f o r d t  m acht darauf aufm erksam , daß an der E ntzündung vor­
nehmlich die B indehaut des Augapfels beteiligt ist, und zw ar 
un ter Bildung typischer Phlyktänen, wie wir sie bei der Skro­
fulöse finden. Ähnliche Beobachtungen machte S t i e r e n  (14). 
Beide A utoren konnten Gonokokken im Sekret nicht nachweisen. 
N u rM c K e e (1 5 )  konnte bei einer m etastatischen Conjunctivitis



einen spärlichen, positiven Befund im Sekret aufnehmen, er 
fand nach D urchm usterung von 18 P räp ara ten  3 Exem plare. 
S id le r  H u g u e n in  (16) dagegen gelang der Nachweis von 
Gonokokken im Gewebe der Bindehaut in einem Fall von hef­
tiger m etastatischer Conjunctivitis, bei dem Gonokokken im 
Sekret nicht zu finden waren. Diese letzten Erhebungen halte 
ich für sehr richtig. Die eine weist darauf hin, daß man im 
Sekret eventuell noch G onokokken nachweisen kann, wenn 
man sehr sorgfältige U ntersuchungen anstellt, die andere zeigt, 
daß tatsächlich Gonokokken im Gewebe sitzen können, ohne 
ins Sekret überzugehen. — Auch ich habe mich weiter mit den 
E ntzündungen der B indehaut bei Gonorrhoe beschäftigt, und 
ich habe in jüngster Zeit Beobachtungen bei einem Tripper- 
k ranken m achen können, die mich veranlaßten, nochmals zu 
diesen Fragen Stellung zu nehmen. Auf die K rankengeschichte 
brauche ich hier nicht näher einzugehen, da der Fall in diesen 
Tagen ausführlich im Archiv für A ugenheilkunde (17) ver­
öffentlicht ist. G estatten Sie jedoch, daß ich Ihnen das W ich­
tigste meiner B eobachtungen mitteile, und daß ich dabei dem 
W ortlaut jen er A rbeit folge:

Ein T ripperk ranker kam erst m ehrere W ochen nach 
erfolgter A nsteckung in Behandlung. Die D iagnose lau te t: 
Gonorrhoea anterior, posterior, Prostatitis, Cystitis. Die Sorge 
um seine A ugen führt den Patienten zum A ugenarzt, der eine 
leichte Conjunctivitis beiderseits feststellt. Der Zustand der 
A ugen bleibt ohne Behandlung zunächst unverändert. Am
4. T age jedoch bem erkt P atien t im linken Auge einen E iter­
tropfen, in dem sich Gonokokken nachweisen lassen. W ährend 
sich nun im K rankenhaus das rechte A uge un ter dauerndem  
Schutzverband unverändert hält, entwickelt sich links eine 
richtige Blennorrhoe, die eingeleitet wird durch einen epi- 
skleritischen Buckel außen am Bulbus, und in deren Verlauf 
am oberen H ornhautrand  V eränderungen bem erkt werden, die 
Phlyktänen glichen. Zugleich mit der Entw icklung der Blen­
norrhoe stellte sich un ter Schüttelfrost hohes in term ittierendes 
F ieber verbunden mit heftigen Schmerzen vorn un ten  in der 
Brust und starkem  H usten ein, der sich mit steigender Tem ­
pera tu r regelm äßig verschlimm erte. Die B lennorrhoe w urde 
behandelt m itK a lts c h e n  Spülungen, P rotargol, kleineren A us­
spülungen und Eisumschlägen. Auch bei diesem P atienten  
konnte man übrigens w ieder die günstige W irkung der K a l t -  
sclien Spülungen beobachten, au f die ich schon früher auf­
merksam machte. Die übrige B ehandlung bestand in Blasen­
spülungen und rectaler und intravenöser A nw endung von



Collargol. Besonders bem erkensw ert ist, daß nach der in tra ­
venösen Injektion des Collargols sofort Fieberabfall und W ohl­
befinden eintrat, und daß zu gleicher Zeit ein deutliches Nach­
lassen der E iterung  am linken A uge bem erkt werden konnte.

Sehen wir von den A ugenerscheinungen ab, so ist das 
übrige K rankheitsbild leicht zu erklären. F raglos handelt es 
sich bei unserem  P atien ten  um eine vom T ripper ausgehende 
Metastase in der P leura. D erartige Metastasen sind beobachtet, 
wenn sie auch gerade in der P leura selten sind. Das im Blut 
G onokokken nicht nachgewiesen wurden, spricht nicht gegen 
die Annahme einer Metastase, da die Resultate der Blutunter- 
suchungen in ähnlichen Fällen oft negativ  ausfallen. Das Fieber 
bei gonorrhoischer Allgemeininfektion zeigt nach L e s s e r  g e­
wöhnlich einen ausgesprochen in term ittierenden Charakter. 
Auch in unserem  Fall konnten wir diese Beobachtung machen. 
H ervorgehoben w urde schon, daß regelm äßig mit S teigerung 
der Tem peratur eine gleichlautende Verschlim m erung der E r­
scheinungen von seiten der P leura konstatiert werden konnte, 
und daß nach der in travenösen Injektion von Collargol diese 
Beschwerden völlig schwanden, und daß die T em peratur gleich­
zeitig norm al wurde.

Gehen wir von der Tatsache aus, daß bei unserem  P a ­
tienten  eine von der Gonorrhoe ausgehende m etastatische E r­
k rankung  nachgewiesen wurde, und berücksichtigen wir dann 
die E rscheinungen auf dem rechten Auge, so ist es nach unsern 
E rfahrungen  zweifellos, daß wir es hier mit einer m etastatischen 
Conjunctivitis zu tun haben, Das K rankheitsbiid und auch der 
Verlauf entsprechen ganz den zahlreich vorliegenden Schil­
derungen. Die lokale Therapie war ohne Erfolg, dagegen ging 
die E ntzündung zurück, als auch die Gonorrhoe abheilte. Gono­
kokken ließen sich im Bindehautsekret trotz w iederholter U nter­
suchung nicht nachweisen, auch andere E rreger nicht, wenn 
wir von dem allerletzten Befund absehen, der ohne B edeutung 
ist, da solche Befunde auch bei vollständig norm aler Bindehaut 
erhoben werden können. Eine Infektion von außen ist also für 
die Entstehung dieser Conjunctivitis auszuschließen.

A uf dem linken Auge legt der wiederholte Nachweis von 
Gonokokken den G edanken nahe, daß hier eine exogene In ­
fektion vorliegt. D er Gonokokkenbefund spricht jedoch, wie 
wir gesehen haben, nicht unbedingt gegen einen m etastatischen 
Prozeß, da auch bei dieser E rk rankung vereinzelt sowohl im 
Gewebe als auch im S ekret G onokokken sicher nachgewiesen 
wurden. F ür eine m etastatische Entzündung auch auf diesem 
Auge spricht zunächst sehr der absolut gleichartige und auch



gleichzeitige Beginn der E ntzündung auf beiden Augen. Müssen 
wir rechts eine Metastase annehm en, so ist es von vornherein 
wahrscheinlich, daß links dieselbe Ursache vorliegt. Aber auch 
der Verlauf spricht gegen eine Infektion von außen, da die 
echte Blennorrhoea adultorum  sich rascher und stürm ischer 
entwickelt und meist auch hartnäck iger ist. Unerklärlich bliebe 
bei der Annahme einer exogenen Infektion auch der absolut 
gleichartige., durch lokale Behandlung nicht beeinflußbare Ver­
lauf auf beiden Augen nach Ablauf des blennorrhoischen S ta­
diums auf dem linken Auge und die Tatsache, daß zu dieser 
Zeit E ntzündungserreger im spärlichen Sekret nicht nachzu­
weisen waren. Bem erkenswert ist ferner, daß das Auf hören 
des blennorrhoischen Stadium s zusammenfiel mit der B esserung 
im Allgemeinbefinden, die wir doch wohl der intravenösen An­
w endung des Collargols zuschreiben müssen. Gegen eine exo­
gene Infektion spricht weiter der Zeitpunkt des Beginns der 
E rkrankung. W ochenlang war P atien t ohne Behandlung herum ­
gelaufen. er wußte gar nicht, daß er an einer Gonorrhoe litt, 
und übte nicht die geringste Vorsicht. In dieser Zeit hätte  
leicht eine Ü bertragung  auf die Augen erfolgen können. Sie 
tra t  aber damals nicht ein. Vielmehr entstand die B lennorrhoe 
erst, nachdem P atien t sich in spezialistische Behandlung begeben 
hatte und ausdrücklich zur Vorsicht erm ahnt war. Sie entstand 
trotz aller Vorsicht des gebildeten Patienten  gleichzeitig mit 
einer zunächst gleichartigen E ntzündung des andern  Auges 
begleitet von einer mit hohem Fieber verbundenen Metastase 
in der Pleura.

Sprechen schon diese E rw ägungen für einen endogenen 
U rsprung der E ntzündung auch auf dem linken Auge, so sind 
die E rscheinungen am Bulbus selbst derart, daß Zweifel an der 
Ursache der E rk rankung  wohl nicht mehr bestehen können. 
D er Bulbus zeigte dieselben V eränderungen, die von H e e r f o r d t  
und S t i e r e n  genau  geschildert und auch vorher von älteren 
A utoren schon erw ähnt wurden. Auch in unserem Fall w ar an 
der Entzündung auf dem linken Auge vornehmlich die Con- 
junctiva bulbi beteiligt. Es entwickelte sich außen am Bulbus 
ein flacher, b lauroter Buckel, wie wir ihn bei der Episkleritis 
finden. Sodann tra ten  am H ornhautrand Herdchen auf, die wie 
Phlyktänen aussahen.

Müssen wir also die E rk rankung  auf beiden A ugen als 
eine m etastatische ansehen, so können wir aus unsern  Beob­
achtungen wichtige Schlüsse ziehen. D a  a u f  dem  l in k e n  
A u g e  G o n o k o k k e n  im  E i t e r  n a c h g e w i e s e n  w u r d e n ,  
h a n d e l t  es s ic h  h ie r  a ls o  um  e in e  e c h te  G o n o k o k k e n -



m é ta s ta s é .  D er Verlauf der Erkrankung' auf dem andern  
Aug’e w ar aber gleichzeitig’ und, wenn wir von dem blennor- 
rhöischen Stadium absehen, auch gleichartig. Berücksichtigen 
wir nun noch, daß sich Gonokokken im Conjunctivalgewebe 
aufhalten können, ohne in das Sekret überzugehen, daß also 
das Fehlen von Gonokokken im Sekret nicht unbedingt gegen  
eine G onokokkenm etastase spricht, so dürfen wir wohl mit 
Recht annehmen, d a ß  d ie  C o n j u n c t i v i t i s  a u c h  a u f  dem  
r e c h t e n  A u g e  eb  e n f a l l s  d u r c h  G o n o k  o k k e n m e t a s t a s e  
h e r v o r g e r u f e n  w u rd e . Diese Annahme gibt uns auch eine 
einfache E rk lärung  für die klinischen Erscheinungen. Nur auf 
dem Auge konnte eine der echten Blennorrhoe gleichartige E r­
k rankung  entstehen, auf welchem die Gonokokken aus dem 
Gewebe ausgetreten  waren.

D a n a c h  h a b e n  w ir  a ls o  d e n  g e w iß  i n t e r e s s a n t e n  
F a l l  v o r  u n s ,  d a ß  d u r c h  e c h te  G o n o k o k k e n m e t a s t a s e  
z u n ä c h s t  a u f  b e id e n  A u g e n  e in e  l e i c h t e  C o n j u n c t i ­
v i t i s  e n t s t a n d ,  d ie  s ic h  d a n n  a b e r  n a c h  D u r c h b r u c h  
d e r  E r r e g e r  a u f  d em  e i n e n  A u g e  z u r  e c h t e n  B l e n ­
n o r r h o e  e n t w i c k e l t e .  —

Diese Feststellung ist von prinzipieller Bedeutung. Zu­
nächst sprechen auch unsere Beobachtungen w ieder dafür, 
daß die m etastatische Conjunctivitis bei Gonorrhoe durch echte 
Gonokokkenm etastase entsteht. Sodann aber weisen sie darauf 
hin, daß durch M etastase eine echte Blennorrhoe hervorgerufen 
werden kann. Dieser Nachweis ist neu, und da bisher nur 
diese eine Beobachtung vorliegt, wird man natürlich vorsichtig 
in der Bew ertung des Beobachteten sein müssen und sich 
fragen, ob theoretische Bedenken gegen eine solche Annahme 
sprechen. Das ist nun zu bestreiten. W enn die neueren U nter­
suchungen zu der Annahme zwingen, daß die m etastatische 
Conjunctivitis eine echte G onokokkenm etastase ist, und wenn 
die Gonokokken, wie nachgew iesen ist, in den Bindehautsack 
übertreten  können, dann darf man auch annehmen, daß sie 
hier unter Umständen ein K rankheitsbild her vorrufen, das 
der echten Blennorrhoe entspricht. Zwar g laubt man, daß die 
G onokokken durch die K örperpassage an Virulenz verlieren, 
wofür ja  auch die vereinzelten, positiven Befunde bei leichter 
Conjunctivitis sprechen. Die Befunde bei den m etastatischen 
G elenkerkrankungen zeigen aber deutlich, daß die Gonokokken 
un ter günstigen B edingungen ihre Virulenz wahren und schwere 
eitrige Prozesse hervorrufen können. Die m etastatische Blennor­
rhoe bietet also dem Verständnis keine Schwierigkeiten, und 
die Möglichkeit einer solchen E ntzündung muß zugegeben



werden. Ich hoffe, daß es mir gelungen ist, nachzuweisen, daß 
heim T ripper neben der leichten m etastatischen Conjunctivitis 
und neben der schweren Blennorrhoe, die durch äußere Ü bertra­
gung  entsteht, auch eine m e t a s t  a t i s  c h e  B ie n  n o r  r h oe ta t­
sächlich vorkommt.

D is k u s s io n .  H err A. B e s s e r e r :  Der Fall des Kollegen 
D a v id s  scheint auch mir von prinzipieller Bedeutung, zw ingt 
er doch dazu, mehr wie bisher bei Blennorrhoe des Auges 
auch die Möglichkeit der m etastatischen E ntstehung zu berück­
sichtigen und infolgedessen die begleitenden Allgemeinsymptome, 
Fieber usw. genau zu beachten. W ahrscheinlich werden dann 
solche Beobachtungen öfter gem acht werden als man denkt. 
Der klinische und pathologisch-anatomische Verlauf läßt im 
vorliegenden Fall wohl keinen anderen Schluß zu, als den der 
metastatischen Entstehung. Vielleicht kann in Zukunft auch 
durch genaue bakteriologische Kontrolle hier die Entstehungs­
a rt geklärt werden. Bei ektogener Blennorrhoe werden wir 
im Beginn Bilder sehen, wie in den ersten T agen  nach In ­
fektion der H arnröhre: Die Gonokokken liegen noch spärlich 
in Leucocyten, lagern vielmehr den Epithelzellen pflasterförmig- 
auf (Demonstration). Erst später sehen wir das typische Bild 
der intracellularen L agerung  in Leucocyten. Bei m etastatischer 
Blennorrhoe wird man diese prim äre E pithelauflagerung viel­
leicht vermissen, die Gonokokken werden gleich in Leucocyten 
eingeschlossen oder frei erscheinen. — Die B lutuntersuchung 
verlief im vorliegenden Fall negativ, das Blut erwies sich trotz. 
Entnahm e größerer Mengen als steril. Das spricht meiner E r­
fahrung nach hier für Gonokokkensepsis. Bei einer anderen 
Sepsisart w ürde mit größerer Bestimmtheit der Nachweis der 
E rreger gelungen sein. — Zu beachten ist für solche prinzipiell 
w ichtigen Fälle, daß imm erhin mit der Möglichkeit einer Ver­
wechslung von Gonokokken mit M eningokokken und M ic ro ­
c o c c u s  c a t a r r h a l i s  gerechnet werden muß. Man sollte 
deshalb neben dein mikroskopischen Ausstrich des A ugeneiters 
nicht die K ultur und nachträgliche Züchtung auf M altoselack­
m usascitesagar versäum en Nur so ist die D ifferenzierung 
sicher möglich. Im Fall des Kollegen D a v id s  stand ja  die 
gonorrhoische N atur der Affektion rein klinisch schon fest. — 
Man muß sich fragen, warum die Blennorrhoe nicht fast stets 
als zweites Stadium der metastatischen Conjunctivitis auftritt, 
da doch wohl einzelne Kokken oft genug durch die Schleim­
haut durch auf der Außenfläche der Conjunctiva erscheinen 
werden. Man kann an eine Abschwächung der Kokken 
denken, m. E. eher noch an Im m unitätsVorgänge. Mit der 
Im m unität bei Gonorrhoe ist es ja  eine eigene Sache, gewisse 
Zeichen sprechen aber doch dafür, daß im Verlauf der G onor­
rhoe mit ihr zu rechnen ist Es wäre denkbar, daß die Con­
junctiva T ripperk ranker unem pfindlicher ist als die gesunder 
Personen. Schwer läßt sich doch wohl auch das doch imm erhin 
bei der enormen H äufigkeit des H arnröhrentrippers und der 
leider w eitverbreiteten Sorglosigkeit und U nachtsam keit der 
K ranken relativ  seltene Auftreten der ektogenen Blennorrhoe



erklären. Die mir bisher unbekannten Ü berim pfungsversuche 
P i r i n g e r s .  dessen scharfsinnige U ntersuchungen wirklich be­
w underungsw ürd ig  sind, gelangen zwar alle, indessen handelt 
es sich hier um k ranke Augen und tripperfreie Menschen. 
Vielleicht ist aber überhaupt die Bindehaut Erw achsener relativ  
imm uner wie die N eugeborener. Ähnliches sehen wir ja  bei 
der Vaginalschleimhaut.

In den nietastatischen G elenkentzündungen ist der Nach­
weis der G onokokken auch sehr unbestimmt. Einige A utoren 
g lauben beim Beginn höhere positive Prozentzahlen erreicht 
zu haben, andere erst später, wenn deutlichere Eiterm engen 
nachzuweisen sind. M. E. hängt viel davon ab, ob K ultu r­
verfahren angew endet w erden oder nicht. Ferner wird auch 
der Befund verschieden sein, je  nachdem mehr die Synroia 
oder die periartiku lären  Gewebe befallen sind. Vielleicht wird 
im vorliegenden Fall nur deshalb eine Blennorrhoe hinzu­
gekom m en sein, weil der eine episklerale Entzündungsherd  
früh infolge Nekrose der oberflächlichen Zellagen nach außen 
durchbrach. Der Fall lehrt, wie wertvolle Schlüsse bei einer 
minutiösen klinischen Beobachtung auch in anscheinend rein 
theoretischen F ragen  gezogen werden können.
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d’Opht. XIX, p. 780, 1894.

2. K a l t ,  Nouvelles observations sur le traitem ent de l’oph. 
talmie purulente par les grandes irigations. Bericht über 
die 24. Vers. d. Ophth. Gesellsch. z. Heidelberg S. 208.

3. D a v id s ,  Die großen Ausspülungen nach Kalt bei der Be­
handlung der Blennorrhoea adult. Klin. Monatsbl. fü r 
A ugenheilkunde Bd. IV, S. 187, 1907.

4. A x e n f e l d ,  Lehrbuch der Augenheilkunde. S. 297, 1909.
5. P i r i n g e r ,  Die Blennorrhoe am Menschenauge. Gratz 

1841.
6. R u e te ,  Lehrbuch der Ophthalmologie. S. 545. B raun­

schweig 1845.
7. A r l t ,  Die K rankheiten des Auges. I. P rag  1851.
8. F o u r n i e r ,  Nouv. D ictionnaire de Méd. et Chir. prat. réd. 

par Jaccond (Paris I 860. Bd. 5, S. 239—251).
9. H a a b ,  Correspondenzblatt f. Schweiz. Ärzte. IV, S. 105. 

1881.
10. D a v id  s, Über metastatische ConjunctivitisbeiG onorrhöikern. 

Med. Klin. Nr. 25, 1910.
11. A x e n f e l d ,  Die Bakteriologie in der Augenheilk. S. 119 

u- 120, Jen a  1907.
12. M o r a x ,  Recherches bactériologiques sur l’étiologie des 

conjonctivitis aigues. Tèse de Paris 1894.
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13. H e e r f  o r dt, Über Subconjunctivitis epibulbaris gonorrhoica 
v. G raefe’s Arch. f. Ophth. Bd. LXXII, S. 344, 1909.

14. S t i e r e n ,  Gonorrhoeal ocular m étastasés. The ophthalmia 
Record. Vol. XVIII, 7, p. 354, 1909.

15. M c K e e , Metastatic gonorrhoeal conjunctivitis. The de­
m onstration of the gonococcus in smear and cultur. Ophthal­
mology Vol. V, Nr. 9, p. 618, 1907.

16. S id le r  H u g u e n in ,  Uber m etastatische A ugenentzündung, 
nam entlich bei Gonorrhoe. Arch. f. Augenheilk. Bd. LXIX,
S. 346, 1911.

17. D a v i d s ,  W eitere Mitteilungen über die metastatische 
Conjunctivitis bei G onorrhöikern. v. Graefes Arch, für 
Ophthalmologie, LXXXVII. Bd., Heft 1, 1914.

2. H err W. S te m p e l t :
D em onstration künstlicher Anioeben.

3. H err A. T h ie n e m a n n :
B ilder aus der Eifel (Demonstration).

Sitzung vom 21. Februar 1914.
V orsitzender: Geheimrat S a lk o w s k i.

H err G. K a ß n e r :
„D as P lum boxan-V erfahren1) zur Zerlegung der atm osphä­

rischen Luft in Sauerstoff und Stickstoff.“
In einer geschichtlichen Übersicht, in welcher gezeigt 

wurde, wie das Problem  der Abscheidung des Sauerstoffs aus 
der L uft seit jeher die Köpfe der Techniker beschäftigt hatte, 
behandelte Redner der Reihe nach das Verfahren von 
B o u s s i n g a u l t - B r i n , welches auf Anwendung von Baryum- 
superoxyd beruht, das von T e s s ie  d u  M o ta y , welches sich 
der m angansauren Salze bedient, sowie das vom Redner selbst 
herrührende Calciumplumbat-Verfahren, um schließlich zum 
Them a zu kommen.

U nter G egenüberstellung der Vor- und Nachteile dieser 
bisher zur Extraktion  von Sauerstoff aus der Luft benützten 
Verfahren, welche indessen in neuerer Zeit durch die physi­
kalischen Verfahren der Luftverflüssigung und Luftdestillation

1) Vgl. Dingl. polytechn. Journ., 1912, Bd. 327; Chem. Ztg., 
1913, S. 1101 u. 1210; Archiv der Pharm acie, Bd. 251, S. 596, 1913.
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fast ganz verd räng t wurden, sprach V ortragender seine Ansicht 
dahin aus, daß trotz der augenblicklich herrschenden und weit 
verbreiteten Sauerstoff-Erzeugung mit Hilfe der flüssigen L uft 
doch die Zukunft dieser Technik der Chemie gehöre. F ür die 
B egründung dieser These wurde geltend gemacht, daß es noch 
nie gelungen sei, auf physikalischem W ege eine glatte, 
d. h. verlustlose T rennung  von Sauerstoff und Stickstoff zu 
bewirken. Immer seien in dem abdestillierenden Stickstoff 
m ehrere P rozente Sauerstoff, nach B o r c h a r d t  in den A ppa­
ra ten  der P raxis durchschnittlich acht, enthalten. Dieser S auer­
stoff sei nutzlos durch die Stufen des Verfahrens: Kompression, 
Entspannung, Destillation, hindurchgeführt worden. Außerdem 
finde eine P reisgabe von W ärm eenergie durch Beseitigung 
bzw. V ernichtung der Kompressionswärme mittels des K ühl­
wassers statt. In einem idealen chemischen Verfahren könne 
dagegen eine vollständige, restlose A ufarbeitung der L uft­
bestandteile ohne notw endige V ernichtung von W ärm eenergie 
stattfinden.

Ohne g rade sagen zu wollen, daß das heute behandelte 
neue Verfahren nicht einst noch übertroffen werden könne, so 
stelle es doch nach Meinung des Vortragenden einen F o rt­
schritt gegenüber den früheren chemischen und anderen Ver­
fahren dar.

Es w urde nun in einem auf dem Erperim entiertisch auf­
gebauten  G lasapparat der Versammlung vorgeführt. Die durch 
K alilauge und N atronkalk gereinigte, durch ein Rotam eter 
gem essene L u it gelangte in eine mit Plum boxan gefüllte und 
auf zirka 450 0 C bis 500 0 C erhitzte Glasröhre, in welcher der 
Sauerstoff zur Absorption gelangte. Nach einer jedesm al 
nu r kurzen E inleitungsdauer von wenigen Minuten wurde 
W asserdam pf einslrörnen gelassen, welcher sofort den ge­
bundenen Sauerstoff wieder frei machte. Derselbe w urde 
separat aufgefangen.

Eine angeschlossene Vakuum -Vorrichtung gestattete, vor 
dem Einleiten des Dampfes die letzten Stickstoffreste aus den 
Poren des Materials hinw egzunehm en, so daß also sofort 
reiner Sauerstoff erhalten wurde. W urden gem essene, nicht 
über das theoretische Erfordernis hinausgehende Mengen Luft 
zur R egenerierung des Plum boxans benutzt, so konnte sofort 
ein nahezu reiner, fast 100 prozentiger Stickstoff erhalten 
werden, so daß also eine g latte Zerlegung der Luft mit Hilfe 
dieser Substanz möglich ist.

Redner g ing nun auf die Theorie dieses neuen Ver­
fahrens näher ein, für deren A ufstellung ihm seine früheren



Arbeiten über die Orthoplum bate eine geeignete U nterlage 
boten. Das Plum boxan, eiue Kombination von Alkalimeta- 
plum bat mit A lkalim anganat, als Natriumsalz durch die Formel 
Na2P b 0 3 Na2Mn04 ausgedrückt, reag iere derart mit dem ein­
geleiteten Dampf, daß sich ein katalytischer V organg abspiele, 
in welchem als Zwischenkörper ein echtes Bleiperoxyd, Blei­
oxyd, A lkalim anganit und andere Stoffe auftreten, was durch 
Formeln näher erläu tert wurde. (Vgl die eingangs erw ähnte 
L iteratur.) Mit Hilfe der katalytischen Reaktion sind die sonst 
vielfach herrschenden, hier aber schädlichen Gleichgewichte 
ausgeschaltet, so daß un ter richtigen T em peraturbedingungen 
sowohl reiner Sauerstoff als auch reiner Stickstoff gewonnen 
werden können.

Sitzung vom 1 2 . Juni 1914«
V orsitzender: Geheimrat B usz.

1. H err To bl e r :
Über die Mangrove einer ostafrikanischen Koralleninsel.

(Vgl. T o b le r ,  Die M angrove der Insel Ulenge. Englers 
Bot. Jahrbücher, 1914, Bd. 50, Supplementband, S. 398 — 404,Taf.IX.)

2. H err B ro c k e s :
Über das Vorkommen einer Süfswassernemertine im 

Dortmund-Emskanal.
Von Süßwassernem ertinen sind bisher in Deutschland 

verschiedene Arten an etwa sieben Stellen beobachtet. Der 
jüngste Fund rü h rt wohl von R im s k y - K o r s a k o w  her, der 
die gleiche Art irn N eckar bei H eidelberg und im Teich des bo ta­
nischen G artens zu S traßburg  nachwies. Es handelte sich dabei 
um Stichostemma graecense, eine Form, welche zuerst B ö h m ig  
vor 22 Jahren  im botanischen G arten zu Graz entdeckt hatte. 
W ahrscheinlich dieselbe Spezies fand ich Mitte April d. J. an 
einer Mauer des Petroleum hafens zu Dortmund, wo ich in Be­
gleitung des H errn Privatdozenten Dr. T h ie n e m a n n  zum 
Zwecke hydrobiologischer U ntersuchungen weilte. Einmal auf 
diesen interessanten V ertreter der Süßwasserfauna aufm erksam  
geworden, suchten wir auch an anderen Stellen des Dortm und- 
Emskanals, und es zeigte sich, daß das T ier keineswegs auf 
diesen Hafen beschränkt ist; wir konnten es vielmehr an zahl­
reichen Stellen des Kanals nachweisen, so in den Häfen W al­



trop, Am elsbüren und H iltrup, unterhalb  der Schleuse von 
Münster, bei Rheine und Lingen, kurz, an fast allen Stellen, 
an denen wir überhaupt gesucht haben. W enn wir es nämlich 
irgendwo nicht fanden, so spricht das keineswegs gegen die 
Annahme, daß es im ganzen Kanal vorkommt, es hängt viel­
mehr mit der ganzen Lebensweise und der äußeren Gestalt 
des W urm es zusammen.

Die durchschnittlich etwa 14 mm langen T iere halten 
sich entweder auf der lehmigen Unterseite der im W asser am 
Ufer liegenden Steine auf, zusammen mit P lanarien, Clepsine, 
Nephelis und einigen Insektenlarven, oder aber am G runde 
der ebenfalls mit einer dünnen Lehmschicht überzogenen 
Schilfstengel. Ihr drüsenreiches K örperepithel g esta tte t es 
ihnen, aus Lehm teilchen und Sandkörnchen eine A rt von Ge­
häuse zu bauen, in welchen die ziemlich lichtscheuen T iere 
wohnen. D urch diese E igenart wird ein Sammeln beträchtlich 
erschwert, und man muß sehr sorgfältig den mittels eines 
Käschers abgestreiften Lehm durchsuchen, um die gelblichen 
oder rötlichen Klümpchen, als welche die T iere erscheinen, zu 
sehen. Immerhin aber wird für den Sammler diese unschein­
bare F ärbung  durch die relativ  große Individuenzahl wieder 
w ettgem acht; man bann geradezu von einem M assenauftreten 
der Süßwassernem ertinen im D ortm und-Em skanal sprechen.

N a c h t r  a g
zur Hauptversam m lung vom 25. Februar 1913.

Durch ein Versehen ist in dem Bericht über die H aupt­
versam m lung vom 25. F ebruar 1913 das folgende R eferat aus­
gelassen worden.

2. H err W. M a t th ie s  teilt kurz das Ergebnis von 
Messungen im Quecksilberdam pf 

mit, aus denen folgt, daß erster E in tritt von Stoßionisation und 
S trahlungserregung im sichtbaren Spektralgebiet durch stoßende 
E lektronen bis auf ca. 0,1 Volt zusammenfällt. Die G renz­
geschw indigkeit entspricht einem durchlaufenen Potential von 
ca. 12 Volt.



Sitzung vom 30. Juni 1914.
V orsitzender: Geheimrat B u sz .

1. H err K. B u s z :
Die Lichtabsorption in Mineralien.

2. H err Th. W e g n e r :
Demonstration des Elasmosauridenskelettes B r a n c a s m ir u s  

JB rancai Wegner.
(Vgl. Brancu-Festschrift, Berlin, B ornträger 1914.)

Jahresbericht.

M itgliederzahl: Ende 1914 =  88, davon 11 außerordentliche. 
Es wurden im Jahre  1914 in 4 S itzungen 8 V orträge und 

D em onstrationen abgehalten, und zwar von den H erren: B ro k  es, 
B usz , D a v id s , K a ß n e r ,  S te m p e ll ,  T h ie n e m a n n ,  T o b le r ,  
W e g n e r .

Nach Ausbruch des Krieges fanden keine S itzungen statt.



Mitgliederyerzeiclinis
der Medizinisch-naturwissenschaftlichen Gesellschaft 

zu Münster i. W.
am  31. D e z e m b e r  1914.

Vorstand.
V orsitzender: B u sz , Professor Dr., H eerdestr. 16 
S tellvertretender V orsitzender: S a lk o w s k i ,  Geh. R egierungsrat, 

Professor Dr., Abschnittstr.
Schriftführer: A .T h ie n e m a n n ,  Dr., P rivatdozent, Langenstr.28. 
Schatzm eister: B e s s e r e r ,  Dr. med., Vorsteher des kgl. Medi­

zinaluntersuchungsam tes, Kronprinzenstr.

Mitglieder.
A p f f e l s t a e d t  Zahnarzt, Ludgeristr. 77/78, o .1).
A r n e th ,  Prof. Dr., Piusallee 13, o.
B a ld u s ,  Zahnarzt, Lam bertikirchplatz 4, o.
B a l lo w itz ,  Prof. Dr., Abschnittstr. 10, o.
B a u  m a n n , Dr. phil., Landwirtsch. Vers.-Station, a .1).
B ä u m e r ,  Geh. Sanitätsrat, Hamm erstr. o.
B e c h e r ,  Dr. med., H üfferstiftung, o.
B e s s e r e r ,  Dr. med., G ertrudenstr. 7, o.
B i r r e n b a c h ,  Dr. med., Ludgeristr. 22, o.
B ö rn er, Prof. Dr., Südstr. 74, o.
B r e i t f e ld ,  Prof. Dr., Engelstr. 4, o.
B r o d e r s e n ,  Dr., P rivatdozent, Nordstr. 4, o.
B uß, Dr. med., H erw arthstr. 8, o.
B u s s e n iu s ,  Dr. med., Oberstabsarzt, Hüfferstr. 6, o.
B u sz , Prof. Dr., H eerdestr. 16, o.
D a v id s ,  Dr. med., Salzstr. 52, o.
D ie d r ic b s ,  Dr. med. v e t ,  V eterinärrat, Frie-Vendstr. 15, o. 
D in s la g e ,  Dr. phil., Chemiker, Blücherstr. 9, a.
F a h r e n h o lz ,  Dr., Nordplatz 3, o.
F a r w i c k ,  Sanitätsrat, K inderhäuserstr. 65, o.
F is c h e r ,  O berstabsarzt a. D., W indhorststr. 17, o.
F ö r s t e r ,  O beringenieur, Südstr. 8, o.
G e r l  a n d , Dr., ukonom ierat, Rudolfstr. 3, o.
G e sc h  e r, von , Dr., Geh. O berregierungsrat, Mauritzheide, o. 
Go e p p  er, Dr. med., Spiekerhof 6/7, o.
G ö r  des, Dr. med., Sanitätsrat, Engelstr. 8, o.
G re v e ,  Dr. med., Verspol 10, o.
G ro ß f e ld ,  Dr., Landwirtsch. Vers.-Station, a.
H a s e n b ä u m e r ,  Dr., Chemiker, Landwirtseh. Vers.-Station, o. 
H e i lb r o n n ,  Dr., Botanisches Institut, a.
H e u v e ld o p ,  Dr. med., Cördeplatz 2, o.
J a k o b f e u e r b o r n ,  Dr., Kampstr. 18, o.
J a c o b i ,  Prof. Dr., Burchhardstr. 20, o.
K a j ü t e r ,  Sanitätsrat, Schützenstr. 3, o.

1) o. =  ordentliches, a. =  außerordentliches Mitglied.



R a ß n e r ,  Prof. Dr., Nordstr. 39, o.
K illin g , Geh. R egierungsrat, G artenstr. 63, o.
K och , D r, Tibusstr. 3, o.
K ö n ig , Geh. R egierungsrat, Südstr. 70, o.
K o n e n , Prof. Dr., Physikalisches Institut, o.
K o p p , Dr. phil., Landwirtsch. Vers.-Station, o.
K o t th o f f ,  Dr., phil., Landwirtsch. V ers-Station, a. 
K ru m m a c h e r ,  Prof. Dr., W arendorferstr. 76, o.
K ü h l  m a n n , Dr. med., Bahnhofstr. 51, o.
L a c h m u n d ,  Dr. med., K inderhäuserstr. 65, o.
L e p p e lm a n n ,  Dr. med., Hammerstr. 40, o.
L e w in , O berstabsveterinär, Dodostr. 7, o.
L e y , Prof. Dr., Schulstr. 17, o.
M a tt, Zahnarzt, Breul, o.
M a re k s , Dr. med., Kreisassistenzarzt, Kronprinzcnstr., a. 
M e in a rd u s ,  Prof. Dr., H eerdestr. 28, o.
N e t te s h e im , Apotheker, Rothenburg 50, a.
PI an  ge, Sanitätsrat, Friedrichstr. 2, o.
P le n  ge, Zahnarzt, K losterstr. 12, o.
P o e lm a n n ,  Oberlehrer, G ertrudenstr. 13, o.
P r in z  v o n  R a t i b o r  u n d  C o rv e y , Oberpräsident, D urchlaucht, 

Schloß, o.
R a m m s te d t ,  Prof. Dr., K reuztor 8, o.
R e c k e n ,  Dr. med., Brockhoffstr. 8, o.
R o se  m a n n , Prof. Dr., Raesfelderstr. 26, o.
R o s e n b e r g ,  Dr. med., Vossgasse 12, o.
R o s e n fe ld ,  Prof. Dr., H eerdestr. 9, o.
S a lk o w s k i ,  Geh. R egierungsrat, Johannisstr. 7, o. 
S c h la u tm a n n ,  Kreisarzt, M edizinalrat, Ludgeriplatz 2, o. 
S c h m e lz e r ,  Oberlehrer, A ugustastr. 63, o.
S c h m id t ,  Prof. Dr., G ertrudenstr. 12, o.
S c h n ü tg e n  jun . Dr. med., W indhorststr. 17, o,
S c h o ll ,  Dr. phil., Landwirtsch. Vers.-Station, o.
S c h u l te ,  Dr. med., Bahnhofstr. 50, o.
S c h u ltz ,  Dr. phil, Ingenieur, Ägidiistr. 48, o.
S e id e l ,  Zahnarzt, Ludgeristr., a.
S p ie e k e r m a n n ,  Prof., Dr. phil., Landwirtsch.Vers.-Station, o. 
S te rn  p e l l ,  Prof. Dr., G ertrudenstr. 31, o.
S u t th o f f ,  Dr. phil., Chemiker, Burgstr., o.
T e c k  le n  b o rg , Dr. med., Ludgeristr., a.
T h e b e n , Dr. med., W olbeckerstr. 17, o.
T h ie l ,  Prof. Dr., M arburg, W eißenburgerstr. 36, o.
T h ie le ,  Dr. med. G eneralarzt, Steinfurterstr., o. 
T h ie n e m a n n ,  Dr. phil., P rivatdozent, Langenstr. 28, o. 
T h o m s e n ,  Prof. Dr., Abschnittstr. 24, o.
T ö b b e n ,  Dr. med., Friedrichstr. 3, o.
T o b l er, Prof. Dr., L angenstr. 17, o.
V asm er, Apotheker, Salzstr. 58, a.
Vie b a h n , Dr. Geh. O berregierungsrat, Königstr. 46, o. 
W a n g e m a n n , Prof. Dr., Oberlehrer, Nordstr. 32, o.
W e g n e r , Prof. Dr., Pferdegasse 6, o.
W e g n e r , Dr., Oberlehrer, K leimannstr. 7,
W e in g a r te n ,  Dr. med., Bahnhofstr., o.
W e se n  er, Dr., Apotheker, Ludgeriplatz, a.
W e s th o f f ,  Dr. med., Bahnhofstr. 10, o.





c.

Berichte
Uber die Versammlungen

des

Medeniieinischen geologischen Vereins.





die Versammlungen des Niederrheinischen 
geologischen Vereins.

8. Vereinsjahr

Achte ordentliche Hauptversammlung 
zu Köln.

6 .-8 .  April 1914.

A . Bericht über die Sitzung.
Von

H. L. F. M e y er.

Am Montag, den 6. April, fand nachm ittags 3 Uhr in 
der Handelshochschule eine g u t besuchte Sitzung statt, die in  
V erhinderung des 1. Vorsitzenden durch H errn Professor Div 
H ess-D u isb u rg  eröffnet und geleitet wurde.

H err Professor Hess teilte zunächst mit, daß infolge einer 
E rk rankung  des H errn  Professor W e g n e r  die Versam m lung 
nicht in Münster, wie beabsichtigt, stattfinden konnte. D urch 
das Entgegenkom m en des H errn Kgl. Bezirksgeologen Dr. 
F lie g e i-B e rlin  w urde aber die Versammlung in Köln er­
möglicht.

Über das vergangene V ereinsjahr und die Versamm­
lungen in Gießen und Düsseldorf w urde Bericht erstattet.

M i t g l i e d e r  s ta n d :
Die Zahl der Mitglieder be trug  am 1. März 1913 380
Gestorben sind s e i t d e m .............................................. 6

Prof, van Calker-Groningen,
Prof. Haas-Kiel,
Prof. Holzapffd-Straßburg,



Geh. B ergrat Klose-Bonn,
S teinbruchbesitzer F ranz X aver Michels- 

Andernach.
Prof. Steffen-Bochum

A usgetreten, bzw. gestrichen s i n d .......................... 11
N eueingetreten s i n d ...................................................  50
so daß die Zahl der M itglieder bei Beginn der

V ersandung in Köln b e t r u g ......................................... 413
H ierunter befinden sich 5 Mitglieder auf Lebenszeit.

Die Versam mlung gedachte der Verstorbenen durch E r­
heben von den Sitzen.

K a s s e n  b e r i c h t :

Über die P rü fung  der Kasse liegt folgendes Schreiben 
der R echnungsprüfer vo r:

„Die Unterzeichneten Rechnungsprüfer des Vereins 
haben sowohl den Verm ögensbestand, wie die E innahm en 
und Ausgaben und die Belege dazu, alles für das Ja h r 1913, 
geprüft, richtig befunden und beantragen  die E ntlastung 
des Schatzmeisters.

Bonn, den 4. April 1914.
(gez.) Dr. Otto W eiter, (gez.) J. W anner.“

Dem Schatzm eister w urde die Entlastung erteilt.
Am 31. Dezem ber 1913 ergab sich ein K assenbestand von 

M. 438.94 in Bar
M. 1100.80 in Sparkassenbuch Sparkasse Bonn 
M. 1539.74 zusammen.

O rt  f ü r  d ie  n ä c h s t e n  V e r s a m m lu n g e n .
Da H err Professor W egncr seine E inladung wiederholte, 

wird für das F rühjahr 1915 eine V ersandung in M ünster i. W. 
beschlossen. F ü r ein folgendes Jah r wird auf eine Versamm­
lung in W etzlar hingewiesen. Für den Herbst 1914 wird ein 
Kolloquium in Koblenz in Aussicht genommen.

V o r t r ä g e :
F l ie g e i- B e r l in :  Der geologische Bau der Gegend von 

Köln (als E inführung in die Exkursionen). (Abdruck s. S. 8.)
M ey er-G ieß en : Faunistische G liederung des Zechsteins. 

(Abdruck s. S. 20.)
K a is  e r-G ieß e n : V erw itterung rheinisch er Eruptivgesteine 

an Bauwerken.
K u k u k -B o c h u m : Geologische Reiseskizzen aus dem



Yellow-Stone-Park und den Badlands (Nord-Dakota) mit Licht­
bildern nach eigenen Aufnahmen.

S te e g  er-K re fe ld : Beziehungen des Glacials zu den 
T errassen des Niederrheinischen Tieflandes.

In der Diskussion hierzu sprach H err F l ie g e i .

JB. Program m  fü r die Exkursionen.

D ienstag, den 7. April.
E x k u r s i o n  in das Devon im Osten von Köln, daneben 

T ertiär und diluviale Terrassen.
K ö ln , B r ü c k e n r a m p e  ab 800 m it d e r  e l e k t r i s c h e n  

V o r o r tb a h n  n a c h  S c h n e l l  w e id e . H ier große Aufschlüsse 
in der Mittel- und N iederterrasse des Rheines. D urch das 
D ünengebiet der M ittelterrasse nach dem P affrather Ton werk 
(Toneisenstein in tertiärem  Ton, versteinerungsreiche Honseler 
Schichten), weiter über Steinknippen und Paffrath nach der 
F lora (Kalke mit Cyathophyllum quadrigem inum , fossilarme 
P lattenkalke mit g roßartigen A uslaugungstrichtern, die von 
marinem Oberoligocän erfüllt sind), darüber diluviale H aup t­
terrasse.

In Paffrath sodann einfaches Frühstück und weiter nach 
der Grube E duard  und Amalie (metasomatisches Toneisen­
steinlager in den Honseler Schichten), sodann nach Voiswinkel. 
Von hier bis Bergisch-Gladbach Begehung eines vollständigen 
Profiles von den Honseler Schichten bis hoch hinauf in den 
Stringocephalenkalk.

R ückkehr nach Köln ab Bergisch-Gladbach, M arkt 705 Uhr, 
an Köln Brückenram pe 752 Uhr.

M ittwoch, den 8. April,
E x k u r s i o n  in das T ertiärgeb ie t im W esten von Köln.
K ö ln  H.-B. ab 730 U h r  n a c h  K a ls c h e u r e n .  Mit der 

G rubenbahn zur G rube Vereinigte Ville. Alsdann zu Fuß über 
G rube Luise nach dem westlichen Abbruch des V orgebirges 
bei Türnich (Grube Friedrich Wilhelm Maximilian).

T ü r n i c h  ab 529 U hr, H o r r e m  an 545 U h r, K ö ln  H.-B. 
an 636 U hr.

Auf allen Gruben H auptbraunkohlenflöz des Vorgebirges, 
40 bis 60 m m ächtig aufgeschlossen, miocäner Ton, Q uarz­
schotter mit K ieseloolithen und pflanzenführenden Tonen des



Pliocäns, diluviale H auptterrasse, Reste des ältesten D iluvial­
schotters, te rtiäre  und diluviale Verwerfungen.
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€. Bericht über die Exknrsioneii.
Von

H. L. F. M e y e r.

Dienstag, den 7.  April 1914.
Bei strömendem Regen, der bis zum Mittagessen den V er­

lauf der Exkursion sta rk  beeinträchtigte, fuhren ungefähr 70 
H erren  un ter F ührung  von H errn Dr. F l i e g e i  nach Bergisch- 
Gladbach. G egenüber dem Program m  erwies sich eine Ä nde­
ru n g  der Exkursion für nötig, der um gekehrte W eg unter Fort- 
lassung der Aufschlüsse bei Schnellweide wurde eingeschlagen.

Nahe Bergisch-Gladbach wurden in S teinbrüchen die 
Schichten des jüngsten  Mitteldevons betrachtet. Es handelt 
sich hier um P lattenkalke mit ungeschichteten E inlagerungen. 
Fossilien sind selten. Nur S p ir ife r  hians kommt in einzelnen 
B änken in förmlichen A gglom eraten vor. In tieferen H ori­
zonten findet sich auch Neiüb. caiqua. Uber dem P lattenkalk 
folgt echtes Oberdevon, bestehend aus Dolomit mit Schieferlagen, 
mit Zmg^Za-Schichten an einzelnen Stellen.

In m ehreren Aufschlüssen wurden die jungen  D eck­
schichten erläutert, die auf den ungeschichteten Kalken liegen. 
Die A uflagerung ist eine ganz unregelm äßige, da die Ober­
fläche der P lattenkalke von zahlreichen mehr oder w eniger 
großen A uslaugungstrichtern eingenomm en wird. Ein beson­
ders großer T richter hatte die Dimensionen 600 x800 m. Die



Teilnehm er wurden lebhaft an die schönen im vergangenen  
Jah re  in der L indener Mark bei Gießen gezeigten Aufschlüsse 
erinnert, wo die K arstoberfläche des Stringocephalenkalkes in 
hervorragender Weise in den großen T agebauen zu sehen war.

Auf dem P lattenkalk liegt T e r t i ä r ,  dessen gelbbraune 
und weiße Sande nur schlecht erhaltene Fossilien (z. B. Pectun- 
culus obovatus) führen. Es handelt sich um m arines Ober- 
Oligozän. Diese Schichten liegen diskordant auf grauen tonigen 
Sanden oder bunten Tonen unbestim m ten Alters mit Holz* 
kohlenresten. Offenbar handelt es sich um Material, das in 
den Trichtern des Kalkes zusamm engeschwem mt wurde. Die 
Diskordanz des Ober-Oligozäns mit den liegenden Schichten w ar 
sehr gu t aufgeschlossen.

In den T richtern des Kalkes liegt außerdem  noch D ilu ­
v iu m , die Schotter der H auptterrasse, die zumeist nur helles 
quarzitisches M aterial führen. U nter den Gerollen finden sich 
häufig' verkieselte Exem plare von Stringocephalus B u r tin i , die 
im Innern völlig durch hell gebänderten  Achat ausgefüllt sind..

Nach dem Verlassen der zahlreichen Aufschlüsse wandte 
man sich zur Chaussee und sah nur flüchtig in die verlassenen 
M itteldevonbrüche hinein. Am Rande des erw ähnten großen 
A uslaugungstrichters war eine K alkbank mit zahlreichen Exem ­
plaren von S p ir ife r  Jüans aufgeschlossen.

Das Paffrather Tonwerk w urde nun — infolge des Regens 
nur kurz — besucht. H ier findet sich der Toneisenstein in 
Klumpen oder K onkretionen in tertiärem  Ton. Die E rzführung 
hängt wohl mit einer Störung zwischen Lenneschiefern und 
Massenkalk zusammen, da das Flöz mit der S törung einfällt. 
Charakteristisch ist der Gehalt der Erze an Zink. Die ver­
steinerungsreichen Honseler Schichten konnten auf der Halde 
infolge der Nässe leider nicht gesammelt werden. Dafür w urden 
später auf den Feldern noch zahlreiche Korallen der Kalke 
mit Cyatliophyllum quadrigem inum  gefunden. Der Regen 
hatte inzwischen aufgehört. In Paffrath wurde ein warmes 
Mittagessen eingenommen.

Am Nachm ittag w urde zuerst der Besuch der G ruben 
Eduard und Amalie ausgeführt. Auf dem W ege dahin sah 
man auf einer Schachthalde an der Straße rote Schiefer m it 
K alkbänken aufgeschüttet, die einen wichtigen G renzhorizont 
ergeben. Die Toneisensteine selbst liegen in den Honseler 
Schichten in der Stufe des C}^athophyllum quadrigem inum . Sie 
sind aus einem m ergeligen Kalke durch Metasomatose ent­
standen. Auf den Halden der G ruben konnten zahlreiche gu t 
erhaltene ' Fossilien gesamm elt werden.



Der W eiterm arsch nach dem Schladetal führte zuerst 
über die H auptterrasse, nach deren Verlassen wieder das Mittel­
devon erreicht wurde. Die Honseler Schichten waren mit 
K alkbänken durch einen H ausbau gu t aufgeschlossen.

Inzwischen war das W etter w ieder schön geworden und 
man erreichte bei Sonnenschein die bekannten Aufschlüsse 
im Schladetal. In den gu t geschichteten Kalken, die u n te r 
dem Plattenkalk  des Mitteldevons liegen, wurde eine reiche 
Ausbeute an Brachiopoden und Korallen gem acht. Uber die 
Genesis dieser K orallenbänke sprach H err H e in r ic h -B o n n . 
H err F l i e g e i  wies scharf darauf hin, daß es sich nicht etw a 
um ein einheitliches Korallenriff handelt, da von u nge­
schichteten stockförmigen Massen nichts zu sehen ist.

Von Bergisch-Gladbach w urde mit der elektrischen Bahn 
die Rückfahrt nach Köln angetreten.

Mittwoch, den 8. April 1914.
U ngefähr 60 H erren beteiligten sich an dem A usfluge, 

der bei schönem W etter vor sich ging. Mit der Bahn w urde 
bis Kalscheuren gefahren, wo der reservierte W agen au f das 
G rubengleis überführt wurde, so daß eine d irekte F ahrt bis 
zur Grube Vereinigte Ville auf dem V orgebirge erm öglicht 
wurde.

Am Rande des riesigen Tagebaues erläu terte  H err Dr. 
F l i e g e i  die E ntstehung der miocänen Kohle. Die Kohle liegt 
in einer M ächtigkeit von ungefähr 40 bis 60 m horizontal und 
wird, soweit nicht erodiert, von tertiären  Tonen überlagert. 
Pliozän ist infolge von A btragungen hier nicht mehr vorhanden. 
Die M ächtigkeit des Flözes wechselt. Zahlreiche aufrecht­
stehende Stämme deuten auf die Autochthonie der Kohle.

Mit Interesse verfolgte man im T agebau  den Abbau der 
Kohle, der im Gegensatz zu früheren Zeiten ausschließlich 
maschinell mit m ehreren Baggern, aber von einer Sohle aus 
geschieht.

Besonders begangen wurde die unregelm äßige Ober­
fläche der Kohle, die durch zahlreiche Strudellöcher, in denen 
gelegentlich große Quarzite liegen, ausgezeichnet ist. Bemer­
kenswert w ar ein hoch aufragender Riegel von Kohle, der weit 
verfolgt ist, und offenbar das Bett eines der Flußläufe an ­
deutet, der zur D iluvialzeit die Kohle erodierte und un ter 
Schottern begrub. Diese Schotter, die zur H auptterrasse ge­
hören, bestehen zu 75%  aus hellen Quarziten. Gelegentlich 
finden sich auch Sandeinlagerungen, die sogar einmal als stra ti­



graphisch wichtiger Horizont, entsprechend einem Interglazial, 
angesprochen worden sind. In  der K antine der G rube wurde 
seitens des W erkes ein warmes Mittagessen gereicht.

Nach dem Essen besichtigte man die B rikettieranlagen 
und fuhr zur Grube Luise. H ier w ar die Schichtung der Kohle 
an einigen alten Stößen noch gu t zu sehen. Der au f der 
Vereinigten Ville nicht mehr in A nwendung kommende stoß­
weise Abbau wird hier noch geübt. Sehr auffällig bem erkbar 
machten sich einige unregelm äßige Einsenkungen in der Kohle, 
die sich auch in der Schichtung äußerten; sie hängen m it 
S törungen zusammen.

Im G ebiet der Grube Luise beginnt eine B edeckung der 
Kohlen durch zusam m enhängendes Pliocän, das geschlossen bis 
an den W estrand des V orgebirgs geht.

In der G rube Maximilian-Luise am westlichen A bbruch 
des Vorgebirges bei Türnich kam en diese Verhältnisse zur Be­
obachtung. Zunächst wurde ein Überblick über den W estrand 
der Ville gegeben. Im Gegensatz zu dem Ostrand hat hier 
zur Diluvialzeit ein staffelförmiger Abbruch nach der E rft­
ebene hin stattgefunden. Braunkohlen und H auptterrassen­
schotter liegen je tzt tief unter der Talebene versenkt.

Über der Kohle liegen in der Grube konkordant miocäne 
Tone, die in einer schwarzen Bank Pflanzenreste führen. Dis­
kordan t legt sich darauf das Pliozän, die Kieseloolithstufe, die 
feinsandig entwickelt ist, aber doch die charakteristischen L eit­
geschiebe zeigt.

Von Türnich w urde über Horrem die R ückfahrt nach 
Köln angetreten.

D. Vorträge
bei Gelegenheit der Versam m lung in Köln.

Der geologische Bau der Gegend von Köln.
Von

G. F l i e g e i ,  Berlin.

Mit Tafel I und II und einer Textfigur.

Die folgenden A usführungen sollen den Teilnehm ern der 
von mir geführten E xkursionen des Niederrheinischen geolo­



gischen Vereins vom 7. und 8. April 1914 einen Überblick über 
die G r u n d z ü g e  des geologischen Baues des besuchten Ge­
bietes geben. Eine Spezialbeschreibung von Aufschlüssen wie 
auch ein Eingehen auf die L itera tu r liegt daher außerhalb des 
Rahmens meines Aufsatzes und konnte um so eher u n te r­
bleiben, als das den Teilnehm ern überreichte L ite ra tu rver­
zeichnis für das Exkursionsgebiet hier am Schluß nochmals e r­
weitert abged ruck t ist.

I. Das Rheintal.
In der morphologischen Ausbildung des Rheintales liegt 

ein bem erkensw erter Schnitt zwischen H aupt- und M ittelterrasse, 
indem der A ufschüttung der ersteren eine langw ährende Periode 
des Einschneidens, eine T ieferlegung des Flußbetts um 100 bis 
120 m folgt") die nur hier und da durch mehr gelegentliche, 
durch örtliche Einflüsse hervorgerufene Terrassenaufschüttungen 
unterbrochen ist. Das drückt sich in der Gegend von Köln in 
ausgezeichneter Weise im Landschaftsbilde aus, indem die 
M ittelterrasse und N iederterrasse im morphologischen Sinne 
zum Talboden gehören, und weithin und überall zu beiden 
Ufern des Rheines der steile A nstieg der Mittel- und H aupt­
terrasse als T alrand  erscheint.

D em gegenüber tritt der nu r 5—7 m hohe Anstieg' der 
N iederterrasse zur Mittelterrasse, obwohl er ebenfalls ein Steil­
rand  ist, völlig zurück, was freilich daran nichts ändert, daß 
an ihm sich zwei in der Gesteinsbeschaffenheit wesentlich ver­
schiedene Talstufen scheiden, die auch deshalb stratigraphisch 
selbständig sind, weil der über den älteren Terrassen ausge­
breitete Löß diese Grenze nicht überschreitet: er flieht die 
Niederterrasse.

Die A usdehnung der S tadt ist heute nach den w ieder­
holten großzügigen Eingem eindungen von Vororten so g e­
waltig, daß Köln die volle Breite der N iederterrasse einnimmt 
und sowohl im Osten wie im Westen an einigen Stellen bis 
auf die M ittelterrasse heraufreicht (M üngersdorf im Westen, 
ein Teil der bisherigen Bürgerm eisterei Merheim im Osten; 
hier erreicht Tiehlenbruch sogar das alte Gebirge am Außen­
rand  der Mittelterrasse).

Die durchschnittliche Breite der N iederterrasse mit E in­
schluß des schmalen Ü berschwem m ungsgebietes kann bei Köln 
senkrecht zur allgem einen Strom richtung gemessen, auf 13 km 
angegeben werden. Rechnen wir hierzu die M ittelterrasse an 
beiden T alrändern, so hat der Talboden des Rheines eine Breite 
von nicht w eniger als 21 km.



cd

•P „•!

N aturgem äß tauchen aus der Decke quartä rer Schichten 
im Bereich dieses Talbodens nirgends ältere Schichten hervor. 
Erst in einiger Tiefe stößt man auf te rtiäre Schichten und nur an 

einer Stelle, m.W. der einzigen bisher im 
^  |  Rheintal zwischen Bonn und Krefeld, im

Karlswerk (Felten & Guillaume) in Köln- 
^  Mülheim ist der Bohrmeißel in 150 m

Tiefe au f festes Gebirge, au f m ittel­
devonische Schiefer und Sandsteine des 
„Lenneschiefers“ gestoßen.

Dabei ist der U ntergrund des T al­
bodens keineswegs ungestört gebaut, 
vielmehr besteht er aus einem Mosaik 
von mehr oder m inder tief eingesunkenen, 
durch die Erosion des Flusses vor Auf­
schüttung der Mittel- bzw. N iederterrasse 
oberflächlich eingeebneten Schollen. 
Überwiegend sind es Schichten des Mio­
zäns, die die unm ittelbare U nterlage 
der quartären  Flußkiese bilden, und 
zwar in einem sehr großen Teile des 
Tales die bis zu 80 m m ächtigen rein 
weißen Sande des Mittelmiozäns, un te r 
denen dann erst die Braunkohle füh­
renden Schichten des Unterm iozäns in 
überw iegend toniger Entw icklung folgen.

Nur in beschränkten Flächen, die 
vornehmlich rechts des Rheines — ich 
spreche hier n u r von der Breite von 
Köln — gelegen sind, wird das Q uartär 
unm ittelbar von dieser unterm iozänen 
flözführenden Stufe un terlagert und in 
einigen schmalen Streifen nahe dem T al­
rande fehlt sogar diese, so daß hier der 
Rhein zu jungdiluv ialer Zeit über die 
eisenschüssigen Sande des m arinen Ober- 
oligozäns dahingeflossen ist, nachdem er 

^   ̂ die Decke jü n g e re r te rtiä re r Schichten
abgetragen  hatte.

In der A nordnung dieser verschiedenen T ertiärstu fen  
drückt sich zugleich aus, daß d e r  R h e i n t a l  g r a b e n  i n S t a f -  
f e l n  a m ö s t l i c h e n  G e b i r g s r a n d e  v o m  H o r s t  d e s  Be r -  
g i s c h e n  L a n d e s  a b  g e s u n k e n  i s t  — die am wenigsten tief 
gesunkenen Staffeln liegen im Osten. D e r  w e s t l i c h e  T a l ­
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r a n d  i s t  k e in  g le ic h  w e r t i g e r  B r u c h r a n d ,  denn die 
mittelmiozänen Sande sind auch jenseits des westlichen T al­
randes verbreitet, noch dazu in einer Tiefenlage, die nicht 
allzu verschieden von derjenigen im Tale ist. D a s  R h e in t a l  
in  d e r  G e g e n d  v o n  B o n n , K ö ln  u n d  D ü s s e l d o r f  i s t  
z w a r  e in  G r a b e n e i n b r u c h ,  a b e r  d o c h  im m e r  n u r  e in e  
w e i t g e h e n d  in  s ic h  z e r s t ü c k e l t e  T e i l s c h o l l e  i n n e r ­
h a lb  d e s  g r o ß e n  N i e d e r r h e i n i s c h e n  G r a b e n s ,  w orauf 
ich schon vor Jah ren  aufmerksam gem acht habe. Dieser e r ­
reicht seine größte T iefe erst w eit im W esten, im Rurtale, wo 
speziell die pliozänen F lußaufschüttungen H underte von Metern 
m ächtig sind, und steigt von hier ziemlich unverm ittelt mit g e ­
waltigen Staffeln im A achener H ügellande zur westlichen Be­
grenzung  der Niederrheinischen Bucht auf.

II. Der a lte Flußschotter zu beiden Seiten des R heintales.
Die ältesten Flußaufschüttungen des Rheines, und zwar 

sowohl die altdiluvialen wie die pliozänen, liegen bereits außer­
halb des heutigen Rheintales. Ihrer Aufschüttung ist im B e­
reich des Tieflandes keine Periode tiefgehender Erosion vor­
angegangen: W ährend der Fluß im südlich gelegenen Gebirge 
sein Bett eintiefte, häufte er im Vorlande seine Sinkstoffe an, 
teilweise auf sinkendem  Boden. Man hat daher die „H aupt­
te rrasse“ nicht mit U nrecht als einen „D eckenschotter“ be­
zeichnet, der westlich vom Rheintale ganz gew altige Flächen 
bis hin zum Anstieg der Eifel einnimmt, dann allerdings durch 
nachfolgende Scholienbewegungen etwas von der Einheitlichkeit 
der ursprünglichen Ebene verloren hat.

Überschreiten wir also nach W esten zu von Köln kom­
mend den vorhin hervorgehobenen, steil ansteigenden Außen­
rand  der M ittelterrasse, so breitet sich au f der Hochfläche, die 
den Talrand begleitet und als Ville oder V orgebirge bezeichnet 
wird, die meist von Löß oder Lehm überdeckte Kiesebene der 
H auptterrasse aus. In  i h r  s in d  z w e i d i l u v i a l e  F lu ß a u f -  
s c h ü t t u n g e n ,  d ie  e i g e n t l i c h e  H a u p t t e r r a s s e  u n d  d e r  
„ Ä lte s te  D i l u v i a l s c h o t t e r “, e n t h a l t e n ,  der weiter im 
Süden, im Gebirge, eine selbständige höhere Terrasse bildet 
und andererseits im nördlichen Niederrheinischen Tieflande 
un ter der H auptterrasse begraben, von ihr aber durch eine 
fossilführende Ton- und Feinsandablagerung  interglazialen 
Charakters deutlich geschieden ist. G erade in der Breite von 
Köln liegen beide F lußaufschüttungen, die sich demnach



schneiden, in ungefähr dem gleichen Niveau, und es ist nu r 
streitig, ob im V orgebirge der Älteste Schotter un ter der H aupt­
terrasse noch in g rösserer Ausdehnung, wie H err K rause meint, 
enthalten ist, oder ob nur die an der Basis der H auptterrasse 
oft auffällig angereicherten gew altigen Blöcke als ein Erosions­
relikt des Ältesten Schotters anzusprechen sind.

Im L iegenden dieser altdiluvialen Schotterab lagerung  
folgen in weiten Flächen, jedoch fast n irgends bis an den 
linken Rand des Rheintales heranreichend, d ie  p l i o z ä n e n  
Q u a r z k i e s e  u n d  - S a n d e ,  die als K ieseloolithschotter in 
neuerer Zeit in großer V erbreitung am Niederrhein nachge­
wiesen und flußaufwärts auch an der Mosel und andererseits 
an der Maas weithin verfolgt worden sind. Da diesen Schichten 
auch Tone eingelagert sind, u. a. in m ehreren Aufschlüssen des 
V orgebirges, die eine reiche F lora von m editerranem  H abitus 
mit deutlichen te rtiären  A nklängen enthalten, und da an d e rer­
seits die Quarzschotter sich rheinaufw ärts in die Dinotherien- 
sande des Mainzer Beckens fortsetzen, ist an ihrem pliozänen 
Alter kein Zweifel. Ihre besondere geologische Bedeutung* 
liegt demnach darin, daß sie in ihrer V erbreitung den ältesten 
Lauf des Rheines, den U r - R h e in  zeigen, d e r  d a m a ls  s c h o n  
ü b e r  d a s  h e u t i g e  S c h ie f  e r g e b i r g e  h in w e g  n a c h  
N o rd e n  f lo ß ,  dessen Flußsystem die Mosel bereits angehörte, 
der damals bereits wie auch je tz t noch — wenn auch mehr im 
Süden — mit der Maas zusammenfloß, und mit ihr zusammen 
ein gewaltiges Rhein-M aasdelta bildete, das in der Folgezeit 
imm er mehr nach Norden w andern mußte.

Am r e c h te n  R h e in u f e r  wird das Bild der Verbreitung* 
dieser T errassen  dadurch etwas anders, daß das G ebirge als­
bald höher ansteigt. H ier haben die alten F lußablagerungen 
daher nicht den C harakter einer Decke, sie sind seitw ärts von 
einem höher aufragenden Ufer begrenzt und durch die vom 
Gebirge herabkom m enden Bäche in zahllose lappenförm ige 
Erosionsreste zerschnitten. Ihre Zusam m engehörigkeit erg ib t 
sich immer wieder aus dem gleichm äßigen Gefälle und aus 
dem Vergleich mit der Höhenlage der entsprechenden Schotter 
auf dem anderen Rheinufer. Deutlich erkennbar und weithin 
durchzuverfolgen ist auf diese Weise die H auptterrasse, deren 
Schotter allerdings eine durchaus lokale Zusam m ensetzung 
haben. Die S tröm ungsverhältnisse brachten es also mit sich, 
daß die von den rechten  Zuflüssen herstam m enden Sedimente 
nahe dem östlichen Ufer talw ärts geführt wurden.

Die pliozänen^Quarzschotter^ sind östlich vom Rheine



bisher nur in beschränkter A usdehnung beobachtet worden,, 
speziell am Rande der W ahner Heide, im Südosten von Köln..

Die Stellung mancher hoch über dem Niveau der H au p t­
terrasse gelegenen Kies Vorkommen ist noch nicht völlig g e ­
klärt. Von vornherein ist natürlich sehr wohl denkbar, daß 
am G ebirgsrande manche Terrassenreste sowohl aus dem 
ältesten Diluvium wie aus dem Pliozän durch spätere tek to ­
nische Bewegungen in eine anorm ale Höhenlage gelangt sind, 
was dann die D eutung der betr. Vorkommen erschwert.

III. Das Miozän am linken Rande des Rheintales.
Dem oben geschilderten geologischen Bau des Rheintal- 

grabens entspricht der geologische A ufbau seiner R ä n d e r : D ie  
ä l t e s t e n  F o r m a t i o n s g l i e d e r  h a b e n  w ir  am  r e c h t e n ,  
ö s t l ic h e n  T a l r a n d e  zu  e r w a r t e n ,  im  W e s te n  d a g e g e n ,  
am  A n s t i e g  d e r  M it te l -  u n d  H a u p t t e r r a s s e ,  k ö n n e n  
n u r  j ü n g e r e  S c h ic h te n  a u s s t r e i c h e n .  Tatsächlich be­
steht der ganze A bhang des Vorgebirges im Westen von Köln 
aus tertiären  Schichten, während im Osten zwei gleichaltrige 
A blagerungen nicht fehlen, aber doch nur als verhältnism äßig 
dünne Decke erhalten sind, aus der allenthalben das alte Ge­
birge hervorschaut. Im Bereich des V orgebirges ist die U nter­
lage des T ertiärs bisher selbst bei 160 m Tiefe nicht bekannt 
geworden. Die tertiären  Schichten selbst zeigen ebenfalls 
zwischen dem östlichen und westlichen T alrande insofern einen 
Gegensatz, als im W e s te n  n u r  u n te r -  u n d  m i t t e lm io z ä n e  
S c h ic h te n  z w is c h e n  H a u p t-  u n d  M i t t e l t e r r a s s e  a u s ­
s t r e i c h e n ,  im  O s te n  d a g e g e n  n e b e n  U n te r m i o z ä n  
a u c h  ä l t e r e s  T e r t i ä r ,  n ä m l ic h  m a r in e s  O b e r o l ig o z ä n  
u n d  a n s c h e in e n d ,  w ie  w ir  s e h e n  w e r d e n ,  a u c h  e o z ä n e  
A b la g e  ru n  g en .

Die demnach den Sockel des Vorgebirges im W esten von 
Köln un ter einer H aut von altem Diluvium und pliozäner 
Kieseloolithstufe bildenden tertiären  Schichten gehören dem 
Miozän an und g l i e d e r n  s ic h  in  e in e  u n t e r e ,  w e s e n t l i c h  
t o n i g  e n t w i c k e l t e  u n d  in  e in e  o b e r e  s a n d ig e  S tu f e ,  
d ie  ic h  a ls  U n te r -  u n d  M it te l -M io z ä n  a n s p r e c h e .  D ie 
Berechtigung für diese G liederung ergibt sich nicht nur aus 
der faziellen Verschiedenheit, sondern nicht minder aus der 
E rw ägung, daß eine bis über 80 rn m ächtige Sandstufe über 
dem im wesentlichen auf festem Lande, wenn auch un ter 
W asserbedeckung, gebildeten, flözführenden Schlick des Unter- 
miozäns nur bei sinkendem Lande abgelagert sein kann. Diese



Landsenkung' p räg t sich nur in der Verbreitung* des m a r i n e n  
Miozäns dadurch am Niederrhein aus, daß unterm iozäne Meeres­
schichten wie ja auch sonst in N orddeutschland nicht entfernt 
so weit nach Süden reichen wie die des Oberoligozäns und 
Mittelmiozäns. In dein Vordringen des Meeres zur Mittelmiozän­
zeit p räg t sich eine säkulare Senkung aus, aus der ich den 
Schluß ziehe, daß die A blagerung der m ächtigen, ebenfalls bei 
sinkendem  L ande geschehenen, der Bildung der unterm iozänen 
Kohlen nachfolgenden Sande ins Mittelmiozän zu versetzen ist. 
Das Profil einer Bohrung spielt bei der ganzen F rage für mich 
nu r eine durchaus un tergeordnete R olle1), wie schon daraus 
hervorgeht, daß ich diese G liederung schon vorgenom m en hatte, 
als van W aterschoot van der G racht die betr. M itteilung ver­
öffentlichte.

Unter- und Mittelmiozän sind nun in der W eise auf dem 
V orgebirge verbreitet, daß im südlichen Teil in dessen voller 
Breite überhaupt nur Untermiozän vorkommt, unm ittelbar von 
Pliozän oder von Q uartär überdeckt; diese Stufe streicht an dem 
westlichen steilen Abfall der Ville zur Erft auch weiter im 
Norden ausschließlich aus. Das Mittelmiozän ist auf das Ge­
biet östlich einer großen Störung beschränkt, die bei Frechen 
vom Rande des Rheintales her ins V orgebirge ein tritt und 
nordwestlich streichend spießeckig über die Ville verläuft.

Da das Mittelmiozän hier vom Unterm iozän, in erheb­
licher Tiefe allerdings erst, un terlagert wird, ist das erstere mit 
seinen m ächtigen Q uarzsanden au f einen G rabeneinbruch be­
schränkt, dessen W estrand südlich von Frechen allem An­
schein nach mit dem Ostrande des Rheintales zusamm enfällt, 
mehr im Norden aber, wie gezeigt wurde, von diesem u n ab ­
hängig  ist.

Das U nterm iozän des Vorgebirges ist durch sein in der 
W elt unerreicht mächtiges Braunkohlenflöz bekannt. Das 
Liegende besteht, von einer Ausnahm e im nördlichen V orge­
birge abgesehen, aus Ton, das H angende, soweit es nicht der 
späteren  Erosion zum Opfer gefallen ist, ebenfalls aus Ton. 
Dieser Ton überdeckt dort, wo er noch vorhanden ist, stets 
ein Flöz von großer M ächtigkeit, die zwischen 50 und 100 m 
bei völlig söhliger L agerung  schwankt. W enn die M ächtigkeit 
geringer ist, was allerdings speziell im südlichen Vorgebirge 
der Fall zu sein pflegt, so ist der ursprünglich  darüberge­
breitet gewesene Ton erodiert worden und mit ihm ein Teil

1 ) Vgl. P. G. K r a u s e ,  1911.



des ursprünglich m ächtigeren Flözes. Die V erbreitung dieser 
schützenden miozänen Tondecke und dam it auch bis zu einem 
gewissen G rade die M ächtigkeit des Flözes ist also von den 
tektonischen Bew egungen der späteren Zeit abhängig. Außer­
dem aber ist die M ächtigkeit zweifellos bedingt durch u r ­
s p r ü n g l i c h e  M ächtigkeitsunterschiede, denn die in ihrer E n t­
stehung der Kohlebildung' unm ittelbar nachfolgende Tonabla- 
g e ru n g  überdeckt, wie schon gesagt wurde, bald ein Flöz von 
50, bald ein solches vou 80 oder 100 m.

D ie  a u ß  e r o r d  e n t l i e h e  M ä c h t ig k e i t  d e s F l ö z e s i s t  
n u r  z u  e r k l ä r e n  a u s  e in e m  m it  d e r  F l ö z b i l d u n g  
g l e i c h e n  S c h r i t t  h a l t e n d e n  S in k e n  d e s  L a n d e s .  Die 
ursprünglichen M ächtigkeitsunterschiede zeigen dabei, daß das 
Gebiet schon damals in Schollen zerstückelt war, die ver­
schieden rasch sanken. Endlich belehrt uns das im Liegenden 
des Mittelmiozäns östlich der Frechen er Verwerfung in Ton 
eingelagerte  Flöz von 6—7 m über die normale A usbildung 
des Flözes bei unbew egtem  Lande. Denn der jetzige mittel- 
m iozäne Graben war während des Unterm iozäns der unbe­
w egte Horst. Da das Flöz im Süden jenseits der G rube Lu- 
cretia an einer Sv »iung plötzlich einsetzt, und da es ebenso in 
seiner vollen M ächtigkeit allenthalben nahe dem Erftrande ab ­
schneidet, so m uß  d e r  g a n z e  B e re ic h  d e s  m ä c h t i g e n  
F lö z e s  a l s  e in  G r a b e n  d e r  U n t e r m i o z ä n z e i t  an  g e ­
s p r o c h e n  w e r d e n .  D ie  h e u t ig e  U m g r e n z u n g  d es  V o r­
g e b i r g e s  f ä l l t  m it  d e n  R a n d b r ü c h e n  d i e s e s  G r a b e n s  
n u r  z.T. z u s a m m e n  u n d  m u ß ^ im  V e r h ä l tn i s  z u r  F l ö z ­
v e r b r e i t u n g  a ls  z u f ä l l i g  b e z e i c h n e t  w e r d e n :  Denn 
das Ausgehende von Frechen an südlich gegen das Rheintal ist 
zwar ein durch das Einschneiden des Flusses gebildeter Ero­
sionsrand, aber doch nur die durch Erosion veränderte, das 
Flöz abschneidende Störung, die von Frechen ab nördlich in ­
m itten  der Ville verläuft. Der E rftrand im W esten aber ist ein 
diluvialer Abbruch, dem allem Anschein nach dort, wo das 
F löz an ihm endet, zu unterm iozäner Zeit eine en tgegenge­
setzte Schollenbewegung vorangegangen  ist.

Diese D arlegungen werden die auffallende M ächtigkeit 
u n d  die sehr beträchtlichen Unterschiede in der M ächtigkeit 
des Braunkohlenflözes der Ville verständlich machen. Durch 
sie wird auch k lar werden, was bisher kaum  bekannt war, daß 
im  B e r e ic h  d e s  R h e in ta le s  v o n  d e r  V il le  b is  ü b e r  
K ö ln  h i n a u s  u n d  b is  in s  r e c h t s r h e i n i s c h e  G e b ie t  im  
w e s e n t l i c h e n  d ie s e l b e n  F l ö z v e r h ä l t n i s s e  h e r r s c h e n  
w ie  in  d e r  v o n  M it te lm io z ä n  ü b e r d e c k t e n  G ro ß -  
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K ö n ig 's d o r f e r  S c h o lle . W ir beobachten nämlich allent­
halben ein Flöz von bescheidener Mächtigkeit, das nur gelegent­
lich stä rker anschwillt, nicht selten durch ein oder m ehrere 
Mittel geteilt, eingelagert in unterm iozänen Ton. Im Westen,, 
also zwischen V orgebirge und Rhein, schiebt sich wie auch in 
der K önigsdorfer Scholle zwischen diese A blagerung und das 
Diluvium eine m ächtige Schicht von Q uarzsand des Mittel­
miozäns ein, w ährend rechts des Rheines das in gleicher W eise 
entwickelte Unterm iozän höher steht, und unm ittelbar von der 
N iederterrasse bedeckt ist. D er ganze Bereich des heutigen 
Rheintals w ar [zur U nterm iozänzeit unbew egtes Land bis hin 
zum Bergisehen L ande; ein Rheintalgraben war damals nicht 
einmal angedeutet.

Hinsichtlich der autochthonen E ntstehung des Flözes und- 
aller spezielleren D inge muß hier auf die L itera tur, besonders 
auch auf meine M onographie des Braunkohlengebietes der Ville- 
und auf die Blätter und E rläu terungen  der geologischen Karte,, 
die vollständig vorliegen, verwiesen werden.

IV. Das Tertiär am rechten Talrande.
östlich vom Rheine streichen te rtiä re  Schichten am T a l­

rande zwischen Mittel- und H auptterrasse in größerer Ver­
breitung  aus. Unter der M ittelterrasse folgt meist alsbald das 
alte Gebirge, w ährend das T ertiä r über dem Niveau der H aupt­
terrasse nur in einigen Quarzkiesresten und in einzelnen 
Quarzitblöcken erhalten ist, die als ein A btragungsrest auf­
zufassen sind.

D re i  T e r t i ä r  s tu f e n  sind zu unterscheiden:
1. Südlich von Bergisch-Gladbach Tone, Sande und Kiese 

mit Braunkohlen, [die früher z. T. abgebau t worden sind, in 
sehr unk larer L agerung , ohne bestimm te Schichtfolge und 
gegenw ärtig  nur sehr dürftig  aufgeschlossen; verm utlich v o n  
u n te r m io z ä n e m  A lte r .

2. W eiße und schwach eisenschüssige, gelbliche Sande 
mit einigen K iesbänken und einem B randungsgeröll an der 
Basis, versteinerungführend, m a r in  es O b e r o l ig o z ä n ;  in g roß­
artigen A uslaugungstrichtern, besonders an der F lora bei. 
Bergisch-Gladbach.

3. D iskordant unter" diesem im allgem einen horizontalen 
Oberoligozän“[eine Ton- und Tonsandstufe in sta rk  gestörter 
L agerung .

Daß diese Tone [zusammengeschwemmt sind und nicht 
etwa den A uslaugungsrückstand des Kalksteines darstellen,.



geht deutlich aus des öfteren darin vorkom m enden koh- 
ligen Partien, w orunter auch Holzkohle, hervor. Da zwischen 
ih rer Bildung und  der A blagerung des m arinen Oberoligozäns 
eine Lücke klafft, glaube ich sie mit einigem V orbehalt als 
E o z ä n  ansprechen zu sollen. W enig w eiter nördlich bei Ohligs 
sind darin  sogar Braunkohlen gefunden worden, die zur Ver­
leihung eines Feldes geführt haben, so daß wir also auch hier 
eozäne Braunkohlen kennen, und damit ein Äquivalent der 
m itteldeutschen eozänen, meist als unteroligozän angesehenen 
Braunkohlen haben. Die im Gegensatz zum Oligozän stark  
gestörte L agerung  läßt erkennen, daß die A uslaugung des 
Massenkalkes, die die L agerungsstörungen hervorgerufen hat, 
zur Oberoligozänzeit in der Hauptsache beendet war.

V. Das Devon im Osten von Köln.
Das alte G ebirge am O strande des Rheintales streicht 

nach dem oben G esagten am A bhange zwischen H aupt- und  
M ittelterrasse aus, ist aber vor allem am höheren G ehänge über 
dem Niveau der H auptterrasse anzutreffen. Nach dem Tale 
zu ist es nicht etwa am A ußenrande der M ittelterrasse an 
einem Randbruche des Rheintalgrabens abgeschnitten, sondern 
es taucht langsam  unter der M ittelterrasse un ter, die sich also 
mit einer allmählich nach der Achse des Flusses zu m ächtiger 
w erdenden Decke von Sand und Schottern darüberlegt. E rst 
nahe dem Abfall zur N iederterrasse bricht, w enigstens öst­
lich von Köln, das alte G ebirge zu größerer Tiefe ab, denn 
hier steht un ter der M ittelterrasse am M auspfäd bei Schnell­
weide m arines Oberoligozän in unbekannter, aber in jedem  
Falle beträchtlicher M ächtigkeit, w ährend wenig östlich die 
M ittelterrasse bereits in 9 m Tiefe auf Schiefer aufruht.

Das Bergische L and im Osten von Köln wird von devo­
nischen Schichten aufgebaut, und  seit alter Zeit als „Lenne- 
schiefer“ bezeichnet, dem die „Paffrather K alkm ulde“ als 
zweiter südlicher K alksteinzug des rechtsrheinischen Schiefer­
gebirges eingelagert ist. W enngleich die geologische Auf­
nahm e des Gebietes eben erst begonnen hat, können doch 
einige neue Gesichtspunkte, die die tektonische und strati­
graphische Stellung des K alksteingebietes betreffen, hier m it­
geteilt werden. Die spezielle K lärung der S tratigraphie des 
K alksteingebietes selbst muß freilich der Fortsetzung  der Spe­
zialaufnahm e Vorbehalten bleiben:

Seit langem  ist bekannt und in allen Beschreibungen des 
Gebietes wird hervorgehoben, daß die mitteldevonischen
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Schichten im ganzen M uldengebiet fast ausnahmslos nach Süden 
fallen. Man hat sehr kom plizierte Profile konstruiert, um diese 
Tatsache mit der M uldennatur in E inklang zu bringen. In  
W ahrheit bildet der G ladbacher Kalk keine Mulde, wenigstens 
heute nicht m ehr: W ährend am N ordrande eine gleichförmige 
A uflagerung auf den Schichten des Lenneschiefers sta tt hat, 
und nach Süden zu allmählich jü n g ere  Schichten folgen, die 
bis ins Oberdevon hineinreichen, wird d ie  S ü d g r e n z e  d es  
G la d b a c h e r  K a lk e s  v o n  e i n e r  S t ö r u n g  g e b i l d e t ,  an  
d e r  d ie  „ K a lk m u ld e “ a b g e s c h n i t t e n  is t . Da sie etwas 
spießeckig verläuft, in S tunde 3, w ährend das S treichen der 
Schichten in Stunde 5 ist, sind nach Osten zu immer ältere 
Schichten weggeschnitten, so daß sich in dieser R ichtung eine 
V erschm älerung des K alksteingebietes ergibt, die das Bild einer 
nach jener R ichtung aushebenden Mulde vortäuscht. Von 
anderen Beobachtungen abgesehen, kommt diese w ichtige Stö­
rung  und damit der, ich möchte sagen, unsym m etrische Bau 
der „Mulde“ dadurch ausgezeichnet zum A usdruck, daß hier 
eine ältere Lenneschieferstufe, die M ühlenbergsandsteine, an der 
S törung abstoßen, w ährend im N den die U nterlagerung  des 
Kalksteins aus Honseler Schichten . ;steht.

Noch sei hinzugefügt, daß der m itteldevonische L enne­
schiefer am Südrande der Mulde, wenigstens im W esten, nahe 
dem Rheintale, nu r eine schmale Zone bildet, denn das dicht 
benachbarte Bensberg steht auf Arkosen, und weiterhin stellt 
sich ein m ächtiger Rotschieferhorizont ein, Gesteinsschichten, 
die aus dem rheinischen Mitteldevon nicht bekannt sind, und  
jedenfalls von D enckm ann mit Recht als tiefes U nterdevon an ­
gesprochen werden. Die bekannten  Blei-Zinkerzgänge der 
B ensberger Gegend, die von den G ruben Berzelius, Lüderich 
und Weiß in großen Betrieben abgebau t werden, setzen also 
nicht im Lenneschiefer, sondern in tiefem U nterdevon, vielleicht 
im Gedinne, auf.

D a s  s a n d i g - s c h i e f e r i g  e n t w i c k e l t e  M i t te ld e v o n  
s t im m t in  s e i n e r  S c h ic h t f o lg e  in  w e i tg e h e n d e m  M aße 
m it dem  v o n  D e n c k m a n n  im  n ö r d l i c h e n  S a u e r l a n d e  
g e g l i e d e r t e n  L e n n e s c h i e f e r  ü b e r e in .  U nter einem breiten 
Streifen von Honseler Schichten, die das unm ittelbare L iegende 
der Kalkm ulde bilden, und neben eingelagerten  K alksteinbänken 
mit Cyathophyllum quadrigem inum  die bekannte, an einer 
ganzen Reihe von P unkten  g u t erhaltene F auna der S tufe mit 
Spirifer m ediotextus führen, folgt der versteinerungsarm e Rot­
schieferhorizont der Brandenbergstufe, der auf große Strecken 
hin verfolgt werden konnte; im L iegenden schließen sich die



wiederum durch ihre F auna  ausgezeichneten M ühlenbergsand­
steine an. Die noch tieferen Lenneschieferstufen konnten noch 
nicht festgelegt werden, da aber durch F u c h s  u n d  S p r i e s t e r s ­
b a c h  bereits bekannt ist, daß im Remscheider Sattel die^jung- 
unterdevonischen Remscheider Schichten anstehen, so e r ­
k e n n e n  w ir  in  d e r  G l a d b a c h e r  K a lk m u ld e  d ie  j ü n g ­
s te n  S c h ic h te n  vom  N o r d f lü g e l  d e s  R e m s c h e id e r  
S a t t e l s ,  u n d  es w ird  s ic h  a l l e r  V o r a u s s i c h t  n a c h  h ie r  
e in  v o l l s t ä n d i g e s  P r o f i l  v o m  U n te r d e v o n  b is  i n s  
ä l t e r e  O b e r d e v o n  e r g e b e n .

Innerhalb der Kalkm ulde selbst hat es nach meinen aller­
dings soeben erst begonnenen U ntersuchungen bisher durchaus 
den Anschein, als sollte die alte Meyersche G liederung in den 
H auptzügen ihre Berechtigung behalten. Freilich ist seine 
Stufe m it Cyathophyllum quadrigem inum  ein Ü bergangsglied 
zwischen der sandig-tonigen Fazies des „Lenneschiefers0 und 
der nach oben zu folgenden kalkigen Schichtfolge und auch 
insofern bedürfen die von manchen geäußerten abweichenden 
M einungen einer Revision, als die Basis des G ladbacher Kalkes 
sichtlich mit der Basis des westfälischen Massenkalkes ü b er­
einstimmt. D ie  G e s a m th e i t  d es  G la d b a c h e r  K a lk s t e i n s  
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Die faunistische Gliederung des Zechsteins1).
Von

H. L. F. M ey er-G ieß en .

Schon W a l t h e r 1 2) hat vor längerer Zeit darauf h inge­
wiesen, daß sich un ter dem einen Begriffe der Leitfossilien zwei

1) Die ausführliche Arbeit ist in den Berichten der Oberh. 
Ges. f. Natur- u. H eilkunde zu Gießen, N.F., Naturw. Abteilung, 
1915, Bd. 6 (1914), S. 109—138 erschienen.

2) Zeitschrift Deutsch. Geolog. Ges. 49 , 1897, 209—273,



ganz verschieden zu w ertende G ruppen befinden. W enn wir die 
F aunen  zweier benachbarter Horizonte beobachten, so können 
w ir mehr oder weniger gut zwei Teile unterscheiden. Einer­
seits die normale Fauna der Formation, die sich durch alle 
Horizonte weiter entwickelt und den faunistischen C harakter be­
stimmt. Anderseits finden sich Fremdlinge, die plötzlich er­
scheinen und wieder verschwinden, die keine Beziehungen zur 
übrigen  Fauna aufweisen und nicht aus ihr hervorgegangen 
sind. Nur in dieser zweiten G ruppe finden sich die e c h te n  
L e i t f o s s i l i e n ,  auf die die Definition angew endet werden 
kann, daß sie eine horizontal weite, vertikal aber enge Ver­
breitung  haben. Sie allein kommen bei U ntersuchungen über 
w eite Strecken in F rage. Auch in der ersten G ruppe finden 
sich Leitfossilien, aber sie haben nur lokale Bedeutung. Sie 
werden von der Fazies beeinflußt und sind nur unter en t­
sprechenden Verhältnissen als Leitform en brauchbar. Sie sind 
„Fazies-Leitfossilien“ oder kürzer gesagt „ F a z i e s f o s s i l i e n “. 
N ur ganz ausnahmsweise werden sie über weitere Strecken Be­
deutung  gewinnen. Ein bekanntes Beispiel ist da6 der Avi- 
■cula contorta im Räth. Noch charakteristischer zeigt das Vor­
kom m en der Fazies-Fossilien das A uftreten der Radiolarien in 
der Basis des Culm, die uns in der charakteristischen Fazies 
der radiolarienführenden Kieselschiefer in Radiolariten ent­
gegentreten. Diese Fazies hat eine gesetzm äßige V erbreitung 
im  Zusam menhang mit der G ebirgsbildung, die sich übrigens 
auch  bei anderen G ebirgsbildungen feststellen läßt. Obgleich 
w ir die Radiolarien dabei noch nicht einmal der Klasse nach 
zu trennen versuchen, haben sie doch für das unterste Culm 
leitende Bedeutung, so daß S te in  m a n n 1) wegen dieser weiten 
V erbreitung der leitenden Fazies das Vorkommen von Radio­
lariten aus Perm  und T rias bestreiten konnte.

Die Fazies-Fossilien haben also ihre Verw endung nur in 
G ebieten gleichbleibender Fazies. Die Fazies verschieben sich 
a b e r  häufig langsam im geologischen Profil und verschieben 
zugleich auch die Faziesfossilien. W enn wir dann hom otaxe 
A blagerungen  isochron setzen wollen, so begehen wir einen 
groben Fehler. S a l f e l d 1 2) hat dies vor kurzem  noch für den 
N ordwestdeutschen Ju ra  nachgewiesen. Der größte Teil 
unserer Form ationsgliederungen ist ursprünglich ein fazieller 
gewesen, da die petrographische Fazies das zuerst deutlich 
brauchbare war. N ur dadurch, daß die intensivste Zonenein­

1) Geol. Rundschau I, 1910, S- 79.
2 ) N. Jahrb . f. Min. usw. B. B. 37, 1913, S. 125-246.



te ilung in einem Gebiet aufgestellt werden konnte, wo häu­
figer Wechsel der petrographischen Fazies mit zahlreichen 
Leitfossilien verknüpft ist, w urde im schwäbischen Ju ra  früher 
diese Tatsache nicht beachtet und die an einer Stelle be­
g ründete  G liederung w urde schematisch au f andere übertragen . 
In dem A uftreten von Leitform en aus der G ruppe der Fazies­
fossilien liegt darum  je tz t kein Problem  mehr.

Viel schwieriger wird es, eine E rk lärung  für die echten 
Leitfossilien zu geben, die eine bestimmte Zone charak teri­
sieren. Auch die echten Leitfossilien sind häufig mit auffälligen 
Fazies-Verschiedenheiten verknüpft, doch bedeutet es keine 
A bhängigkeit von einander. Es liegt aber, wie wir gleich sehen 
werden, darin eine verschiedene W irkung derselben Ursache vor. 
F rüher hat man häufig versucht, die Leitfossilien auf homo- 
tropem  W ege zu erklären, indem man von explosionsartiger.Ent- 
w icklung sprach. N euerdings hat man aber mehr und mehr 
erkannt, daß allotrope E rklärungen allein möglich sind. Äußere 
Ursachen ermöglichen, daß Leitfossilien im Wechsel g eo g ra ­
phischer Verschiedenheiten von den W eltm eeren her, w o k e in e  
Zonengliederung vorhanden ist, in die Nebenmeere ein treten  
können. Dieses W andern ist infolge des Wechsels der ver­
schiedenen äußeren Einflüsse ein ungleichm äßiges und da­
durch kommt die Zonengliederung zustande. Die „Frem dlinge“ 
stammen wirklich aus einem anderen Gebiet. E inw irkungen 
tektonischer A rt erhalten in der H auptsache die Rolle von Re­
gulatoren, die immer wieder neue Leitform en hineinlassen. Die 
tektonischen Beeinflussungen erstrecken sich auch auf die 
Sedim entation des betreffenden Nebenmeeres. Auf diese W eise 
werden Leitfossilien und Faziesfossilien verknüpft. Neben 
S te in  m a n n 1) hat dieser Ansicht in der neuesten Zeit vor 
allem P o m p e c k j 1 2) ausführlich A usdruck gegeben.

P o m p e c k j  hat auch auf den W eg hingewiesen, au f dem 
die weitere K lärung des Problem s zu erreichen sein wird, in ­
dem eine genaue U ntersuchung einzelner Form ationen vorge­
nommen wird. In  diesem Sinne soll auch die vorliegende 
Studie gew ertet werden, die aber noch keine abschließende 
genannt werden kann, ehe nicht die beabsichtigte völlige 
D urcharbeitung des deutschen Zechsteins vollendet vorliegt.

Auch im Z e c h s t e i n  war die erste und je tz t noch herr­
schende G liederung eine fazielle, die man in allen Gebieten

1) Geol. Rundschau I, 1910, S. 76/77.
2) P o m p e c k j ,  J.F ., Die B edeutung des Schwäbischen Ju ra  

für die Erdgeschichte, Akad. A ntrittsvorlesung, S tu ttga rt 1914.



nachzuweisen versuchte. Erst die Erkenntnis, daß kein einheit­
liches Faziesgebiet vorliegt, zeigte, daß die üblichen Fazies­
fossilien wie z. B. Productus horridus  nur einen ganz lokalen 
W ert haben. Im m erhin verm uteten schon einige A utoren wie 
E i s e l 1), H o l z a p f e l 1 2) und F r e c h 3), daß der Zonengliederung* 
im Zechstein nur eine ganz un tergeordnete B edeutung zukam. 
Den rein faziellen C harakter der herrschenden G liederung 
zeigte ohne weiteres das Zechsteinprofil im S p e s s a r t ,  wo die 
Grenzen des Oberen und Unteren Zechsteins sich gegen den 
M ittleren überhaupt nicht nachweisen lassen:

Spessart Normal-Profil

Schieferton mit Dolomitbänken 
und Salzlagern Obere Letten

Oberer
Zechstein

Bankige Sapropel-Dolomite i

Plattendolom it

U ntere Letten

Mittlerer
Zechstein

Zechsteinkalk
U nterer

ZechsteinK upferletten Kupferschiefer

Konglom erat ! Konglom erat

Eingehender und mit Hilfe der Fauna, konnte dies aber 
erst in der W e t t e r a u  gezeigt werden. Hier zeigt der Mittlere 
Zechstein vor allen Dingen eine normale klastische Ausbildung, 
die noch nichts von dem Beginn der E indam pfung, wie in 
M itteldeutschland verm uten läßt. In einer Bucht des Zechstein­
meeres setzten sich die Gesteine ab, wo das Trockenklim a die 
Sedim entation noch nicht veränderte. Der U ntere Zechstein 
ist in der üblichen A usbildung vorhanden. Er weist aber nur 
wenige Fossilien auf, w ährend die Hauptm asse der Fossilien 
im Mittleren Zechstein vorkommt. Die F auna lebt hier zu 
einer Zeit noch ungestört, wo sie in M itteldeutschland schon 
ausstarb. So finden wir im M ittleren Zechstein der W etterau  
viele Formen, die früher als Leitformen für den U nteren Zech­
stein bezeichnet wurden. Bis wenige Meter un ter dem Oberen 
Buntsandstein lassen sich noch immer zahlreiche Fossilien nach­

1) G e in i tz ,  Dyas 1861/62, S. 201.
2) Die Zechsteinformation am Ostrande des Rheinisch- 

W estfälischen Schiefergebirges, Diss., M arburg 1879, S. 37.
3) Lethaea geogn. II. Dyas, 1902, S. 654.



weisen, eine Erscheinung, die im völligen Gegensatz zu Mittel­
deutschland steht. Daß hier ein Gebiet ganz anderer faunisti- 
scher E ntw icklung vorliegt, zeigt vor allen Dingen Productus  
horridus. Bei G era konnte E i s e i 1) verschiedene V ariationen 
nachweisen, die dort in bestimmten Horizonten des U nteren 
Zechsteins auftraten. Auch im Mittleren Zechstein der W etterau  
fanden sich zahlreiche Variationen des Prod. horridust die sich 
in bezug auf die allgem eine V ariationsbreite genau in dem 
Rahmen der auch bei G era beobachteten Entw icklung bewegen. 
Aber nur ganz wenige Typen stimmen in beiden Gebieten 
überein. V ergleichbare Erscheinungen hat uns W i l l i a m s 1 2) 
aus dem N ordam erikanischen Devon berichtet, wo ebenfalls bei 
R ekurrenzen derselben F auna in höheren Schichten die V aria­
tionsbreite dieselbe blieb.

Es ist nun eine außerordentlich auffällige Tatsache, 
daß der U ntere Zechstein der W etterau  sehr arm  an Fossilien 
ist, trotzdem  seine Fazies nur wenig von der norm alen ab ­
weicht. W enn wir aber daran  denken, daß die F auna von 
Osten hergekom m en ist, so finden wir vielleicht eine E rk lärung  
darin, daß sich der Zechstein der W etterau  in einer Bucht 
ablagerte , die erst später besiedelt w urde; infolgedessen kom ­
men die Form en hier erst in höheren Horizonten zur E nt­
wicklung. Das W andern der F auna hat diesen U nterschied 
hervorgebracht.

Über derartige W anderungen von Faunen kennen wir 
aus Europa n u r wenig Beispiele, desto zahlreicher sind sie 
aber aus Am erika zu erwähnen, wo ja  die E inw irkungen geo­
graphischer Verschiedenheiten auf die Form ation in viel schär­
ferer Weise beobachtet werden konnte. Ein Beispiel bietet 
das Verhalten der H am ilton-Fauna in Süd- und N ordam erika, 
oder das Auftreten devonischer Arten im Karbon des nörd ­
lichen Arkansas, worauf W i l l i a m s 3) neuerdings aufm erksam  
m achte. Aus D eutschland hat uns Q u i r i n g 4) vergleichbare 
W anderungen aus dem Devon der Eifel kennen gelehrt. Das 
W andern der Zechsteinfauna nach Süden läßt sich durch neben­
stehendes Schema veranschaulichen.

Von den besprochenen Verhältnissen macht nur die aller­
un terste  Schicht des Zechsteins eine Ausnahme. M ein  e c k e 5)

1) 49/50. Jahresber. Ges. f. Nat., Gera 1913, S. 31—37.
2) U. S. Prof. Pap. 73, 1903.
3) Am. Journ. of Sc. 49 (1895) S- 93—101.
4) N. Jahrb. f. Min. usw. 1914 I, S. 137 ff.
5) Jahrbuch der Kgl. Pr. Geol. L.-A. f. 1910, 31, T. I, S. 29.



hat neuerdings darau f aufmerksam gemacht, daß von der 
F auna des Zechstein-Konglomerates, die im ganzen 10 A rten 
enthält, 5 nur au f diesen H orizont beschränkt sind. Die be­
kannteste Form ist P r o d u c t u s  C a n c r i n i .  Der un terste Zech­
stein ist also durch diese 5 Formen paläontologisch charak te­
risiert. Man kann von einer C a n c r i n i - F a u n u l a  sprechen. 
Ü ber das Mutterflöz erstreck t sich diese F aunula bis in den 
Kupferschiefer, in dem keine rein  m arine Tierwelt mehr vor­
kommt. Dieses findet erst vom Zechsteinkalk an w ieder statt. 
Die höhere F auna ist selbst aber nicht weiter unterschieden, 
sondern den Einflüssen der Fazies und dem A ussterben u n te r­
legen. Ich bezeichne diese F auna im Gegensatz zu der Can­
crin i'F aunula an der Basis a l s H o r r i d u s - F a u n u l a ,  nach dem

F igu r 1. Das Aufsteigen der Brachiopoden nach Süden.

bekannten Brachiopoden, dessen H äufigkeit den höheren 
U nteren Zechstein an vielen Stellen bezeichnet. P r o d u c t u s  

h o r r i d u s  ist keine Leitform. E r kommt schon im Mutterflöz 
vor und geht bis in den Oberen Zechstein, sein Vorkommen 
ist durch die Fazies bestimmt. Sein Name ist darum  charak­
teristisch, weil die gesam te H orridus-Faunula in ihrer V erteilung 
nur durch fazielle Verhältnisse beeinflußt wird.

Faunistisch zerfällt also der gesam te Zechstein in zwei 
Horizonte, entsprechend dem Schema auf S. 26.

Die alte E inteilung des Zechsteins durch E i s e i 1) in acht 
H orizonte g ib t das besprochene Ergebnis schon allgemein 
wieder. Zur Erklärung' der G liederung müssen wir an  die zu­
letzt von F r e c h 1 2) und M e i n e c k e 3) betonten Beziehungen 
der Zechstein-Fauna zu den russisch-arktischen Gebieten 
denken. Die deutschen Arten sind von dorther eingew andert,

1) G e i n i t z ,  Dyas 1861/62, S. 37.
2) Lethaea geogn. II. Dyas, 1902, S. 554.
3) Jahrbuch  der Kgl. Pr. Geol. L.-A. f. 1910, 31, T. I, S. 29.



aber nicht stetig, sondern nur zu bestimm ten Zeiten. Zwei Ein­
w anderungen haben uns die Cancrini- und H orridus-Faunula 
geliefert. In  allen übrigen Zeiten muß unser Gebiet faunistisch 
abgeschlossen gewesen sein. W ir erklären also die E inw an­
derung durch Öffnung und Schließung gewisser Pforten, also 
aus einem Gebiete, das zu dem deutschen nur einen Z ugang 
bildet, und daher außerhalb von ihm liegt. Die U nselbständig­
keit des deutschen Zechsteinmeeres, das nur den A nhang eines 
borealen Ozeans bildete, ist dam it die Ursache für die Zonen­
ausbildung.

Zo

Horridus-

Faunula Zm

Zu

Cancrini-Faunula

F igur 2.

W ir können nun noch weitergehen und die faunistisehe 
Gliederung' au f allgem einere V orgänge zurückführen, als das 
öffnen und Schließen der Zufuhrstraßen. W ir erkennen dies 
am besten aus einer stratigraphischen Betrachtung’ des Zech­
steins. Bei der G liederung des Zechsteins ist außerordent­
lich auffällig, daß zu Beginn der Form ation ein lebhafter 
Fazies-W echsel auftritt, der im völligen G egensatz zu den 
höheren A bteilungen steht, die mit viel größeren M ächtig­
keiten und größerem  Gleichmaß erscheinen. Es frag t sich nun, 
ob das Eröffnen neuer V erbindungen, das uns die neuen F aunen  
brachten, auch für die A usbildung der Schichten an sich v e r­
antwortlich zu m achen ist, oder ob beide Tatsachen nur Aus­
drucksform en einer größeren E rscheinung darstellen, ob — mit 
andern W orten — die Ursachen der faunistischen und  petro-



graphischen G liederung nur an den Grenzen des Gebietes oder 
innerhalb zu suchen sind.

Der E intritt und die Entw icklung des Zechsteinmeeres 
wird nicht nur dadurch bedingt, daß eine russische P forte  ge­
öffnet wird, sondern häng t davon ab, daß die S e n k u n g  d e s  
S a a r - S a a l e - G r a b e n s  des Rotliegenden weiter um sich griff 
und dadurch den E intritt des Zechsteinmeeres ermöglichte. Eine 
Abwechslung von Hebung’ und Senkungen verursachte dann 
die petrographischen Fazies-Verschiedenheiten des Zechsteins, 
eine Erscheinung, die sich nicht nu r in dieser Zeit, sondern auch 
in der ganzen nachvaristischen Geschichte Deutschlands aufs 
schärfste w iederspiegelt. Durch die karbonische A uffaltung 
w ar ein F e s t l a n d s g e b i e t  geschaffen worden, das d u r c h ­
a u s  b e s t r e b t  war, seine L a g e  a l s  H o c h g e b i e t  b e i z u b e ­
h a l t e n .  Ein l a n g s a m e s  A u f s t e ig e n  fand sta tt und infolge­
dessen Zerrungen, die tem porär zu Senkungen V eranlassung 
gaben. Die Senkungen können aber nie zur dauernden H err­
schaft gelangen, sie sind nur rückgreifende Episoden, die den 
H auptvorgang  zwar unterbrechen, aber nicht aufhalten.

W enn wir so die G liederung des Zechsteins betrachten, 
erkennen wir, daß die scharfe faunistische und petrographische 
G liederung an der Basis durch tektonische Ursachen bedingt 
ist, beide Erscheinungen haben völlig dieselbe W irkung. Pom * 
p e c k j  hat in seiner A rbeit über den schwäbischen Ju ra  schon 
dasselbe gezeigt. Nicht die reine Einw anderung allein kann 
die charakteristische Zonengliederung beding t haben, sondern 
„geologische tektonische V orgänge in ihrem Ein w irken auf 
topographisch so abgeschlossene M eeresräum e wie die des Ju ra  
M itteleuropas“. Die E inw anderung von dem offenen Ozean 
her geschah nicht „auf breiter hindernisloser B ahn“, sondern 
vielfach gestört durch wechselnde Bedingungen. W ährend die 
Ju ram eere aber immer unselbständige waren, in unregel­
m äßiger aber ständiger V erbindung mit dem Ozean, w ar dies 
mit dem Zechstein nicht der Fall. Nur im Beginn w ar er u n ­
selbständig, schnell gew ann er aber durch A bschnürung eine 
selbständige Stellung. Selbständig geworden zeigt er aber 
keine besondere faunistische G liederung außer einer faziellen. 
So ergib t sich hier eine m erkw ürdige Gleichheit zwischen dem 
selbständigen Binnenm eer und dem großen Ozean, die beide 
keine Zonengliederung anfweisen.
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„ 13, Abschnitt III, Zeile 8 lies z w a r  statt zwei.
„ 14, Zeile 1 lies n u n  sta tt nur.
„ 14, Fussnote lies P. G. K r a u s e ,  E r l ä u t e r u n g e n  zu  B l a t t  

S to m m e ln  d e r  g e o l o g i s c h e n  K a r t e  v o n  P r e u s s e n ,  
S. 7.

Taf. II. S ignatu renerk lärung : lies Aussenrand des R h e in t a l e s  
statt „T agebaues“.
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F l ö z k a r t e  d e s  K ö l n e r  T a g e b a u g e b i e t e s

x f I I >" 1
Tagebaue ..E le k tr . 

Überland- 
Zentralen

Verwerfungen A ufsenrand
des

Tagebaues

M eist t ie f  
liegende 
Kohlen

D ie eingetragenen Zahlen bezeichnen die Mächtigkeit der Kohlen in Metern.
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Berichte
über

die Versammlungen des Botanischen und des 

Zoologischen Vereins für Rheinland-Westfalen.

Zwanzigste Versammlung zu Brühl.
18. April 1914.

Bericht über die zwanzigste Versammlung des Botanischen 
und des Zoologischen Yereins zu Brühl.

Von
H. H ö p p n e r .

Die 20. Versam mlung des Botanischen und des Zoolo­
gischen Vereins für Rheinland und W estfalen fand am Samstag, 
den 18. April, in Brühl statt. D aran schloß sich am Sonntag, 
den 19. April, ein Ausflug an den Mittelrhein.

Die V orbereitungen für die V eranstaltungen hatten die 
H erren Kgl. H ofgärtner B r a s c h  und Kgl. Sem inaroberlehrer
J. N ie ß e n -B rü h l übernom m en. U nter ihrer F ührung  besich­
tig ten  wir den Schloßpark in Brühl mit seinen beachtensw erten 
Baum beständen. Einen eigenartigen Anblick gew ährt die L i n d e n- 
a l l e e  mit ihren auffallenden L i n d e n ,  die fast alle von der 
Seite zusam m engedrückt erscheinen, so daß ein solcher Baum 
wie eine Fasziation aussieht.

E inen frühlingsm äßigen E indruck machten die Ge­
hölze des P arkes mit ihrem Unterholz und reichen Blumen­
flor, im G egensatz zu vielen unserer m odernen Anlagen, die 
n u r zu häufig diesen natürlichen Schmuck — Unterholz- und 
Bodenflora — verm issen lassen. — Ganze Strecken waren 
bedeckt von P ulm onaria  o ffic ina lis , und diese Frühlingsblum e 
war auch am m eisten von Insekten besucht, besonders von

D lBerichte d. Botan, u. d. Zoolog.Vereins. 1914.



Hummeln, un ter denen wir auch neben Bombus p ra to ru m , B, 
lucorum , B. agrorum  den seltenen B. hypnorum  beobachteten. 
Erdbienen (Andrena) und Furchenbienen (Halictus) besuchten 
auch hin und wieder diese Pflanze, so Andrena praecox , A. 
parvula  und H alictus calceatus. W eniger besucht wurden die 
roten und weißen B lütentrauben von Corydalis cava , die in 
grosser Zahl den W aldboden zierte. Von anderen F rüh lings­
pflanzen sind zu nennen: Anemone nemorosa (auch die Form 
mit rötlich-violettem Perigon), Viola R iv in ia n a , Viola silvestris , 
A rum  m aculatum  u. a. m. — Eine Pflanze ist besonders zu nennen, 
Tulipa silvestris. Diese aus Südeuropa stammende Liliacee muß 
auch hier schon lange verw ildert sein. Sie kommt im B rühler 
Schloßpark an m ehreren Stellen vor „wie wild“. — Die A nlagen 
an einem Teiche neben dem Schlosse möchten wir noch beson­
ders erwähnen, wenn auch um diese Jahreszeit noch nicht viel 
zu sehen war. H ier hat der Botaniker, aber auch jeder Pflanzen­
freund, besonders im Mai und Ju n i reiche Augenweide. U nter 
der sachkundigen Pflege des H errn H ofgärtners B r a s c h  
gedeihen hier auf engem Raume fast a l l e  r h e i n i s c h e n  O rc h i­
d e e n ,  außerdem  kann  man aber noch prächtige F arne und 
manche Carex-Art hier studieren.

Im^Anschluß an den R undgang  durch den P ark  dem on­
strierte H err B r a s c h  eine Reihe K leinschm etterlinge seiner 
Sammlung, [eine der schönsten, die wir gesehen haben, nicht 
nu r bem erkensw ert durch die Zahl der Arten, sondern auch 
durch die m usterhafte Präparation .

Um 5 Uhr begann die gem einsam e S itzung des Bota- 
nischen^und des Zoologischen Vereins für Rheinland und W est­
falen im oberen Saale des Ratskellers in Brühl, eröffnet mit 
einer A nsprache des Vorsitzenden des Botanischen Vereins, 
Professor Dr. W ie ie r-A a c h e n . Nach Erledigung' des geschäft­
lichen Teils sprach zunächst H err Polizeirat B o n te -E sse n  
über die A dventiv-Flora des Niederrheins („N eu e  B e i t r ä g e  
z u r  A d v e n t i v - F l o r a  d e s  N i e d e r r h e i n s “). Seine aus­
dauernden Forschungen zeigen, wie groß das H eer der A dventiv­
pflanzen auch am N iederrhein gew orden ist. Die Ursache liegt 
meistens in dem ausgedehnten E infuhrverkehr. Mit ausländischem  
Getreide, ausländischen Ölfrüchten, ausländischer Wolle werden 
sehr zahlreiche A rten eingeschleppt, und in der Nähe der 
Großmühlen, W ollwäschereien und Häfen finden wir darum  die 
meisten eingeschleppten Pflanzen. Sie un ter Aufsicht zu halten, 
ist eine wichtige A ufgabe der Floristen. Nur so lassen sich 
die F ragen  nach H erkunft, V erbreitung u. a. m. der neuen 
B ürger unserer F lora beantw orten.



D arauf sprach H err K. F r in g s -B o n n  „ U b e r  b e m e r k e n s ­
w e r te  S c h m e t t e r l i n g e  d e r  R h e in  p ro  v i n z a, und H err 
Sem inaroberlehrer J. N ie ß e n  machte Mitteilungen „Z ur G e o ­
g r a p h i e ,  G e s c h ic h te  u n d  B io lo g ie  d e r  T u l i p a  sil- 
v e s t r i s  L .“

Nach einem zwanglosen A bendessen hielt H err D irektor 
Dr. H. B o lau -D ü sse ld o rf  einen L ich tb ildervortrag : „Lichtbild 
und Film als A nschauungsm ittel“. E r zeigte durch V orführung 
zahlreicher Films, welche B edeutung und Zukunft der Film 
auch für einen anschaulichen N aturgeschichtsunterricht hat.

D er Vorsitzende des Botanischen Vereins, H err Professor 
Dr. W ie le r-A ac h en , sprach allen V ortragenden den D ank aus 
für ihre in teressanten  D arbietungen; besonderen herzlichen 
D ank aber gebührt den H erren H ofgärtner B r a s c h  und Semi­
naroberlehrer J. N ie ß e n  für ihre Bem ühungen.

Der folgende Sonntag (19. April) war für einen Ausflug 
an den Mittelrhein vorgesehen. Die F ührung  hatten  die H erren
M. D ru d e -B rü h l und  F e r d .  W ir tg e n - B o n n  übernomm en. 
Auch dieser T ag  war ein sonniger Frühlingstag. Um 803 Uhr 
fuhren wir von Brühl ab. Einen herrlichen Anblick bot das 
V orgebirge in seinem weißen Blütenschnee. Von N iederbreisig 
aus begann die W anderung  ins Vinxtbachtal, bekannt durch 
seine reiche Flora. Von bem erkensw erten Funden seien n u r 
genann t: Carex d ig ita ta , A rum  m aculatum , L uzu la  pilosa , L. 
nemorosa , L. süva tica , A llium  ursinum  (in großen Rudeln), 
Helleborus foetidus, Thlaspi perfo lia tum , Barbaraea interm edia, 
Cardamine hirsuta, Arabis arenosa , Potentilla fra g a r ia s tru m , 
L a thyrus m ontanus , M ercurialis perenn is , P ulm onaria obscura, 
Corydalis cava, C. solida. Über den Leilenkopf gings nach 
Brohl, wo ein Teil der W andergenossen den m ühevollen Auf­
stieg zu dem hochgelegenen Standort von D aphne laureola 
nicht scheute, um dies E iszeitrelikt aus eigener A nschauung 
kennen zu lernen.

Nach einer kurzen M ittagsrast gings über den Rhein 
zum Hamm erstein, wo S isym brium  austriacum  gerade anfing 
zu blühen. Von Leutesdorf w urde dann die Heim reise ange­
treten .

Die große Zahl der Teilnehm er hat gezeigt, daß diese 
Versam m lungen und die dam it verbundenen botanischen und  
zoologischen Ausflüge einem Bedürfnis entsprechen.



Eine neue Form yon Notodonta phoebe Sieb.
Von

C. F. F r i n g s  in Bonn.

Am 12. A ugust 1912 fand ich in der Nähe der S ieg­
m ündungein  großes, frisch entwickeltes $  von Notodontaphoebe, 
das eine ausgesprochen melanotische Form darstellt. Thorax 
und V orderflügel sind eintönig geschw ärzt bis auf je  einen 
tiefbraunen Schatten an der W urzel und im Mittelfelde, den 
kleinen verdunkelten Mittelmond und einen auffälligen hell­
g rauen  Streifen am m ittleren V orderrandsteile. Die äußere 
Querbinde geh t vollkommen in der Schw ärzung verloren ; doch 
sind die innere und die W ellenlinie vor dem Saume noch 
erkennbar. H interflügel schm utziggrau sta tt weißlich mit 
dunklerem  Mittelmond, solcher Binde und nach dem Innen­
winkel hin stark  geschw ärzten Fransen. Hinterleib und U nter­
seite sind ebenfalls bedeutend verdüstert. Diese auffällige 
A berration stellt eine Parallelerscheinung zu N. tritophus  Esp. 
ab. melaena  Spul. dar. — Da die W ahrscheinlichkeit vorliegt, 
daß sich diese neu aufgefundene phoebe-Form in Zukunft 
wiederholen wird, wie fast alle in den letzten Jahrzehnten  auf­
getre tenen  melanotischen A berrationen, so w urde sie in „Societas 
entom ológica“, XXVIII. Jg., Nr. 8 als ab. lémur Frgs. beschrieben; 
der Name ist gewählt wegen des eigenartigen Eindruckes der 
fast eintönig schwarzen Vdfl. mit der auffallenden hellgrauen 
V orderrandzeichnung. — Bisher ist das Exem plar allerdings 
ein Unikum geblieben. Wie die übrigen, in neuerer Zeit 
nam entlich aus England zahlreich bekannt gew ordenen 
geschw ärzten A berrationen, wird auch die ab. lém ur  wohl als 
M utation aufzufassen sein.

[Die Type nebst Stammform w urden der Versammlung 
vorgelegt.]

Die heifsen Jahre 1893 und 1911 in ihrer Wirkung auf die 
Lepidopteren.

Von
C. F. F r i n g s  in Bonn.

Das Jah r 1893 brachte den Entomologen sehr viel des 
Interessanten  und Neuen. Schon das F rüh jahr von Anfang 
April ab war dauernd abnorm  heiß. Aus diesem G runde war



die Einwirkung’ auf die Entw icklung der Lepidopteren eine 
sehr augenfällige; wurden doch schon die überw internden 
Stadien von den regelw idrigen T em peraturen  beeinflußt.

Hier bei Bonn flogen z. B. — um nur einiges heraus­
zugreifen — schon am 23. April E pichnopteryx pulla  Esp.; 
am 7. M ai: Melitaea aurin ia  Rott., Chrysophanus dorilis Hufn., 
Lycaena semiargus Rott., D asychira pud ibunda  L . ; 11. Mai: 
Melitaea cinxia  L. M. d ictynna  Esp., Parasem ia p lan tag in is  L., 
Ino statices L .; 14. Mai: M elitaea athalia  Rott., Erebia m edusa  
F., Deilephila euphorbiae L., ßesia spheciform is G ern .; 17. Ju n i: 
Gastropacha quercifolia  L. (schon alt und abgeflogen); 7. Juli 
fanden sich vollkommen ausgewachsene Ackerontia Atropos L. — 
Raupen, — alles um durchschnittlich drei Wochen für die 
hiesige Gegend verfrüht.

Nach Professor Dr. S t a n d f u ß  traten  1893 in manchen 
Gebieten Deutschlands durchaus südliche Arten auf, wie Ar- 
gynn is pandora  Schiff, bei Müllheim (Baden), D aphnis nerii L., 
Deiopeia pulchella L. bis nach Norddeutschland hinein. — 
D asychira abietis Schiff, lieferte bei der Zucht im A ugust eine 
zweite G eneration k leinerer und lichterer F a lte r ; diese pflanzten 
sich fort und ergaben 1894 und 95 aberm als eine doppelte 
Generation in hohem Prozentsätze durch V ererbung der 1893 
erworbenen Eigenschaft. Callimorpha dom inula  L. und deren 
Rassen schlüpften in den Zuchtkästen teilweise schon im 
August 1893 sta tt Ju n i 1894. D asychira  pud ibunda  L., Macro- 
thylacia rubi L., Catephia alchym ista  Schiff, ergaben ebenfalls 
die Im agines öfter schon im Herbste. Bei Breslau beobachtete 
S t a n d f u ß  eine zweite, sehr kleine Generation von Porthesia  
sim ilis  Fuessl im September.

Diese interessante Zw erggeneration fand sich auch in 
unserem  Gebiete, z. B. bei S iegburg und im Kottenforste. Als 
V dfl.-Länge ergeben sich 12 mm sta tt 17,5 mm der hie­
sigen Normalform. Das Körpervolum en scheint w eniger als 
ein Drittel des regelrechten zu sein. — Ebenso abnorm ist das 
Auftreten einer zweiten G eneration von Sm erinthus ocellata L . 
Das Gelege eines in den W eidenbeständen des Rheinufers bei 
Plittersdorf sehr frühzeitig gefundenen J  entwickelte sich 
überaus rasch und lieferte bereits Ende Juli und A nfang A ugust 
eine geringe Zahl sta rk  abweichender, sehr kleiner Falter 
II. G eneration. Diese interessanten Exem plare haben ganz matte, 
weißlich g raubraune G rundfarbe, die Htfl. nu r sehr wenig und 
blasses Rot. Vdfl.-Länge in beiden Geschlechtern 28 mm, gegen 
cf 37, $  40 mm Mittelwerte rheinischer norm aler Falter. Das 
Volumen ist nicht halb so groß als dasjenige der Stammform.



Von anderer Seite w ird über D oppelgenerationen dieser Art 
m eines W issens nicht berichtet, so daß die geschilderten Stücke 
anscheinend bisher einzig dastehen. D agegen bildet Sm erinthus  
popu li L. in heissen Jah ren  nicht selten eine partielle Sommer­
generation.

Im ganzen w ar das Jah r 1893 nicht reich an Lepido- 
pteren. Wie nach allen trockenen F rühjahren  erschienen die 
Apatura- und  Lim enitis-A rten sehr spärlich; hier bei uns 
fehlten sie anscheinend ganz. N octuiden w aren sehr gering  
an Zahl; auffallenderw eise kam  mir von Plusia  gam m a  L., 
sonst eine unserer häufigsten  Arten, kein Stück zu Gesicht. — 
Zu Anfang Ju n i fand sich für die U m gebung von Bonn das 
erste Exem plar von A m phidasis betularia  L. ab. D oubledayaria  
Mill. Schon nach knapp zw anzig Jah ren  hatte diese Mutation 
die Stammform hier dera rt unterdrückt, daß letzere nu r noch 
vereinzelt gefunden wurde. Einen ganz ähnlichen Entw ick­
lungsgang  scheint neuerdings die ab. albingensis W arn, von 
Cymatophora or F. in der U m gebung H am burgs zu nehmen.

W enn wir nun auf das außerordentlich heiße Ja h r 1911 
zurückschauen, so fällt uns vor allem die A rm ut an  Lepido- 
p teren  auf. Die große Trockenheit hatte offenbar verderblich 
auf die Entw icklung eingew irkt. Aus den meisten Gebieten 
wird das Fehlen vieler A rten  und die Seltenheit sonst häufiger 
Spezies gem eldet. Besuchte man im Ju li oder A ugust die 
besten Flugplätze, so zeigten sich nu r wenige, gewöhnliche 
Falter. U ber das A uftreten südlicher Form en ist nichts bekannt 
gew orden; ebenso wenig beobachtete man bis auf den folgenden 
Fall abnorm e D oppelgenerationen, da die hohen T em pera­
tu ren  für die m eisten A rten zu spät einsetzten. Nur die viel­
betriebenen Zuchten der exotischen Saturniden gediehen mit 
einer sonst nie gesehenen Schnelligkeit und Sicherheit.

Gegen Ende August hatte ich aus der Umgegend etwa 
30, zum Teile schon große Raupen von M acrothylacia rubi L. 
eingetragen. Anstatt nach der Regel zu überwintern, wie es 
die übrigen taten, verspannen sich bald zwei derselben und 
ergaben Ende September ein recht interessantes Paar II. Gene­
ration. Die Form der Vdfl. ist bei beiden auffallend gestreckt, 
Grundfarbe beim cf sehr aufgehellt mit starkem Saumbande. 
2 vollkommen einfarbig hellgelbgrau statt dunkelgraubraun 
oder dunkelrotgrau, mit ganz schwachen Querbinden der 
Vdfl. und Andeutung einer sehr schräg verlaufenden hellen 
Htfl. - Binde, die keines meiner zahlreichen anderen Exem­
plare erkennen läßt, wohl aber die nahestehende amerikanische 
M. psid ii. Länge der Vdfls. cf1 17» 2 24, Mittelwerte hie­



siger Stücke 23 und 30 mm. K örpervolum en kaum  halb so groß 
a ls bei Normalfaltern.

Ob die in diesem tropisch heißen Sommer bei den Arctia  
caja  L.-Zuchten mehrfach auf getretenen, sonst außerordentlich 
seltenen typischen Exem plare von ab. öbscura Cock. ( =  fu tu ra  
Fckt. =  Glaseri Stich.) au f Rechnung der Tem peratur zu setzen 
sind ist nicht sicher, aber wahrscheinlich. Solche Stücke sind 
m ir bekannt gew orden aus Düsseldorf, Essen (eine ganze Serie 
von typischen ab. öbscura und Ü bergängen!) und Maroldsweisach 
in U nterfranken.

[Die besprochenen F alter wurden nebst den Stam m arten 
vorgelegt].

Bemerkenswerte Funde aus dem Gebiet der rheinischen Flora
und Fauna.

Von
A. S c h l i e k u m  in Cöln.

Anfang Ju n i 1911 fand ich auf der Insel bei W inningen 
a. d. Mosel zwischen norm alen Exem plaren von L ychn is ves- 
pertina  Sibth. (M elandrium  album  Garcke) eine G ruppe von 
solchen, deren Blüten s ä m t l i c h  v e r g r ü n t  waren. Die 
Pflanzen w aren etwa 1/2 m hoch, reich verzweigt und mit zahl­
reichen Blüten bedeckt, die von weitem durch ihre Kleinheit 
und G rünfärbung auffielen; diese w aren durchschnittlich 
1—1,5 cm lang, w ährend norm ale 2 cm lang sind. Der Kelch 
umschloß 5 Blum enkronblätter und 10 S taubblätter. E rstere 
rag ten  nu r wenig aus dem Kelch heraus und w aren grün, am 
Rande teilweise etwas rö tlic h ; letztere w aren klein, sonst aber 
norm al. Das Aussehen der Pflanzen war so absonderlich, daß 
ich einige A ugenblicke überlegen mußte, womit ich es zu tun  
habe. Ein Blick auf die U m gebung brachte mich dann auf 
den richtigen G edanken. Der rötliche Anflug an einem Teil 
d e r Blüten ist besonders auffallend, da es sich nicht um M elan­
d r iu m  rubrum , sondern um album  handelt, wie der Umstand 
beweist, daß die Kelche und Blütenstiele dicht d rüsig-kurz­
haarig' waren.

V ergrünungen sind bekanntlich Rückschläge zur Urform, 
die dazu dienen können, die Entw icklung der Art zu studieren. 
Deshalb gedachte ich die Pflanzen in den kom m enden Jahren  
w eiter zu beobachten, konnte dies aber nicht ausführen, da 
mich bauliche V eränderungen am H ause meines B ruders hin­



derten, P fingsten 1912 meine Ferien in W inningen zuzubringen, 
und da in den Pfingstferien der folgenden Jah re  der hohe 
W asserstand der Mosel ein B etreten der Insel unmöglich machte.

Will man aus dem vorliegenden Material einen Schluß 
ziehen, so ist es vor allem der, daß zur Zeit, als die Blüten 
durch ihre F arbe und  Größe nicht oder kaum  auffielen, ihre 
Zahl erheblich größer war, so daß viel mehr B lütenstaub er­
zeugt w urde, wie wir es je tz t noch bei den Pflanzen sehen, 
die auf W indbestäubung angewiesen sind.

Das W eidengebüsch am Ufer des Rheins oberhalb R oden­
kirchen bei Cöln erwies sich mir im Ju n i 1913 als ein beson­
ders geeignetes Gebiet fü r Wasfoirfaim-Studien. Massenhaft 
wuchsen dort N. süvestre R. Br. und N. am phibium  R. Br., 
von letzterer A rt m ehrere Spielarten, z. B. eine solche, die un- 
gem ein an N. austriacum  Crantz erinnert. Vereinzelt fand ich
N. pa lustre  D. C. U nter diesen Um ständen w ar B a s t a r d ­
b i l d u n g  zu erw arten, und in der T at fand ich N. am phib ium  
X silvestre und N. am phibium  x  palustre. Die erste Zwischen­
form hatte den H abitus von N % am phibium  (eine Höhe von 
75 cm und viele, große S tengelblätter; die m ittleren w aren bis 
13 cm lang und 5 cm breit), die Blattform w ar aber die von 
N. silvestre, und die Stengel waren kompakt. Die Schoten 
ähnelten am meisten denen von N. silvestre, waren aber e r­
heblich kürzer als ihre Stiele; in einem Fall war die Schote 
(mit Griffel) 7 mm lang', der Stiel 10 mm, in einem anderen Fall 
w aren die Maße sogar 5 mm und  11 mm. Von diesem Bastard 
fand ich m ehrere Stück, an zwei verschiedenen Stellen. — N. 
am phibium  X palustre, von dem ich an einer Stelle vier Stück 
fand, hatte auch, den H abitus von N. am phibium  (eine Höhe 
von etwa 60 cm und viele, etwa 7 cm lange und 3 cm breite 
S tengelblätter), vor allem auch dessen r ö h r i g e n  Stengel (in 
diesem Fall w eitröhrig, dünnw andig). Die Blattform, die B lü- 
t e n g r ö ß e  und die S c h o t e n  w aren aber die von N, palustre.

Parietaria officinalis L. var. diffusa  M. u. K. wuchs früher 
m assenhaft an den W einbergsm auern am Moselufer bei W in­
ningen. D adurch, daß diese Mauern in der letzten Zeit mei­
stens mit Kalk beworfen wurden, w urden der Pflanze vielfach 
die D aseinsbedingungen genommen, sie ist relativ selten ge­
worden. Nun fiel mir schon im Jah re  1912 auf, daß die Art 
stellenweise am Fuß der M auern im Erdboden wurzelte und 
genötigt war, sich in  d e r  W u c h s fo rm  d e r  v a r .  e r e c t a  
M. u. K. z u  n ä h e r n .  Dabei änderte sich auch erheblich die 
Beblätterung. Im Mai 1913 fand ich dann Exem plare des Glas­
krautes, die am Fels in einer großen und tiefen, bogenförm igen



M auernische wuchsen und genötig t waren, dem Lichte en tge­
genzustreben. Diese besaßen 40 cm lange, f a s t  g e r a d e ,  
nicht verzw eigte, s c h ie f  a u f r e c h t  s t e h e n d e  Stengel, deren 
Blätter sich durch weite Abstände und beträchtliche Größe 
erheblich von denen der Norm alpflanzen, wie sie sonst bei 
W inningen wachsen, unterschieden.. Die A bstände betrugen 
2—3 cm und waren stellenweise noch größer. Die Blattmaße 
sind etwa folgende: die L änge des Blattstiels =  1,5 cm, der 
Blattfläche =  3,5—4 cm bei einer Breite von 2 cm. Im G egen­
satz hierzu sind die Maße der W inninger Norm alpflanzen fol­
gende: die L änge des Blattstiels kaum  1/2 cm, der B lattfläche 
1,5—2 cm bei einer Breite von kaum  1 cm; die A bstände be­
tragen  etwa 1 cm. Bei der veränderten  Lebensweise w urde 
also die Zahl der B lätter bedeutend verm indert, dafür deren 
Größe entsprechend vermehrt. Die B l a t t n e r v e n  s c h e in e n  
d e u t l i c h  d u r c h ,  wie bei erecta, die Blütenstände sind aber 
nicht so reichblütig. Die Pflanze ist also der var. erecta sehr 
ähnlich geworden. Vor unseren A ugen entwickelt sich eine 
andere Spielart, die ich früher bei W inningen niemals sah. 
Dr. Ph. W i r t g e n  sprach allerdings schon 1857 von ähnlichen 
Funden, die bei Kreuznach, Coblenz, Cöln, Düsseldorf usw. 
gem acht worden sind.

W eiterhin fand ich A nfang Septem ber 1913 auf dem Lay er 
Berg bei W inningen an einem Feldrand ein 60 cm hohes, reich 
verzweigtes Exem plar einer Rum ex-Art, die nach W uchs (ab­
gesehen von Größe) und Blattform nur Acetoselia L. sein kann 
(Früchte waren noch nicht entwickelt). Nach der Synopsis der 
m itteleuropäischen F lora von Ascherson und G raebner be­
stimmte ich die Form als R um ex Acetosella L. var. elatior 
Zapal. Sonst könnte nur die V arietät P yrenaeus  in F rage 
kommen, aber die Mittellappen der großen, breiten Blätter 
würde ich nicht oval-elliptisch, sondern länglich nennen (Ver­
hältnis 3:1), und die w agerecht abstehenden Spießecken sind 
ziemlich gleich. Auch die Größe stimmt nach den A ngaben 
des genannten W erks besser zur V arietät elatior. Als deren 
Heim at nennen die Verfasser Galizien, mit der B em erkung: 
„wohl sicher auch anderw ärts“. Wie angebrach t dieser Zusatz 
ist, beweist mein Fund, sei es daß er bei W inningen entstanden 
ist, sei es daß er als A dventivpflanze zu betrachten  ist. Daß 
ich bisher n u r  e in  solches Exem plar gesehen habe, kann eben­
sogut als Zeichen dafür angesehen werden, daß die Form auf 
dem L ayer Berg unter günstigen L ebensbedingungen aus Nor­
m alpflanzen (etwa als Mastform) neu entstanden ist, wie für 
fremde Herkunft. Der um gebende Pflanzenwuchs g ibt keine



E rk lärung  für die Ü ppigkeit des in F rage kommenden Ampfers 
ab, denn dieser ü berrag te  die Nachbargewächse (nach meiner 
E rinnerung  Kartoffelpflanzen) beträchtlich und war nicht nur 
ungewöhnlich hoch, sondern auch ungewöhnlich breit (mit nach 
den Seiten auslegenden un teren  Ästen). Daß Samen direkt 
oder indirekt aus dem südöstlichen oder südlichen E uropa an 
die Untermosel gelangt sind, beweist das A uftreten von Vicia 
pannonica  Jacq., die ich A nfang Septem ber 1912 mehrfach bei 
W inningen fand, allerdings stets auf der linken Moselseite, 
w ährend der L ayer B erg au f der rechten liegt. Die F rage 
kann nur durch w eitere Beobachtungen, um die ich andere 
Botaniker bitte, entschieden werden.

Am 12. Septem ber 1913 bem erkte ich an dem B ergabhang 
bei Brodenbach a. d. Mosel zwischen dem Buschwerk, das dort 
den Boden bedeckt, einen kleinen Strauch von Sorbus A ria  
Orantz, der mir durch die Zuspitzung seiner Blätter auffiel. 
Da ich weder eine Botanisierbüchse noch eine Sammelmappe 
bei mir hatte, nahm ich nu r einen Zweig mit relativ  kleinen 
B lättern mit; die meisten Zweige tru g en  erheblich größere, im 
wesentlichen aber ähnliche Blätter. Nach der Synopsis von 
A s c h e r s o n  und G r a e b n e r  bestimmte ich die Pflanze als S. 
A ria  var. salicifo lius  Myrin. Bei dem mir vorliegenden Mate­
rial hat die Blattfläche bei einer L änge von 9,5 bezw. 10 cm 
eine Breite von 4 bezw. 4,5 cm; am G runde ist sie deutlich 
keilförmig, am Ende auffallend spitz. Auch die übrigen M erk­
male stimmen ganz oder im großen und ganzen zu der Be­
schreibung der V arietät sa licifo lius , wie sie in dem genannten 
W erk gegeben ist. Ü ber das Vorkommen wird dort gesag t: 
„So mit Sicherheit noch nicht im Gebiet wild gefunden, nur 
mehrfach in G ärten, aber vielleicht nu r übersehen“. Meine 
Pflanze wuchs weitab von G ärten oder sonstigen menschlichen 
A npflanzungen in dem Buschwerk, wie es vielfach die A bhänge 
der M oselberge bedeckt. Auch sah ich diese Spielart an der 
Untermosel noch nicht angebaut. Es handelt sich nach meinem 
D afürhalten um ein natürliches Vorkommen, das mit mensch­
licher K ultur nichts zu tun hat. Leider konnte ich nicht beob­
achten, ob sich noch andere Exem plare der Spielart salicifolius  
am  B ergabhang bei Brodenbach finden. Denn erstens maß ich 
meinem Fund damals nicht die B edeutung bei, die ihm zu­
kommt, und zweitens befand ich mich in einer Gesellschaft, die 
keine Lust em pfunden hätte, einen prächtigen Tagesausflug, an 
dessen Beginn wir uns befanden, botanischen Studien zu opfern.

An diese Bem erkungen möchte ich noch eine solche zoolo­
gischen Inhalts fügen. Die W orte, die der L a c e r t a  v i r i d i s



( S m a r a g d e id e c h s e )  gewidm et sind in  der A bhandlung über 
die F auna der Eifel von L e R o i  und  R e i c h e n s p e r g e r  (Fest­
schrift aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Eifelvereins), 
zeigen mir, daß eine Mitteilung, die ich schon vor etwa zehn 
Ja h re n  gem acht habe, nicht zur Kenntnis der w issenschaft­
lichen K reise gelang t ist. Als damals nämlich das L andratsam t 
zu  Coblenz (doch wohl auf V eranlassung wissenschaftlicher 
Kreise) bei den unterstellten B ürgerm eistern anfragte, ob des 
besonderen Schutzes bedürfende T iere oder Pflanzen in ihrem 
Bezirk sich fänden, veranlaßte ich den B ürgerm eister von W in­
ningen, der mich um Rat fragte, amtlich anzugeben das Vor­
kommen der nach W inningen benannten Spielart des Apollo­
falters an der Blumslei und das Vorkommen der S m aragd­
eidechse ebenda. In  dem Buschwerk auf dem genannten Felsen 
sah ich das T ier zum erstenm al um das Ja h r 1890, dann später 
noch einigem al, und zwar jedesm al ein Stück. Es handelt sich 
also um ein seltenes Vorkommen. Ob das prächtige T ier aber 
einem besonderen Schutz anbefohlen w erden soll, erscheint mir 
je tz t  recht fraglich, obgleich es besonders interessant ist, daß 
die aus dem Süden eingew anderte T ie ra rt hier unm ittelbar 
neben dem Apollofalter, einem Relikt aus den Zeiten, die der 
V ereisung M itteleuropas folgten, lebt. Das le tztgenannte Tier 
kannten  vor 20 Jahren  nur einige Sammler und die gebildeten 
Familien von W inningen. Und wenn auch von Zeit zu Zeit 
Sammler, selbst von Cöln, kam en und m ehr oder m inder viele 
Exem plare abfingen, so gedieh das T ier doch recht gu t weiter. 
D a machte ein übel beratener Mensch die W inninger Dorf­
ju g en d  auf die seltene A rt aufmerksam, und alsbald begann 
eine immer in tensiver werdende Jagd. Und jetzt, wo der F alter 
ein  H andelsartikel gew orden ist, können nur polizeiliche 
Schutzm aßregeln der völligen V ertilgung Einhalt tun. Den 
besten Schutz genoß die A rt früher dadurch, daß sie dem Volk 
unbekann t war. Und dies g ilt in gleicher Weise von allen sel­
tenen  T ieren  und Pflanzen. Die L ehrer sollten sich jeden  Morgen 
von neuem  Vorhalten, daß es unangebrach t ist, die etwaige 
Kenntnis vom Vorkommen seltener A rten in ihrer G egend dazu 
zu  benutzen, im U nterricht ihr Licht leuchten zu lassen. Es 
ist durchaus überflüssig, daß die B auernburschen und  B auern­
m ädchen die Seltenheiten ih rer Heim at kennen; es liegt aber 
durchaus im Interesse des Heim atschutzes, daß ihnen diese 
K enntnis vorenthalten  wird.



Weitere Beobachtnngen an Paris quadrifolius L.

Von

M. D e w es.

Im Mai 1913 suchte ich zwei S tandorte von P aris quadri­
fo lius L. auf, um weitere U ntersuchungen über die Variabilität 
dieser Pflanze anzustellen. Die erste Exkursion galt dem 
Standort bei Rimlingen, auf den sich meine Mitteilung von 1908, 
Berichte des Botanischen und Zoologischen Vereins 1910 be­
zieht. P aris  w ächst dort an der der Sonne zugew andten Seite 
einer tiefen Schlucht. Die Schlucht liegt an der W estseite eines 
Bergzuges und läuft in südwestlicher Richtung. Sie ist nach 
Norden und Osten gegen rauhe W inde geschützt, hat feuchten, 
humosen, kalkhaltigen Sandboden, ein V erw itterungsproduckt 
von M uschelsandstein m it Kalkdecke. Die Schlucht ist mit 
niederm Gehölz bewachsen. 86 Pflanzen, ungefähr der dritte 
Teil des ganzen blühenden Bestandes, hatte mehr als 4 Blätter, 
es w aren 5 blättrig 59, 6 b lä ttrig  22 und 7 b lä ttrig  5 Pflanzen. 
Von den 5 blättrigen variierten  in den Blüten 22, von den
6 b lä ttrigen 5 und von den 7 b lä ttrigen  2 Pflanzen. E twa 30 
bis 40 untersuchte 4 blättrige Pflanzen ergaben bloß 2 ab­
weichende Blüten.

Der zweite S tandort im Forst W altersloch bei N unkirchen, 
eine kleine etwas geschützte Talm ulde ist im Süden durch hohe 
Melaphyrfelsen begrenzt, sonst nach allen Seiten ziemlich ge­
schützt, nur nach Nordosten, nach dem ungefähr 50 m tiefer 
liegenden Prim stale offen, der Boden ist ein hum usreicher Me- 
laphyrboden. H ier war ein Bestand von 93 blühenden P a ris , 
wovon 80 normal und 13 variierend w aren; von letztem  waren
7 Exem plare 4 b lä ttrig  und die übrigen 5 b lättrig  (6 Stück). 
Bem erkt sei noch, daß die 5 b lä ttrigen  Pflanzen zusammen un ter 
einer K ronenlichtung standen und zur M ittagszeit D/a—2 Stunden 
von der Sonne beschienen wurden. 1914 wurden an beiden 
Stellen sämtliche blühenden Paris untersucht. Nachfolgende 
Übersicht gibt das Ergebnis. Die norm alen Blütenteile sind 
durch Strich bezeichnet, w ährend die Zahl der abweichenden 
angegeben ist. Als norm al wird nur die Bildung nach der 
Vierzahl betrachtet.



1913. S t a n d o r t  b e i  R im lin g e n .

L aub ­
blätter

Perig

äußere

onblätter

innere
Staubgefäße Griffel

Anzahl
der

P flan ­
zen

5 36
5 5 5 10 5 1
5 — 0 — — 1
5 0 3 — — 1
5 — 1 verküm m ert verküm m ert 1
5 — 2 — — 2
5 — 2 7 — 2
5 — 2 10 — 1
5 — 3 — — 3
5 — — 6 — 2
5 — — 6 verküm m ert 1
5 — — 7 — 2
5 — — 7 verküm m ert 1
5 — — 9 — 2
5 — 0 9 — 1
5 — — verküm m ert verküm m ert 1
5 — — — verküm m ert 1
6 — — — — 17
6 5 — 9 — 1
6 —  . verküm m ert verküm m ert verküm m ert 1
6 — 2 7 — 1
6 — — verküm m ert verküm m ert 1
6 — — 7 verküm m ert 1
7 — — — — 3
7 — 3 — — 1
7

19 U

verküm m ert 

). S t a n d o r

verküm m ert 

t b e i  N u n k

verküm m ert 

i r c h  en.

1

4 ___ — — — 80
4 3 3 — 3 1
4 3 3 10 2 1
4 — 1 — verküm m ert 1
4 — 2 — — 1
4 — 3 — — 1
4 — 3 7 3 1
4 — — 9 — 1
5 — — — — 3
5 5 — 9 verküm m ert 1
5 — 3 — — 1
5

1914. I

9

R im lin g e n .

1

4 — — ___ _ 102
4 — 0 — — 9
4 — 0 — 5 1



L aub­
blätter

Perq

äußere

g’onblätter

innere
Staubgefäße Griffel

Anzahl
der

Pflan­
zen

4 1 6
4 — 1 7 — 1
4 — 2 — — 14
4 — 2 3 — 1
4 — 3 — — 17
4 — 3 0 0 fei
4 — 3 7 — 2
4 — 3 9 — l l
4 — 3 9 3 1
4 — — 6 — 1
4 — — 7 — ' 3
4 — — — 2 1
4 _ 3 — 5 1
5 — — — — 19
5 — 2 — — 1
5 — 3 9 — 1
5 — — 9 — 1
6 ___ ___ ___ ___ 2
6 — — 6 5 1

1914. N u n k i r c h e n .
4 ___ ___ ___ _ 150
4 — 2 _ — 1
4 — 3 — — 2
4 — 3 7 — ! 1
4 — verküm m ert verküm m ert verküm m ert 2
4 2 0 0 0 1
4 — — 7 — 2
4 — — 6 — 1
4 — — 9 — 1
4 — — — verküm m ert 2
5 — 3 — — 1

Ein Vergleich der E rgebnisse beider Jah re  ergibt für 1913 
für Rimlingen 86 P aris  m it 5—7 Blättern oder 331/3 Prozent 
des Bestandes, fü r N nnkirchen 6 Pflanzen mit 5 B lättern oder 
6V2 Prozent. F ü r S tandort I  ergeben sich im Jah re  1914 nu r 
noch 26 Paris  mit 5—6 B lättern oder 13V3 Prozent, für S tand­
ort II eine 5 b lä ttrige  Pflanze oder 0,6 Prozent des Bestandes.

S tandort I hatte  im ersten Ja h re  170 Pflanzen mit 
4 zähligen B lattquirlen. Die U ntersuchung von 30 bis 40 Pflanzen 
ergab  2 variierende Blüten, also ungefähr 6 P rozent oder an ­
nähernd 10 Pflanzen insgesam t. Demnach ergib t sich für beide 
S tandorte pro 1913 eine Anzahl von 257 v ierblättrigen Pflanzen, 
wovon 17 oder 6,6 P rozent in den Blüten variieren. 1914 betrug



diese Zahl für beide Standorte 325, wovon 78 oder 24 P rozent 
Blüten variieren. Der P rozentsatz abweichender Blüten hat 
gegen das Vorjahr bei den 4 b lä ttrigen P aris  bedeutend zu­
genommen, wogegen das Verhältnis der 5 und 6 b lä ttrigen  be­
deutend abnahm, w ährend 7 b lä ttrige Pflanzen g ar nicht vor­
kamen.

An den Abweichungen beteiligen s ic h :

Zahl der 
u n te r­

suchten 
P aris

Äußere
P erigon­
b lä tter

Innere
P erigon­
blätter

S taub­
gefäße

Griffel
Gesamt­

zahl

1913
179 mit 40 

abw. 
Blüten

6 X
15%

24 X
60%

27 X
67% %

17 X 
42% %

74 x  
46% %

1914
325 m it 78 

abw. 
Blüten

I X
I V / o

65 x  
88% %

22 x  
28,2 %

11X
14,1%

99 x  
31,7%

Bezüglich der abweichenden Blütenteile hat eine Ver­
m ehrung gegen das Ja h r 1913 nur bei den innern P erigon­
blättern  stattgefunden, w ährend bei allen andern Blütenteilen, 
sowie den L aubblättern  eine starke Abnahme der V eränder­
lichkeit eingetreten  ist.

W orauf ist nach obigen Ergebnissen die Veränderlichkeit 
bei P aris quadrifo lius L . zurückzuführen?

S anitätsrat Dr. B a r u c h ,  P aderborn , schrieb mir am 
17. Dez. 1911, daß es sich nach seiner Ansicht um eine sehr 
zu A bänderungen neigende Spezies handele, und es müßten 
da Ernährungsm om ente im Spiele sein, auf welche die Pflanze 
leicht reag iert: günstige, wenn der Blattquirl nach der + ,  un ­
günstige, wenn er nach der — Seite hinschwankt.

Professor Dr. P aul V o g le r ,  St. Gallen, veröffentlichte in 
der Zeitschrift „Flora oder allgem. bot. Zeitung“ Bd. 92, Heft IV, 
1903 eine A rbeit über die V ariabilität von Paris. Ein Sonder­
abdruck w urde mir letzten Sommer vom Verfasser freundlichst 
zur V erfügung gestellt. Dr. V o g le r  spricht zum Schlüsse 
seiner A bhandlung die Ansicht aus, daß bei der Variabilität 
der E inbeere bessere oder schlechtere E rnährungsverhältn isse 
eine H auptrolle spielen dürften. Ehe ich die Ansichten V o g le r s  
kannte, schrieb ich letztes F rüh jahr am Schlüsse der von mir 
gem achten Notizen, „daß die V erm inderung der L aubblätter 
bei Paris  gegen das V orjahr wahrscheinlich zurückzuführen



sei auf den kalten W inter 1913/14 und den folgenden naßkalten 
April, wogegen der vorjährigen W achstum speriode ein milder 
W inter und ein ziemlich w arm er April vorausg ing .“ An einem 
dritten F undort fand ich 1913 etwa 40—50 P aris , alle ohne 
Ausnahm e vierblättrig’, die Vorgefundenen 8 Blüten w aren nor­
mal. Die Pflanzen w aren durchw eg schwächer als an den 
beiden ersten Standorten. D er Boden ist hier etwas feuchter 
Sand mit mäßigem Hum usgehalt, die Stelle liegt unm ittelbar 
an einem den Frühjahrfrösten  ausgesetzten weiten W iesentale. 
Im schwäbischen Allgäu fand ich 1911 in einer Höhe von 500 m 
über dem Meere, in einem grossem  Gelände mit ziemlich m a­
gerem  Boden, P aris  sehr verbreitet, die Pflanzen waren durch­
weg klein und schmächtig', und ich sah keine einzige, welche 
mehr als 4 L aubblätter trug , was ich auf die H öhenlage und 
den m agern Boden zurückführen zu müssen glaubte. Daß die 
1913 auf dem Standort bei N unkirchen Vorgefundenen 5 b lätt­
rigen Paris un ter einer K ronenlichtung, an einer zeitweise von 
der Sonne beschienenen Stelle, standen, spricht jedenfalls auch 
dafür, daß die V eränderlichkeit bei unserer Paris mit E r­
nährungsverhältnissen, welche durch Boden und W itterung be­
dingt sind, zurückzuführen sein dürfte.

Einundzwanzigste Versammlung- zu 
Oeynhausen.

6. und 7. Ju n i 1914.

B erich t über die einundzw anzigste Versam mlung des 
Botanischen und Zoologischen Vereins.

Von
A. W ie l er.

Im Anschluß an die 71. ordentliche H auptversam m lung 
des Naturhistorischen Vereins der preuß. Eheinlande und W est­
falens tagten der Botanische und der Zoologische Verein für 
Rheinland und W estfalen in Gemeinschaft mit dem Nieder­
sächsischen botanischen und Niedersächsischen zoologischen 
Verein am 7. Jun i 1914 in Oeynhausen.

9^4 Uhr eröffnete der Vorsitzende des Botanischen Vereins,
A. W ie l er-A achen , die gem einsam e Sitzung der genannten



Vereine im Kurhaus zu Oeynhausen. Nach Begrüßung’ der 
Mitglieder und Gäste und E rledigung einiger geschäftlicher 
A ngelegenheiten w urden folgende V orträge gehalten:

1. Professor W. B o c k  (Hannover), Das N aturschutzgebiet 
Sababurg  im Reinhardsw ald (mit Demonstrationen). H ier w er­
den u. a. 600jährige Eichen geschützt.

2. S anitätsrat Dr. B a r u c h  (Paderborn), Über Phytonosen.
3. Kapellmeister S c h w ie r  (Hannover), Die F lora der 

W eserkette und ihre Beziehung zu den angrenzenden Gebieten.
4. R eferendar 0. K o e n e n  (Münster i. W.), Neu entdeckte 

Phanerogam en und G efäßkryptogam en der westfälischen Flora.
5. Th. K r i e g e  (Bielefeld), Über ein neues Verfahren zur 

P räparation  von Pflanzen. Die herum gereichten, nach diesem 
Verfahren präparierten  Pflanzen wiesen normale Geschmeidig­
keit und natürliche Farbe der Blüten auf.

Am Vorm ittag des vorhergehenden Tages hatte eine E x­
kursion ins W esergebirge un ter Leitung von H errn Kapell­
meister S c h w ie r  stattgefunden. Sie führte von P o rta  aus am 
Fuß des Jakobsberges entlang nach H ausberge und Kirchsiek, 
zurück über die W eser nach dem Kaiserhof, wo beim Frühstück 
die Nachzügler erw artet wurden. Dann ging es nach dem 
W ittekindberg und dem Kaiserdenkmal. In W ittekindburg 
wurde das Mittagessen eingenommen. R ückkehr nach Oeyn­
hausen teils zu Fuß, teils mit der Bahn.

Bericht über den Ausflug nach der Porta.

Von

Kapellmeister H e in z  S c h w ie r-H a n n o v e r .

Von Bahnhof P orta  führte der W eg durch das nahe 
Städtchen H ausberge nach dem Kirchsiek, dem Tal zwischen dem 
Jakobsberg  und den südlich vorgeschobenen Diluvialhiigeln. 
An einem rasigen Abhange 6teht dort zahlreich Helleborus v i­
r id is  mit Ranunculus lanuginosus und Sanicula europaea , 
w ährend an einer Quelle Chrysosplenium  oppositifolium  auf- 
tritt. Von Centaurea n ig ra , die vor etwa 50 Jahren  nach A n­
legung  der Chaussee nach Eisbergen erschien, fanden sich 
m ehrere, aber noch nicht blühende Pflanzen. Ein kleiner Pfad, 
der teilweise von einer dichten IZecc-Hecke gesäum t ist, führte

D 2Berichte d. Botan, u. d. Zoolog.Vereins. 1914.



uns auf den Jakobsberg , der wie alle Berge der W eserketle 
mit Buchenwald bestanden ist. Melica uniflora , L uzu la  an- 
gustifo lia  und Phyteum a n ig rum  zeigten sich hier als C harak ter­
pflanzen, während Cam panula persicifolia , L a thyrus Silvester 
und F ragaria  elatior an lichteren, buschig-rasigen Plätzen g e­
funden wurden. Cytisus L aburnum  und Robinia Pseud-Acacia  
erwiesen sich als weithin am W estabfall des Berges verw ildert 
und eingebürgert. Eine H auptzierde dieser Örtlichkeit bildet 
Clematis Vitalba mit weitgespannten, oft ansehnliche Stämme 
erkletternden Tauen, in großer Menge. Der m ächtige Steil hang* 
der Jurafelsen aber zeig te sich als größtenteils völlig kahl. 
N ur an seinem Fuße bei Bahnhof P orta  wies er an bem erkens­
w erten Arten Arabis h irsu ta , Sedum  boloniense, Poterium  S a n - 
guisorba  und Reseda luteola auf.

Auf leichtgefügter H ängebrücke w urde die W eser üb er­
schritten und nach kurzer Rast im Kaiserhof die bequem auf 
den W ittekindsberg führende Denkm alsstraße eingeschlagen. 
Der Abstecher nach H äverstedt war aufgegeben worden, da 
die Fußwege infolge des Regens zu beschwerlich waren. Am 
W aldrande über Dorf Barkhausen w urde als erste rela tive 
Seltenheit Pirola secunda  entdeckt und kurz darauf im Ge­
büsch Lonicera Xylosteum  gefunden, die hier ihren einzigen 
Standort im W esergebirge hat. Am rasigen W aldrande steht 
neben R anunculus lanuginosus auch R. polyanthem us  in einer 
niedrigen, w enigblütigen Form, auf einer sonnigen, steinigen 
Fläche A lyssum  calycinum  und Erigeron acer. Auf der Höhe 
des W ittekindsberges hielt die Besichtigung des stolzen D enk­
mals, das die Provinz W estfalen Wilhelm dem Großen gewidm et 
hat, und die weitreichende, schöne Aussicht die Teilnehm er eine 
Weile fest. Dabei fand sich, daß an einem Seitenteil des D enk­
mals zwischen geschichteten Steinen Phegopteris Robertiana  sich 
zahlreich angesiedelt hatte. An dem w estwärts w eiterführenden 
Kammweg standen auf einer kleinen L ichtung M yosotis silva- 
tica , Atropa Belladonna  und Galium  silva ticum ; der Buchen­
wald zeigte sich als recht eintönig; selbst M ercurialis perenn is  
und Asperula odorata  hatten  beschränktes Vorkommen, w ährend 
Galeobdolon in Massen auftritt. U nter ihr konnten noch Reste 
von Corydalis cava festgestellt werden. An Fejsen am K önigs­
wege w urde die schon von Beckhaus mit dem Zusatz „wie wild" 
aufgeführte M atricaria P arthenium  gefunden. In  der Nähe 
des B ergrestaurants W ittekindsburg, wo den Teilnehmern ein 
ländlich-einfaches, kräftiges Mahl gereicht wurde, sind neben 
starken P runus a v iu m -Stämmen Acer Pseudoplatanus und 
platanoides  recht häufig, über deren Ind igenat hier aber schwer



zu urteilen ist. An der W ittekindsquelle vorüber und durch 
die altsächsische Volksburg hindurch w urde der Marsch westlich 
fortgesetzt. Sam bucas racemosa , Phyteum a spicatum  und 
Neottia N idus avis w urden gefunden, und an den Felsen beim 
„W ilden Schmied“ Euphorbia Cyparissias. U nter K iefern mit 
Galluna zeigte sich heim Abstieg L uzu la  silvática. Auf der 
Chaussee Dehm e-Barkhausen g ing es nach P o rta  zurück; am 
Fuße des W ittekindsberges wurden noch N asturtium  officinale 
und das hier seltene Cynoglossum officinale beobachtet. Gegen 
fünf Uhr führte dann der Zug die Teilnehm er nach Oeyn­
hausen.

Ein neues Verfahren zur Erhaltung der Pflanzen in ihrer 
natürlichen Form und Farbe.

Von
T h . K r i e g e  (Bielefeld).

Es hat wohl zu allen Zeiten und bei allen Völkern von 
dem was die N atur hervorb ring t nichts so sehr das -Auge des 
Menschen erfreut als blühende Pflanzen. Daher dürfte das Be­
streben, sie vor dem W elken und Vergehen zu schützen, schon 
ziemlich alt sein. Nach den geschichtlichen Ü berlieferungen 
verstanden bereits im 15. Jah rhundert italienische B otaniker die 
Pflanzen durch Pressen und Trocknen zu erhalten. Im Museum 
zu Cassel befindet sich das älteste deutsche H erbarium . Es 
zeigt, daß schon im Jah re  1550 diese Methode des Pflanzen- 
pressens in D eutschland bekannt und geübt war.

Seitdem sind nun viele Jah rhunderte  dahingegangen, 
ohne daß diese Methode irgendw ie verbessert oder durch an ­
dere Verfahren, die Pflanzen haltbar zu machen, ersetzt wäre. 
Man gab sich zufrieden mit dem vertrockneten, mumienhaften 
Aussehen der Pflanzen. Auf allen Gebieten wurden umwäl­
zende E rfindungen gem acht. Nur hier war kein Fortschreiten 
der W issenschaft. Erst als die biologische Forschung einsetzte 
und man zur biologischen Zusam menstellung der N aturobjekte 
überging, empfand man das Bedürfnis, die T iere, und hier 
insbesondere Insekten, in ihrer Lebensgem einschaft zur Pflanze 
zur A nschauung zu bringen. D azu waren aber die vertrock­
neten und vergilbten Pflanzen keineswegs geeignet.

Bei den nun vielerorts einsetzenden Versuchen fand man, 
daß in Sand gebettete Pflanzen Form und Aussehen behielten. 
Man verbesserte dieses Verfahren durch T ränken  des Sandes



mit in Benzin gelöstem P araffin  und erzielte dadurch, daß auch 
die F arben  der Blüten besser erhalten blieben.

E inigen Entom ologen in Guben w ar es Vorbehalten, vor 
ca. 5—6 Jahren  eine Erfindung des königl. Gewerberats R i n ­
n e  b e r  g  daselbst herauszubringen, die es uns erm öglicht, die 
Pflanzen mit ihren Blüten in ihrer natürlichen Form und Farbe 
zu erhalten. R i n n e  b e r  g stellt durch Mischung bestimm ter 
Chemikalien ein Pulver her, dessen Zusam m ensetzung leider 
bis je tzt noch sein Geheimnis blieb. Mit diesem, in W asser 
gelöstem, P ulver wird feiner, entstaubter, weißer Sand getränk t 
und langsam  wieder zum Trocknen gebracht. In beliebig 
großen Papp- oder Holzkästchen bettet m an nun die PflanzeD 
ein und zwar derart, daß man mittelst eines Trichters den Sand 
so einlaufen läßt, daß Form und Stellung der einzelnen P flan ­
zenteile erhalten bleiben. Die so mit Pflanzen belegten K äst­
chen kommen alsdann in einen Trockenschrank, der durch eine 
Petroleum lam pe geheizt wird. Die T em peratur wird so re g u ­
liert, daß die Pflanzen 48 S tunden lang einer W ärm e von ca .30° C. 
ausgesetzt sind. Diese Zeit genügt, um die meisten Pflanzen 
zu trocknen. Sehr saftreiche Pflanzen erfordern bisweilen eine 
etwas längere Erw ärm ung. Niemals darf aber eine höhere 
Tem peratur vorherrschen, da dadurch die F arben der Blüten 
leiden würden. Nach dem H erausnehm en aus dem Trocken- 
A pparat bleiben die Pflanzen noch ca. 24 Stunden in den Sand­
kästen  in gewöhnlicher Luft stehen, bevor man den Sand ab ­
laufen läßt.

Man hat dann nur noch nötig die noch etwa anhaftenden 
kleinen Sandkörnchen mittelst eines kleinen Pinsels zu en t­
fernen, doch w arte man dam it noch ca. 24 Stunden, da die 
Pflanze anfangs noch sehr spröde ist und erst durch aus der 
Luft entnommenes W asser w ieder elastisch wird. Die meisten 
der so behandelten Pflanzen überraschen durch ihre schön er­
haltenen Farben. Vorzügliche Resultate erhält m an bei der 
P räparation  von Stiefm ütterchen, Nelken, Rosen, R ittersporn, 
Kamillen, Calliopsis, Maiglöckchen, Prim eln, Enzian, K orn­
blumen, Pulsatilla, K ornraden, Vergißmeinnicht, Veilchen usw.

H erbstlaub oder g rüne Farrenzw eige und dergl., also 
g rüne Pflanzen, jedoch o h n e  farbige Blüten, taucht man am 
besten noch in eine Lösung von Ceresin in Benzin und läßt 
sie dann wieder trocknen. Man stellt sich zu diesem Zweck 
eine konzentrierte Lösung von Ceresin in Benzin her und ver­
dünnt diese Lösung mit soviel Benzin, bis die Lösung voll­
ständig  k lar ist. F ür Blüten ist diese Im prägnation jedoch 
nicht zu empfehlen, da sie zu transparen t werden.



Auch ein V erfahren zur K onservierung von Fichten- und 
K iefernzweigen sei noch mitgeteilt. Um das Abfallen der Na­
deln zu verhindern  und die Zweige elastisch zu erhalten, stelle 
man sich folgende Lösung h e r :

100 g r Chlormagnesium werden 
in 100 „ W asser gelöst

hierzu werden 10 „ Borax und
12 „ Glyzerin zugesetzt.

In diese Lösung werden die zu konservierenden Zweige ein­
gelegt, so daß sie gänzlich davon bedeckt sind. Sie bleiben 
sechs T age darin  liegen. Das T rocknen geschieht an er­
wärmtem Orte oder durch Abtupfen mit Löschpapier. Nachdem 
sie ganz trocken sind, werden sie mit einer schwachen Lösung 
von weißem Spirituslack, dem etwas in Alkohol löslicher g rüner 
Farbstoff (z. B. B rillantgrün und Auramingelb) zugesetzt ist, 
mittelst weichen H aarpinsels überzogen.

Nach dieser Behandlung sind die Zweige unvergänglich. 
Bei Pflanzen, die gepreßt werden sollen, ist das V erfahren ein 
anderes. Das R i n n e b e r g s c h e  K onservierungspulver wird 
in lauwarmem W asser gelöst und mit dieser Lösung glattes 
Pflanzenlöschpapier durchtränkt. Die zu pressenden Pflanzen 
werden wie gewöhnlich zwischen dem präparierten , aber völlig 
trockenen, Löschpapier eingelegt, so daß immer m ehrere Blatt 
Papier (ca. drei oder mehr) sich zwischen den Preßobjekten 
befinden. Unten und oben w erden sodann Klem m brettchen 
aus Holz oder sta rker Pappe aufgelegt und das Ganze mittelst 
6—8 Holzklemmen, wie solche in der Photographie benutzt 
werden, leicht zusam m engepreßt. Die so zusam m engepreßten 
Pflanzen bringt man in den T rockenapparat und setzt sie 48 
Stunden einer T em peratur von 30° C. aus. Nach dieser Zeit 
sind die meisten Pflanzen vollständig getrocknet und  gu t er­
halten.

D er V ortragende konnte den Teilnehm ern des Kongresses 
eine große Anzahl von über 100 präparierten , Blüten tragenden  
Pflanzen vorzeigen, die wegen ihrer Farbenfrische und n a tü r­
lichen Form allgem einen A nklang fanden. Die A rten waren 
sowohl der Garten- wie auch der wild wachsenden F lora ent­
nommen und zum Teil schon m ehrere Jah re  alt.

Welche Aussichten eröffneten sich nun, wenn dieses Ver­
fahren w eitere A ufnahm e fände? Es w ürde zunächst fü r den 
botanischen U nterricht in den Schulen von unschätzbarem  Vor­
teil sein und ihn von Jahreszeit und Ort unabhängig  machen. 
Alsdann auch würdeu die Museen nicht umhin können, n un ­
mehr der Pflanze auch den P latz einzuräum en, der ihr zu­



kommt, wodurch die Pflanzenkenntnis des Volkes sicherlich 
erheblich gefördert würde.

W enn nun auch, wie in der lebhaft einsetzenden D is­
kussion hervorgehoben wurde, die Lichtem pfindlichkeit der P rä ­
para te  nicht zu bestreiten ist, so unterscheiden sie sich darin  
in nichts von so vielen anderen N aturobjekten (Schmetter 
lingen, Vögeln usw.), die ebenfalls vor L ichteinw irkungen ge- 
schützt werden müssen.

Jedenfalls ist mit diesem Verfahren ein erheblicher F o rt­
schritt in der Pflanzen-K onservierung gem acht und ist zu hoffen, 
daß mit der Zeit auch Mittel gefunden werden, jene F arben  in 
ursprünglicher Frische zu erhalten, die bis jetzt, wie z. B. das 
B lattgrün, noch w eniger guten  Erfolg gaben.

Beiträge zur Adventivflora des Niederrheins.
1909—1912.

Von
L. B o n t e  in Essen.

Das Pflanzen Verzeichnis, das ich in Nachstehendem gebe, 
ergänzt meine vorläufige M itteilung über Adventivpflanzen am 
Niederrhein, veröffentlicht in den Schriften des Vereins, J a h r ­
g ang  1912, Seite 18—20. Es bring t eine Zusam menstellung der 
von mir in den Jah ren  1909—1912 im Gebiete des N iederrheins 
beobachteten A dventivpflanzen. Die Zusam menstellung ist das 
Ergebnis gelegentlicher Ausflüge, die erst in den Jahren  1911 
und 1912 häufiger und regelm äßiger unternom m en w urden; 
sie soll die G rundlage bilden für w eitere Forschungen, über 
die ich hoffe von Zeit zu Zeit berichten zu können.

Besonders berücksichtigt sind die Rheinstädte Neuß, D üs­
seldorf, Crefeld, U rdingen und Hom berg mit ihren Industrie­
häfen, sowie die S tädte Essen und K ettw ig aus dem unteren  
Ruhrgebiet. In  allen diesen Orten finden sich alljährlich zahl­
reiche frem dländische Pflanzen vor. Die W ege und Möglich­
keiten der E inschleppung sind m annigfacher Art. Es sei hier 
je tz t nu r kurz darauf hingewiesen, daß die in den Rheinhäfen 
auftretenden Pflanzen zum größten Teil mit Getreide und Öl­
frucht, die in K ettwig dagegen mit Schaf wolle eingeführt werden. 
Bei den einzelnen Pflanzen ist ihre Heim at verm erkt.

Die Belegstücke befinden sich einstweilen in meinem Be­
sitz; sie sollen später dem V ereinsherbar in Bonn überwiesen 
werden.



Bei der Bestimmung’ habe ich die sachverständige Hilfe 
folgender H erren genossen: Prof. Dr. J. A b r  o m e it-K ö n ig sb erg , 
J. B o r n m ü l l  e r-W eim ar, Dr. A. L u d  w ig-F orbach , Dr. A. 
T h  e il u n g -  Zürich und F. W ir tg en -B o n n . Allen diesen H erren 
sei verbindlichster Dank auch an dieser Stelle ausgesprochen.

Gramineae.
Zea m ays  L., Mais. Als Futterpflanze gebaut, häufig verschleppt. 

Homberg, Steele, Kettwig. H eim at: tropisches Amerika.
P anicum  m iliaceum  L., Hirse. H äufig au f Schutt verwildert, 

so in Düsseldorf, Crefeld, Neuß, Homberg, Steele, Essen, 
Kettwig. Die F rüchte dienen als Vogelfutter. H eim at: 
Zentral Asien.

JSetaria italica  (L.) Pal., Kolbenhirse. 1910 in K ettw ig und 
Hom berg auf Schutt. Mit Vogelfutter verschleppt. H eim at: 
angeblich Ostindien, China und Jap an ; wohl Kulturform  von 
S. v ir id is  (L.) Pal.

Phälaris canariensis L., K anariengras. Beliebtes Vogelfutter. 
Auf Schutt häufig und zahlreich verwildert. H eim at: w est­
liches M ittelmeergebiet, K anarische Inseln.

Ph. m inor Retz. 1912 im Hafen von Düsseldorf und in Essen 
auf Schutt (Z1). Heim at: M ittelmeergebiet.

A nthoxanthum  arista tum  Boiss. ( =  A. P uelii Lecoq und La- 
raotte). 1910 Zons, S tadtw all; 1912 Essen, Rüttenscheider 
G üterbahnhof und Schuttplatz am Haum annshof (Z3). H ei­
mat : M ittelmeergebiet.

Eleusine tristachya  (Lam.) Kunth. 1912 Hafen von Neuß (Z1). 
Heim at: Südam erika; auf den Azoren, in Spanien und I ta ­
lien eingebürgert. Det. A. T h e l l u n g .

Polypogon paniceus  (L.) Lag. ( =  P. m aritim us  Willd.). 1912 
Essen auf Schutt am H aum annshof und  in Essen-Relling­
hausen (Z1). Heim at: Mittelmeergebiet. Det. A. T h e l l u n g .

Koeleria phleoides (Vill.) Pers. 1912 Essen, Rüttenscheider Gü­
terbahnhof (Z2) und auf Schutt am H aum annsplatz (Z1). 
Heim at: M ittelmeergebiet. Teste A. T h e l l u n g .

E ragrostis m inor  Host. 1912 H om berg auf Schutt (Z1). H ei­
m at: Nieder-Österreich, M ittelmeergebiet.

Cynosurus echinatus L. 1912Hafen von D üsseldorf an der W eizen­
mühle (Zl). H eim at: Mittelmeergebiet. Det. A. T h e l l u n g .

Poa bulbosa L . f. v iv ipara  Koeler. 1912 Hafen von Düssel­
dorf an der W eizenmühle (Z1). E ingeschleppt mit auslän ­
dischem Getreide, sonst im Gebiete auch urwüchsig.

Vulpia m yuros  (L.) Gmelin ( =  V. pseudom yuros  Rchb.). 1912



Kettwig“ auf Schutt, mit ausländischer Wolle eingeschleppt, 
sonst im Gebiete auch heimisch (Z2).

B rom us m adritensis  L. 1912 Essen, auf Schutt am H aum anns­
platz (Zl). H eim at: M ittelraeergebiet. Det. A. T h e l lu n g .

B. villosus Forsk. ( =  B. ma&imus Desf.). 1912 Essen, Rütten- 
scheider G üterbahnhof (Z1). Heim at: M ittelmeergebiet. 
Det. A. T h e l lu n g .

B. unioloides (Willd.) Humb. u. Kunth. 1910 Hafen von Hom­
berg  (Z2). H eim at: Südam erika. Det. J. A b r o m e i t .

Cynodon dactylon  (L.) Pers. 1911 und  1912 Hafen von Hom­
berg  und in Kettw ig auf Schutt (Z2). Heimisch wohl nu r 
am S üdabhang der Alpen und im Gebiet der pannonischen 
F lora; überall in der w ärm eren und gem äßigten Zone 
beider Erdhälften verbreitet (nach H e g i) . Kommt auch 
sonst im Gebiete vor, an den angeführten S tandorten m it 
Getreide bezw. W olle eingeschleppt.

L olium  tem ulentum  L. 1911 Hafen von Homberg, mit fremdem 
G etreide eingeschleppt, kom m t auch sonst im Gebiete 
vor (Z2).

L olium  rem otum  Schrank. 1909 Kettwig, mit Grassamen ein­
geschleppt, 1912 Essen, au f Schutt (Z2).

A gropyron triticeum  Gaertn. ( =  T riticum  prostra tum  (Pallas)
L. fil.). 1912 Hafen von Crefeld, Beckers Mühle (Z1). Heim at: 
Südrußland, Vorderasien bis Sibirien. Det. A. T h e l lu n g .

T riticum  durum  Desf., Hart-, Glas- oder Gerstenweizen. 1912 
Hafen von Düsseldorf (Z2). Im M ittelmeergebiet angebaut. 
Det. A. T h e l lu n g .

T. cylindricum  (Host) Ces. Pass. Gib. 1912 Essen-Rellinghausen, 
am Bahnhof (Z2). H eim at: Osteuropa, W estasien, Nord­
afrika. Det. A. T h e l lu n g .

H ordeum  m aritim um  With. 1912 Essen - Rellinghausen, au f 
Schutt (Z1). H eim at: West- und Südeuropa.

H. m uticum  Presl. s. 1. var. superatum  (Hackel) Thell. ( =  H . 
stenostachys Godr. Fl. Iuv.) subvar. crassispicatum  Thell. 
f. n o v . 1912 Kettwig, au f Schutt, mit ausländischer W olle 
eingeschleppt (Z1). H eim at: Südam erika.

Dr. T h e l lu n g ,  der die Pflanze bestimmt hat, beschreib t 
die von ihm aufgestellte neue Form, wie folg t: Spica 
5 mm lata, tantum  21/2—S cm longa, glumis floris fertilis 
lauceolatis u trinque attenuatis — an var. p ropria?

H. ju b a tu m  L. 1912 H afen von Hom berg (Z1). Heim at: Nord- 
und Südam erika, Sibirien. Det. A. T h e llu n g * .

H  cf.com osum  Presl. 1911 Hafen von H om berg (Z1). H eim at: 
Chile, W est-Argentinien, Patagonien. Det. A. T h e l lu n g .



H. caput M edusae (L.) Coss. subsp. asperum  (Simonkai) Degen. 
1912 Essen au f einem Acker in der S tad tgärtnerei (Z1). 
H eim at: Italien, nördl. Balkanhalbinsel. Det. A. T h e l lu n g .

Liliaceae.
Asphodelus fistulosus L. 1911 Hafen von Düsseldorf, an der 

W eizenmühle (Z1). Heim at: Mittelmeergebiet. Det. J. B o r n ­
m ü l l e r .

Palmae.
Phoenix dactylifera  L., Dattelpalme. K ulturpflanze der Tropen. 

1910 Kettwig, Keimpflanzen au f Schutt. Heim at: Nord­
afrika und Westasien.

Moraceae.
H um ulus japon icus  Sieb. u. Zucc., japanischer Hopfen. G arten ­

pflanze. 1911 in Hom berg auf Schutt verwildert. H eim at: 
Japan.

Cannabis sa tiva lj., Hanf. G espinstpflanze; die Samen finden 
V erw endung als Vogelfutter, die Pflanze findet sich in­
folgedessen häufig auf Schutt verw ildert. H eim at: Asiati­
sches Steppengebiet, Südsibirien, Nordchina, Nordindien.

Polygonaceae.
R um ex salicifolius  Weinm. 1911 Urdingen, Rheinwerft (Z1). 

H eim at: Nordam erika. Det. J. B o r n m ü l l e r .
R um ex cuneifolius  Campd. 1911 und 1912 Ürdingen, an der 

Boleyschen Ölfabrik; 1 Exem plar. Heim at: Südam erika. 
Det. A. T h e l lu n g .

Polygonum  orientale L. 1909 Homberg, auf Schutt; 1 Exem ­
plar. Gartenpflanze, heimisch in Ostindien und China.

Polygonum  cuspidatum  Sieb. u. Zucc. Zierpflanze, häufig auf 
Schutt verwildert, so in Kettwig (1910 und 1911), Homberg* 
(1910—1912) und anderw ärts. H eim at: Japan.

Fagopyrum  sagittatum  Gilib. ( =  F. esculentum  Mönch), Buch­
weizen. Alte K ulturpflanze, häufig verschleppt und ver­
wildert. Heim at: Mittelasien.

Chenopodiaceae.
Polycnem um  m ajus  A. Br. 1912 Kettwig, auf Schutt, mit Wolle 

eingeschleppt (Z2). H eim at: Pontisches und M ittelmeer­
gebiet, zerstreu t in M itteleuropa, in Deutschland im süd­
lichen und m ittleren Gebiet. Det. A. L u d w ig .



Beta trigyna  Waldst. et Kit. 1912 K upferdreh, auf Schutt, 
1 Exem plar. H eim at: Südosteuropa. Teste A. T h e l lu n g .

B. vulgaris  L., R unkelrübe, Mangold. K ulturpflanze, gelegent­
lich auf Schutt verw ildert. Heim at: Küsten des Mittel­
meeres.

Chenopodium urbicum  L. Im Gebiet wohl nicht ursprünglich, 
eingeschleppt in den Häfen von U rdingen (1911) und Neuß 
(1912).

Ch. vu lvaria  L. Im G ebiet wohl nicht ursprünglich, einge­
schleppt in den Häfen von Homberg, Urdingen und D üs­
seldorf (1912).

Ch. h ircinum  Schräder. 1911 Häfen von Urdingen (Z1), Neuß 
(Z2) und Düsseldorf (Z3). Heim at: Südam erika.
Var. subtrilobum  Issler. 1911 Hafen von Düsseldorf, 1 Exem ­
plar. Det. A. L u d w ig .

Ch. leptophyllum  Nutt. In den niederrheinischen Häfen nicht 
selten und stellenweise zahlreich eingeschleppt; 1911 und 
1912 Homberg, Urdingen, Neuß; 1912 D üsseldorf; 1911 K ett­
wig auf Schutt. H eim at: Nord- und Südam erika. Teste 
J. B o r n m ü lle r .

Ch. carinatum  R. Br. 1911 und 1912 Kettwig, auf Schutt (Z1-2). 
H eim at: Australien. Mit Wolle eingeschleppt. Teste J. B o rn ­
m ü l 1 e r.

Ch. m ultifidum  L. ( =  Roubieva m ultifida  Moq.). 1912 Hafen 
von Homberg, auf Schutt, 1 Exem plar. H eim at: Südam e­
rika. Teste A. L u d w ig .

Spinacia  oleracea L. var. glabra  (Milk) G ürke ( =  var. inerm is  
(Moench) Willem.), Sommerspinat. Gemüsepflanze; 1912 im 
Hafen von Düsseldorf au f Schutt verwildert. H e im a t: 
Orient.

A trip lex  hortense L., Gartenm elde. H äufig angebau t und nicht 
selten verw ildert. H eim at: Sibirien.

A. tataricum  L. 1911 Hafen von Neuß'; 1911 und 1912 Hafen 
von Homberg (Z1). Heim at: Süd- und Südosteuropa, Asien, 
Nordafrika.

Kochia scoparia (L.) Schräder. 1911 Homberg, au f Schutt. 
5 Exemplare. H eim at: Steppen Rußlands und West- und 
Mittelasiens.

B assia  spec. verm utlich. 1. November 1911 Neuß, Hafen. 
1 Exem plar. Die Pflanze ist in der vorläufigen M itteilung 
von 1912 als Echinopsilon h irsutus  Moq. bezeichnet (Ver­
einsberichte, Ja h rg an g  1912, S. 18). Diese Bestim mung hat 
sich als irrig  erwiesen. Bisher hat die Pflanze nicht b e­
stimmt werden können. Da die Früchte noch nicht aus­



gebildet sind, läßt sich nicht entscheiden, ob die G attung 
Kochia oder B assia  vorliegt. B assia  h irsuta  ist die Pflanze 
n ich t; dagegen sprechen die breiten, kahlen, zugespitzten 
Blätter und die graden Achsen der Scheinähren. Aber auch
B. hyssopifolia  (hierfür w ürden die B lätter: lanzettlich, 
flach, sprechen, aber nicht das Perigon: anfangs behaart, 
später kahl) und B . sedoides (hierfür w ürde das Perigon: 
zottig, sprechen, aber nicht die Blätter, die ähnlich wie bei 
B. h irsuta  sind) liegen nicht vor (nach Dr. L u d w ig ) .

Corispermum hyssop ifo lium  L. 1911 Hafen von H om berg (Z1); 
sandiges Rheinufer zwischen Hom berg und Baerl (Z3). 
W ahrscheinlich mit russischem Getreide eingeschleppt. H ei­
m at: Steppen von O steuropa und Asien.

Salsola kali L. Im Gebiete nur eingeschleppt, vereinzelt in 
den H äfen von Homberg, Ü rdingen, Crefeld, Neuß und 
Düsseldorf.

A m aran taceae1).
Am arantus hibridus hypochondriacus chlorostachys Thellung 

( =  A. chlorostachys Willd.) a. genuinus  Thellung. 1911 Ü r­
dingen, Rhein werft (Z1). Heim at: tropisches Amerika. Det. 
J. B o r n m ü l l e r .

A. hibridus cruentus paniculatus Thellung ( =  A. panicu la tus  
L.). 1912 Homberg, au f Schutt, wohl Gartenflüchtling.
Heim at: tropisches Amerika.

A. retroflexus L. H äufig in den Rheinhäfen; auch in Kettwig, 
Steele, Essen, R atingen und anderw ärts. Heim at: N ord­
am erika. Die Pflanze kann als e ingebürgert gelten.

A. spinosus L. 1911 Ürdingen, Rheinwerft, 1 Exem plar. H ei­
m at: tropisches Amerika.

A. albus L. 1911 H attingen (Z1); 1911 und 1912 Häfen von 
Ü rdingen und Düsseldorf (Z2); 1912 Häfen von Homberg 
(Z1) und Neuß (Z3). Heim at: Nordam erika. In  Ü rdingen 
auch die var. rubicundus  Thellung mit ro t überlaufenem  
Stengel.

A. angustifolius Silvester Thellung. 1911 Ürdingen, Rheinwerft 
(Z2); 1911 und 1912 Düsseldorf, Hafen (Z1). H eim at: Mittel­
m eergebiet, Südosteuropa, Asien, Afrika. Det. A. T h e l lu n g .

A. angustifo lius graecizans T hellung ( =  A. angustifo lius  Lam.

1) B enennung und A nordnung nach A s c h e r s o n  und 
G r a e b n e r ,  Synopsis. V. S. 225—356. A m arantus, bearbeite t 
von A. T h e l lu n g -Z ü r ic h .



i. e. S.). 1911 Düsseldorf, Hafen, 2 Exemplare. Heim at r
Orient und Nordafrika. Det. A. T h e l lu n g .

A. d e flexu sh . 1911 und 1912 Ü rdingen, Rheinwerft, zahlreich. 
H eim at: Südam erika, in Nordam erika und Südeuropa ein­
gebürgert.

A. liv idus ascendens Thellung ( =  A. v irid is  L. =  Albersia B litu m  
Kunth). Kalkum und  Hamm bei Düsseldorf, im S traßen­
pflaster.. Heim at: Süd- und Mitteleuropa.

A. vulgatissim us  Spegazzini. 1911 Ü rdingen, Rheinwerft (Z1). 
H eim at: A rgentinien. Det. A. T h e l lu n g .

Portulacaceae.
Portulaca oleracea L. 1912 Hafen von Neuß (Z4). Stamm t 

angeblich aus dem gem äßigten Asien, in Südeuropa völlig 
eingebürgert.

Caryophyllaceae.
Silene g a llica h . 1910 Kettwig, auf Schutt (Z1). Heim at: Mittel­

m eergebiet.
S. dichotoma Ehrh. 1910 und 1912 Hafen von Hom berg; 1912 

Hafen von Düsseldorf; 1912 Essen, auf Schutt; 1912 Ä cker 
bei Steele (Z1—2). H eim at: Südosteuropa, W estasien.

M elandrium  noctiflorum  (L.) Fries. 1909 Hafen vom H om berg; 
1911 Hafen von Ü rdingen, 1912 Essen und Steele, auf 
Schutt (Z2).

Gypsophila panicu la ta  L. 1911 und 1912 Hafen von Crefeld, 
Beckers Mühle (Z2). Heim at: Osteuropa, W estasien.

Vaccaria pyram ida ta  Med. ( =  V. parvifiora  Moench). In den 
Häfen des N iederrheins vielfach mit fremdem Getreide ein­
geschleppt; auch als A ckerunkrau t ziemlich verbreitet. 
H eim at: Südeuropa, Asien.

Polycarpon te tra p h y llu m h .  1912 Kettwig (Z1). Heim at: Mittel­
m eergebiet.

Ranunculaceae.
D elphinium  orientale Gay. 1912 K upferdreh, Ruhrwiese (Z3). 

Heim at: M ittelmeergebiet. Det. A. T h e l lu n g .
Ranunculus sardous Crantz subsp. trilobus (Desf.) Rouy und 

Fouc. 1912 Hafen von Düsseldorf, an der W eizenmühle 
(Zl). Heim at: M ittelmeergebiet. Det. A. T h e l lu n g .

Papaveraceae
Papaver dubium  L. mit weißer Blüte. 1912 Hafen von Neuß (Z1).
G laucium  corniculatum  (L.) Curtis. 1911 Hafen von N euß;



1911 Hafen von Düsseldorf; 1911 und 1912 Ü rdingen; 1912 
Rheinhausen; 1912 Homberg' (Zi—2). Heim at: Mittelmeer­
gebiet. — An der Rheinwerft in U rdingen wurde 1912 eine 
Form mit gelben Blüten beobachtet (var. flaviflorum  DC., 
bes. ostm editerran).

Argemone m exicana  L. 1912 Kettwig (Z1). Mit Wolle einge­
schleppt. Heim at: M ittelamerika, W estindien, adventiv  im 
ganzen tropischen und subtropischen Amerika, in Afrika, 
Asien und Australien.

Cruciferae.
L ep id ium  p er fo lia tu m L . In  sämtlichen Häfen des Niederrheins, 

wie auch im R uhrgebiet häufig und m itunter zahlreich ein- 
geschlcppt. Heim at: Süd- und Osteuropa, W estasien.

L. D raba  L. E ingebürgert in den Häfen von Neuß, U r­
dingen und H om berg; 1912 Crefelder Hafen, Beckers 
Mühle; 1912 bei Steele auf Schutt (Z3-4). H eim at: Mittel­
m eergebiet.

L. sativum  L., Gartenkresse. 1911 Essen, auf Schutt am H au­
mannshof. Verschleppte Gemüsepflanze. Heim at: östliches 
N ordafrika, Südwestasien.

L . v irg in icum  L. 1911 Hafen von Düsseldorf; Essen-Relling­
hausen (Z1). Subsp. eu-virginicum  Thell. 1912 Kettwig 
(Zl). Heim at: Nordam erika. Det. A. T h e l lu n g .

L . neglectum  Thell. 1912 Hafen von Homberg (Z2). Heim at: 
Nordamerika. Det. A. T h e l lu n g .

Z . densiflorum  Schrad. ( =  L . apetalum  auct. non Willd. =  L. 
m icranthum  auct. non Ledeb.). 1912 Hafen von H om berg 
(Zl). Heim at: Nordam erika. Det. A. T h e l lu n g .

Coehlearia armoracia  L ., M eerrettig. Gemüsepflanze, häufig 
verwildert, so in den Häfen von Neuß und Düsseldorf, bei 
Kettwig und Essen. Heimat: Südosteuropa.

ß isy m b riu m  a ltissim um  L. {= ß. pannonicum  Jacq. =  ß. sina- 
p istrum  Crantz). In sämtlichen Häfen des N iederrheins all­
jährlich, z. T. m assenhaft auftretend, auch im R uhrgebiet 
häufig. Heim at: Süd- und Osteuropa, W estasien.

ß. orientale L. ( =  ß. Columnae Jacq.). Verbreitet wie die vo­
rige Art, wenn auch weniger zahlreich auftretend. H eim at: 
Mittelmeergebiet.

ß. Loeselii L. V erbreitung wie bei der vorigen A rt; insbes. 
mit russischem G etreide eingeschleppt. Heim at: Südost­
europa, W estasien.

ß. wolgense M. B. 1911 und 1912 im Crefelder Hafen bei Beckers



Mühle, mit russischem G etreide eingeschleppt (Z3). H eim at: 
Südrußland. Det. J. B o r n m ü l l e r .

Eruca sativa  Garsault. 1911 und 1912 Häfen von Neuß, D üs­
seldorf und Ü rdingen; 1912 Essen auf Schutt (Z2-3). H ei­
m at: M ittelmeergebiet.

S inap is alba L., weißer Senf. Nicht selten auf Schutt verw il­
dert, so in Steele, Essen, Kettwig-, auch in den Häfen von 
Düsseldorf und Ü rdingen. H eim at: Mittelmeergebiet.

S. dissecta Lagasca. 1912 an dem U rdinger Rheinwerft zahl­
reich cingeschleppt. Heim at: Südeuropa.

Brassica  juncea  (L.) Cosson ( =  Br. lanceolata L ange =  Si- 
napis juncea  auch), Sareptasenf. Häfen von Neuß, Düssel­
dorf und H om berg (Z2—3). Heim at: Ägypten, wärmeres 
W estasien bis Indien (kult.), Südrußland.

B. elongata Ehrh. var. in tegrifo lia  Boiss. 1909—1912 Hafen 
von Homberg (Z2); 1911 und 1912 Neuß; 1912 Häfen von 
Düsseldorf u. Ü rdingen (Z1). Heimat: Südrußland, W estasien.

R aphanus sativus  L. var. oleiferus DC. Nicht selten an B ahn­
höfen und in den Häfen verwildert, so 1910 am Bahnhof 
von Heisingen, in Orsoy und im Hafen von Homberg'. 
H eim at: China.

R ap istrum  perenne (L.) All. 1912 Häfen von Neuß, Düssel­
dorf (Z3), Crefeld, Ü rdingen und H om berg; R atingen auf 
Schutt (Z3); Essen, Essen-Rellinghausen, Ü berruhr. Heim at: 
Süd-, Mittel- und Osteuropa.

R. rugosum  (L.) All. 1911 im Hafen von H om berg zahlreich, 
1912 nur ein Exem plar. Heim at: Süddeutschland, Mittel­
meergebiet, Nordafrika, Westasien.

N asturtium  austriacum  Crantz. 1910—1912 Kettwig vor der 
Brücke am Ruhrufer, zahlreich und anscheinend seit lä n ­
gerer Zeit völlig eingebürgert. 1912 Hafen von Crefeld bei 
Beckers Mühle (Z2). Heim at: Schlesien, Sachsen, Böhmen, 
Osteuropa, W estasien.

Vogelia paniculata  (L.) Hornem. (=  Neslea panicu la ta  Desv.). 
Gelegentlich auf Schutt eingeschleppt, so 1911 und 1912 in 
Essen, 1912 Düsseldorf, 1912 R atingen (Z2). Sonst un ter 
Getreide.

Drdba greggioides Griseb. ( =  Greggia m ontana  Griseb. olirn). 
1912 Ürdingen, Rheinw erft (Z1). H eim at: A rgentinien. Det. 
A. T h e l lu n g .

E rysim um  repandum  L., in den Häfen des Niederrheins und 
im R uhrgebiet häufig  und stellenweise zahlreich einge­
schleppt; 1912 in K upferdreh am R uhrufer (Z4). H eim at: 
Südosteuropa, W estasien, Nordafrika.



Conringia orientalis (L.) Dumort. (= E ry s im u m  orientale Miller).
1911 Homberg*, 1912 Urdingen, 1912 H örster Mühle bei Steele 
(Z2). H eim at: M ittelmeergebiet, Osteuropa.

Löbularia m aritim a  (L.) Desv. {= A lyssum  m aritim um  Lam.).
1912 Homberg, auf Schutt (Z1). Wohl G artenflüchtling. 
Heim at: Mittelmeergebiet. Det. A. T h e l lu n g .

B unias orientalis L. Stellenweise völlig eingebürgert, so im 
Hafen von Düsseldorf, in Orsoy, an der H örster Mühle, in 
Kupferdreh, am Bahndamm zwischen Heisingen und Bal- 
deney. Heim at: Südrußland bis Armenien.

Chorispora tenella (Pall.) DC. 1^12 Hafen von Düsseldorf, au 
der W eizenmühle (Z2), Hafen von Homberg (Z1). Heim at: 
Südrußland, Persien, Afghanistan.

Resedaceae.
Reseda Phyteum a  L. 1911 Hafen von Homberg (Zl). Heim at: 

Mittelmeergebiet.
Reseda odorata L. G artenpflanze, gelegentlich auf Schutt ver­

wildert, so 1910 und  1912 in Kettwig, 1912 in Steele, 1912 
in Rheinhauseu. H eim at: Cyrenaica.

Rosaceae.
Potentilla interm edia  L. Häfen von H om berg 1910—1912 (Z2), 

von Neuß 1911 und 1912 (Z4, hier völlig e ingebürgert im 
Ufergemäuer), von D üsseldorf 1912 (Z1), von Ü rdingen
1911 und 1912 (Z2), von Wesel 1912 (Z1). Im R uhrgebiet
1912 bei H örster Mühle, bei Steele, Essen-Rellinghausen 
am Bahnhof (Z2—3). — Var. canescens Rupr. 1910—1912 an 
der Kluse bei Essen (Z3). H eim at: Rußland.

Potentilla bifurca  L. 1912 Ü rdingen, Rheinwerft (Z1). H eim at: 
Rußland, Asien. Det. A. T h e l lu n g .

Leguminosae.
L u p in u s  angustifolius  L. 1912 bei Neuß, an Bahndämmen 

zahlreich, anscheinend infolge von Aussaat. Heim at: Mittel­
meergebiet.

L. po lyphyllus  Lindl. In den Kruppschen W aldungen bei 
Essen als W ildfutter angesät und völlig eingebürgert. Hei­
m at: Kalifornien.

Medicago arabica  (L.) Hudson ( =  M. m aculata  Willd.). 1911 
und 1912 Kettwig, auf Schutt, mit Wolle eingeschleppt (Z2) ; 
1912 Neuß, H afen (Z1) und an einer frischen W egeböschung, 
hier ausgesät (Z4). Heim at: M ittelmeergebiet.



3L m in im a  (L.j Desr. 1912 Kettwig, auf Schutt, mit Wolle ein­
geschleppt (Z3); Neuß, an einer W egeböschung wie vor. 
Im Gebiete auch urwüchsig.

M. h ispida  G ärtner var. denticulata  (Willd.) Burnat. 1910—1912 
Kettwig, auf Schutt, mit Wolle eingeschleppt (Z3—4), Neuß 
wie vor. H eim at: M ittelmeergebiet.

M. praecox  DC. 1912 Kettwig, auf Schutt, mit Wolle einge­
schleppt (Zl). H eim at: Südeuropa. Det. A. T h e l lu n g .

Melilotus indicus  (L.) All. ( =  M. parviflorus  Desf.). 1910 und 
1912 Hafen von H om berg (Z2); 1912 Ürdingen, Rheinwerft 
(Z2); 1910—1912 Essen, auf Schutt (Z2—3), hier auch f. longi- 
fo liusT enore  (det. J. A b ro m e it) .  Heimat: M ittelmeergebiet.

M. wolgicus Poir. {=  M. ruthenicus  M. B.). 1910 u. 1912 Hafen 
von Homberg' (Z2). H eim at: Südrußland.

T rifo lium  incarnatum  L., Inkarnatklee. K ulturpflanze. E in­
geschleppt 1912 in den Häfen von Düsseldorf, Crefeld und  
Ü rdingen. H eim at: Süd- und Südwesteuropa.

T. d iffusum  Ehrh. 1912 Hafen von Düsseldorf (Z1). H eim at: 
M ittelmeergebiet, Südrußland. Det. A. T h e l lu n g .

T. resupinatum  L. 1912 Hafen von Düsseldorf, auf Schutt (Z1). 
Essen-Rellinghausen auf Schutt (Z1). Heim at: Mittelmeer­
gebiet. Det. A. T h e l lu n g .

A stragalus onobrychis L. 1912 Häfen von Ü rdingen und D üs­
seldorf (Z1). H eim at: S ü d -u n d  Osteuropa, W estasien. Det. 
A. T h e l lu n g .

Cicer arietinum  L ,  Kichererbse. 1912 Hafen von Ü rdingen 
(Z2); Essen auf Schutt (Z3). Südeuropäische K ulturpflanze, 
angeblich um das kaspische Meer wild.

Vicia villosa  Roth. Am N iederrhein als U nkraut in G etreide­
feldern; eingeschleppt in den Häfen von Neuß, Düsseldorf, 
Crefeld und Hom berg; bei Essen 1912 au f Schutt. Heim at: 
Mittel- und Osteuropa, W estasien.

V. pannonica  Crantz, ln  der typischen Form n u r im Hafen 
von H om berg 1912 beobachtet (Z1).
V slv. purpurascens  (DC.) Ser. 1912 in den Häfen von Neuß, 
Düsseldorf und Crefeld (Z4); im R uhrgebiet bei Steele in 
einem Haferfeld, bei Essen auf einem B rachacker (Z4), bei 
K upferdreh auf Schutt (Z3). Heim at: Süd- und Osteuropa, 
W estasien, N ordafrika.

V. faba  L., Saubohne, dicke Bohne. Gemüse- und Futterpflanze. 
Nicht selten verwildert. Heim at: Südwestasien, N ordafrika.

V. narbonensis L. 1912 Hafen von Crefeld, an Beckers Mühle 
(Z2). H eim at: M ittelmeergebiet, Osteuropa, W estasien.

L ens culinaris 3iedicus ( =  L. esculenta Mönch), Linse. K ultur­



pflanze. Häufig* auf Schutt verwildert, so in Essen, Steele 
und Homberg*. Heim at: wahrscheinlich W estasien.

L a th yru s aphaca L. 1912 Kettwig au f Schutt (Z1) und bei 
Kupferdreh im Asbachtal zwischen Saatwicke (Z3). H ei­
m at: Mittel- und Süddeutschland, Südeuropa.

L . sa tivus  L K ulturpflanze. 1912 Essen auf Schutt verwil­
dert (Z2). H eim at: Südeuropa (?).

L . hirsutus  L. 1912 K upferdreh auf Schutt (Z1); Essen auf 
Schutt (Z1) und auf einem Brachacker in der S tad tgärtnerei 
(Z4), hier infolge früherer Aussaat. Die Pflanze tra t au s­
schließlich in der Form  mit einblütigen Blütenständen auf. 
H eim at: Mittel- und Süddeutschland, Südeuropa.

Arachis hypogaea  L., Erdnuß. K ulturpflanze der Tropen. Öl­
frucht. 1911 Hafen von Neuß, 5 Exem plare. H eim at: tro ­
pisches Südam erika.

Glycine h isp ida  (Mönch) Maxim. ( =  Soja h ispida  Mönch), Soja­
bohne. K ulturpflanze aus China und Japan . Als Ölfrucht 
eingeführt. 1912 Hafen von Neuß, zahlreich. Det. A. T h e l-  
lu n g .

Ceratonia siliqua  L., Johannisbrot. 1912 Düsseldorf, Keim­
pflanzen auf Schutt. Heim at: Südeuropa, Orient.

Geraniaceae.
Geranium  pyrenaicum  Burm. Calcum, Hochemmerich, Hom­

berg, Urdingen, Neuß, Ratingen. Die wohl aus Süddeutsch­
land eingew anderte Pflanze ist in der A usbreitung be­
griffen.

E rod ium  moschatum  (Burm.) L ’Her. 1911 und 1912 Kettwig 
au f Schutt, mit Wolle eingeschleppt (Z3). Heim at: Mittel­
m eergebiet. Det. J. B o r n m ü l l e r .

E . botrys (Cav.) Bert. 1910 Kettwig auf Schutt, mit W olle ein­
geschleppt (Z1). Heim at: Mittelmeergebiet. Det. J. B o r n ­
m ü l le r .

Linaceae.
L in u m  usita tissim um  L., Lein. Bekannte Kulturpflanze. Als 

Ölfrucht eingeführt. In sämtlichen Häfen des N iederrheins 
häufig und stellenweise massenhaft verw ildert. Heim at: 
K leinasien, T ranskaukasien  (?).

Rutaceae.
Citrus auran tium  L., Apfelsine, Orange. 1910 Kettwig, Keim­

pflanzen auf S chutt; 1912 Essen desgl. H eim at: Ostasien, 
im M ittelmeergebiet kultiviert.
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Euphorbiaceae.
R icinus com m unis L. 1912 Hafen von Neuß, zahlreich. Öl­

frucht, K ulturpflanze aus dem tropischen Afrika.

Vitaceae.
Vitis v in ifera l-i., W einrebe. K ulturpflanze. 1912 Essen, K eim ­

pflanzen au f Schutt. H eim at: Orient.
Parthenocissus quinquefolia  (L.) P lanchon ( =  Am pélopsis qu in -  

quefolia  (L.) R. et S.), wilder Wein, Zierpflanze. Nicht 
selten auf Schutt verwildert, so 1912 in Homberg. H eim at: 
Nordamerika.

Balsaminaceae.
Im patiens glanduligera  Royle ( =  I. Roylei Walpers). G arten ­

blume, auch als B ienenfutter gezogen. 1912 Kettwig u n d  
Steele auf Schutt. H eim at: Indien.

Malvaceae.
M alva pusilla  With. ( =  M. rotundifo lia  L. ex p. =  M. borealis 

Wallmann). Die Pflanze scheint sich mehr und mehr aus­
zubreiten; ich habe sie beobachtet in Essen, W erden, K ett­
wig, Hom berg, Ürdingen, Neuß und Düsseldorf. H eim at: 
N ordeuropa, West- und Nordasien.

Oenotheraceae.
Oenothera laciniata  Hill. ( =  0. sinuata  L.). 1912 Hafen von

Homberg, 1 Exem plar. H eim at: Nordam erika. Teste A. 
T h  e l lu n g .

Clarkia pulchella  Pursh. 1912 Hafen von Homberg, 1 E xem ­
plar. H eim at: Nordam erika.

Umbelliferae.
Chaerefolium cerefolium  (L.) Schinz und Thellung ( =  A n th ri- 

scus cerefolium  Hoffm.), G artenbarbel. 1911 Kettwig. H ei­
m at: Südrußland, W estasien.

Caucalis daucoides L. 1912 Häfen von Homberg und Crefeld r 
mit russischem Getreide eingeschleppt.

C. latifolia  L. ( =  Turgenia la tifolia  Hoffm.). 1912 Häfen von 
Hom berg und Crefeld; Essen, Rüttenscheider G üterbahn­
hof. Heim at: Mittelmeergebiet, Zentral- und O steuropa, 
W estasien.

Coriandrum sa tivum  L., Koriander. 1912 Häfen von Düssei­



dorf undC refeld ; K upferdreh au f Schutt. Heim at: östliches 
Mittelmeergebiet.

A p iu m  graveolens L., Sellerie, Küchen pflanze. Verwildert g e ­
legentlich auf Schutt, so 1911 in Neuß. H eim at: K üsten­
länder Europas.

A p iu m  am m i (L.) Urban ( =  Helosciadium leptophyllum  (Pers.) 
DC.). 1911 Essen-Rellinghausen, au f Schutt. 2 Exem plare. 
Heim at: Süd-, Mittel- und südliches Nordam erika. Det. 
J. B o r n in ü l l e r .

Petroselinum  hortense Hoffm., G artenpetersilie. K üchenpflanze; 
verw ildert hin und wieder, so 1910 und 1912 im Hafen von 
Homberg. Heim at: östliches Südeuropa, Nordafrika.

A m m i visnaga  (L.) Lam. 1911 und 1912 Kettwig, auf Schutt, 
mit Wolle eingeschleppt (Z2); 1912 Neuß, Hafen, 1 Exem ­
plar. H eim at: Mittelmeergebiet. Det. J. B o r n m ü l l e r .

P im pinella  anisum  L., Anis. Kulturpflanze. 1912 Düsseldorf, 
Hafen. H eim at: Orient.

Foeniculum  vulgare Miller, Fenchel. K ulturpflanze, verw ildert 
nicht selten auf Schutt, so in Essen, Kettwig, H om berg und 
Düsseldorf. Heim at: M ittelmeergebiet.

Anethum  graveolens L., Dill. Küchenpflanze, verw ildert häufig 
auf Schutt, so in Essen, Kettwig, Homberg. Heim at: In ­
dien, Persien.

Primulaceae.
Anagallis arvensis L. ssp. foem ina  (Miller) Schinz und Th eh 

lung ( =  Anagallis coerulea Schreber). Im Gebiete wohl 
nirgends ursprünglich, aber nicht selten eingeschleppt. 
Hösel am Bahnhof; Essen, Kettwig, Hom berg au f Schutt; 
Ü rdingen an der Rheinwerft.

Convolvulaceae.
Convolvulus tricolor L. 1912 Essen auf Schutt. 1 Exem plar. 

H eim at: Mittelmeergebiet.
Pluscuta Gronovii Willd. 1910 Homberg, Hafen. 1 Exem plar. 

Heim at: Nordam erika.

Hydrophyllaceae.
Phacelia tanacetifolia  Bentham. Neuerdings vielfach als Bie­

nenpflanze angebaut und nicht selten verw ildernd, nam ent­
lich an Bahndäm men (den Bienenzucht treibenden Bahn­
beam ten wird behördlicherseits der Same geliefert), häufig 
in Gemeinschaft der zu gleichem Zwecke ausgesäten Bo-



raginacee Borago officinalis L. 1909 Hösel; Bahndamm 
zwischen Kettwig und W erden; 1911 und 1912 Essen in 
der Nähe des H auptbahnhofs; 1912 Hamm bei Düsseldorf, 
Bahndam m und a. a. 0 . H eim at: Nordam erika.

Boraginaceae.
H eliotropiw n europaeum  L. 1911 Ürdingen, Rhein werft. 1 Exem ­

plar. Heim at: M ittelmeergebiet und westliches Europa; am 
Mittelrhein, an der Nahe und an  der Mosel eingebürgert.

Lappula  echinata Gilib. ( =  Echinosperm um  lappula  L e h m .=  
L appula  m yosotis Mönch). Im Gebiet wohl n irgends hei­
misch, gelegentlich auf Schuttstellen eingeschleppt, so in 
Steele, Kettwig, Hom berg, Düsseldorf. H eim at: Mittel­
deutschland, Südeuropa.

L. pa tu la  (Lehm.) Aschers. 1911 Ü rdingen, 1911 und 1912 Hom­
berg, 1912 Düsseldorf, K upferdreh (Z1—2). H eim at: S üd ­
rußland, M ittelmeergebiet.

Borago officinalis L., Boretsch. Küchenpflanze, neuerdings 
auch gelegentlich als B ienenpflanze angebaut, häufig' zu­
gleich mit Phacelia tanacetifolia. 1909 Hösel; Bahndam m 
zwischen Kettwig und W erden; 1910 und 1911 Orsoy; 19Ll 
und 1912 Essen in der Nähe des H auptbahnhofs; 1912 
Kettwig. Heim at: M ittelmeergebiet.

A m sinckia  lycopsoides Lehm. 1912 Ürdingen, Rheinwerft 
3 Exem plare. H eim at: westliches Nordam erika. Teste
A. T h e l l u n g .

Labiatae.
S ideritis m ontana  L. 1911 und 1912 Hornberger H afen, 1911 

Crefelder Hafen (Z1). H eim at: Südrußland, M ittelmeer­
gebiet.

Salvia  verticillata  L. H äufig eingeschleppt und sich allm äh­
lich einbürgernd. In den Häfen von Homberg. Ü rdingen, 
Crefeld, Düsseldorf und Neuß; bei Heisingen, Kettwig, 
Steele, R atingen; in Essen-Rellinghausen; an der H örster 
Mühle. H eim at: Süd- und M itteleuropa, Südwest-Asien.

Salvia silvestris L . W ie vorige, aber seltener. Häfen von 
Wesel, Homberg, Ü rdingen, Crefeld, Neuß und D üsseldorf; 
H örster M ühle; K upferdreh; Ratingen. Heim at: O steuropa, 
W estasien.

Satureja  hortensis L ., B ohnenkraut, P fefferkraut. K üchen­
pflanze, nicht selten auf Schutt verw ildert, so 1912 Kettwig. 
Heim at: Südeuropa, Süd west- und Mittelasien.



Solanaceae.
Solanum  lycopersicum  L., Tomate. Verwildert häufig* au f 

Schutt, zuweilen in Massen. Essen, Essen-Rellinghausen, 
Bredeney, Kettwig, Homberg, Orsoy. Heim at: tropisches- 
Amerika.

Solanum H um boldtii Willd. ( =  Lycopersicum  H um boldtii Dunal.) 
var. brevitomentosulum  Bitter et Thellung v a r .  n o v .:  dif- 
fert a typo indum ento brevissim e tomentosulo nec villoso. 
Det. A. T h e l l u n g  teste G. B i t t e r .  1912 D üsseldorfer 
Hafen, an der W eizenmühle (Z2). Jedenfalls mit am erikani­
schem G etreide eingeschleppt. H eim at: tropisches Amerika. 

Petunia violacea Lindley. 1912 Kettwig, auf Schutt; G arten- 
flüchtling. Zierpflanze aus Südbrasilien.

Scrophulariaceae.
Verbascum B la ttaria  L. Im Gebiet wohl nirgends u rsp rü n g ­

lich, vereinzelt eingeschleppt, so bei Essen-Rellinghausen 
1911 (Zl).

V. virga tum  With. ( =  V. blattarioides Lam.). Ende Septem ber
1910 im Hafen von Homberg auf Schutt, ziemlich zahlreich;:
1911 und 1912 an der Rheinwerft in Ü rdingen. H eim at; 
westliches M ittelmeergebiet, ferner (wohl verschleppt) in 
Indien, Süd-Afrika, Süd-Amerika. Teste J. A b ro m  e i t .

V. phoeniceum  L. 1912 Hafen von Homberg, 1 Exemplar. 
H eim at: Osteuropa, W estasien.

Plantaginaceae.
Plantago in d ic a \j. ( =  P. ramosa  Aschers. =  P. arenaria  W. K.). 

In den Häfen von Hom berg, Ü rdingen, Crefeld und Neuß, 
stellenweise zahlreich; ferner bei Kettwig. H eim at: Süd- 
und M itteleuropa, Südwestasien.

P. coronopus L. 1912 Essen, Rüttenscheider G üterbahnhof und 
Essen-Rellinghausen, auf Schutt (Zl). Heim at: Mittelmeer­
gebiet, W esteuropa bis zur Nordsee.

Oaprifoliaceae.
Sym phoricarpus racemosus Michx., Schneebeere. Zierstrauch,, 

nicht selten verw ildert, so in Homberg. H e im a t: Nord­
am erika.

Cucurbitaceae.
Cucurbita pepo L., K ürbis. K ulturpflanze, gelegentlich auf Schutt 

verwildert. 1912 Kettwig. Heim at: wahrscheinlich Amerika.



Cucumis melo L., Melone. Kulturpflanze. Auf Schutt verw il­
dert 1911 und 1912 in Homberg und Kettwig. H eim at: 
Afrika, Indien.

Compositae.
Erigeron annuus  (L.) Pers (=  Stenactis annua  Nees). An Fluß­

ufern und Bahndäm men, stellenweise zahlreich und völlig 
eingebürgert. Baldeney im R uhrtal bei Essen; Hösel; 
H om berg; L ausw ardt bei Düsseldorf. Heim at: N ordam e­
rika.

E. crispus  Pourr. ( =  E. lin ifo lius  Willd. =  Conyza am bigua  
DC.). 1911 und 1912 Ürdingen, Rheinwerft (Z2); Kettwig,
auf Schutt (Z1). Heim at: tropisches Amerika, im Mittel­
m cergebiet eingebürgert. Teste A. T h e l l u n g .

tSchkuhria advena  Thellung (1912). Ende Oktober 1911 Ü r­
dingen, Rheinwerft. 3 Exem plare. Mit Ölfrucht einge- 
schlcppt. Heim at: wahrscheinlich Südam erika. Det. A. 
T h e l l u n g .  — Die Pflanze w urde nach im Jah re  1912 bei 
der Döhrener W ollwäscherei bei H annover eingeschleppten 
Exem plaren von Dr. A. T h e l l u n g  als neue Art beschrie­
ben, vorgl. F e d d e ,  Repertorium  XI (1912) pp. 308, 309.

Grindelia squarrosa  (Pursh) Dunal. 1912 Hafen von Homberg, 
1 Exemplar. Heim at: Nordam erika. Det. A. T h e l l u n g .

TheUsperma scabiosoides Less. 1911 Hafen von Homberg, 
1 Exem plar. Heim at: Campos von U ruguay bis N ordpata­
gonien. Det. A. T h e l l u n g .

X anth ium  spinosum  L. 1910 und 1911 Homberg, im Hafen und 
am Rheinufer vereinzelt; 1910—1912 Kettwig, zahlreich auf 
Schutt, mit W olle eingeschleppt. Heim at: Südam erika, in 
Süd- und Südosteuropa völlig eingebürgert.

X. strum arium  L. Im Gebiete nicht einheimisch, eingeschleppt 
in den Häfen von Homberg, Ürdingen, Crefeld (Beckers 
Mühle) und Neuß.

Ambrosia artem isiifolia  L. 1911 Kettwig, 1912 Homberg, je  
1 Exemplar. Heim at: Nordamerika.

A tr i f id a h . 1911 und 1912 Häfen von H om berg (Zl) und Düs­
seldorf (Z2). H eim at: Nordam erika. Teste J. B o r n m ü l l e r .

Iva xa n th iifo lia  (Fresen.) Nutt. 1912 Hafen von Düsseldorf (Z3). 
Heim at: N ordam erika. Teste A. T h e l l u n g .

Guizotia abyssinica  (L. f.) Cass. (=  G. oleifera DC.) 1911 Hafen 
von Düsseldorf (Z2). Heim at: tropisches Afrika; in Indien 
und Abessinien als Ölfrucht g ebau t; liefert das Ramtillaöl; 
die Samen finden auch als Vogelfutter Verwendung.



Galinsoga parviflora  Cav. bei Steele und Dahlhausen a. d. Ruhr  
A ckerunkrau t (Z4), in den Häfen von Homberg, U rdingen 
und Neuß vereinzelt. Heimat: westliches Südam erika.

H elianthus annuus  L., Sonnenblume. Kultur- und Zierpflanze. 
In den niederrheinischen Häfen nicht selten eingeschleppt. 
Heim at: Nordamerika.

H. tuberosus L., Topinam bur. K ulturpflanze, wegen der eß­
baren Knollen gebaut. 1911 Kettwig, auf Schutt verw il­
dert. H eim at: Nordam erika.

liudbeckia laciniata  L. Hösel, an einem Teich eingebürgert. 
Heim at: Nordam erika.

Spilanthes americana  (Mutis) H ieronym us ( =  Spilanthes M utisii 
H. B. K.) var. stolonifera  (DC.) A. 11. Moore. 1911 und 
1912 Ürdingen, Rbeinwerft (Z1), mit Ölfrucht eingeschleppt. 
Heimat: Nord-, M ittel-und Südamerika. Det A. T h e l l u n g .

Anthem is ruthenica  M. B. H äufig eingeschleppt. Häfen von 
Homberg, U rdingen und Düsseldorf; K ettwig; Essen-Rel­
linghausen; H örster Mühle; Kupferdreh. Heimat: Südost­
europa. Teste J. B o r n m ü l l e r .

A. rigescens Willd. 1911 Hafen von Düsseldorf, 1 Exemplar. 
Heim at: Südosteuropa. Det. J. B o r n m ü l l e r .

Achillea m icrantha  M. B. 1911 Hafen von Homberg, 1 Exem ­
plar. 1912 Crefelder Hafen, Beckers Mühle (Z2). Heim at: 
Südosteuropa. Det. J. Bo-rn mü l l e r .

A. nobilis L. Häfen von R uhrort, Homberg, Ürdingen (Z2- 3). 
Heim at: Mittel- und Südeuropa, schon am Mittelrhein ein­
heimisch.

M atricaria suaveolens (Pursh) Buchenau ( =  M. discoidea DC.). 
In Essen mehrfach, Kettwig an der Ziegelei (1910—1912), 
Burg a. d. W upper (1910), Homberg, Essenberg, Ü rdingen, 
Düsseldorf. Im Hafen von Neuß massenhaft und völlig 
eingebürgert. Die Pflanze gew innt an Verbreitung’. H ei­
m at: Ostasien und W est-Nordamerika.

Chrysanthemum parthen ium  (L.) Beruh. G artenpflanze, häufig 
auf Schutt verwildert, so in Esseu, Steele, Orsoy, Homberg, 
Crefelder Hafen. In  Kettwig an der S tadtm auer einge­
bürgert. Heimat: Südeuropa, Südwestasien.

Artem isia absinthium  L., W ermut. Alte K ulturpflanze, häufig 
verw ildert oder eingeschleppt. Homberg, Ratingen, Neuß, 
Steele und anderwärts. H eim at: Südeuropa, W estasien, 
Nordafrika.

A. austriaca  Jacq. 1910 Homberg, 1911 Crefelder HafeD, je  
1 Exem plar. Heim at: Osteuropa, Westasien. Det. J. A b r o ­
me it.



A. Tournefortiana  Rchb. 1911 und 1912 Ü rdingen, Rheinwerft 
(Z2); Neuß, Hafen (Z1). Heim at: W estasien. Det. J. B o r n ­
m ü l l e r .

A . scoparia  W. K. 1911 Crefelder Hafen, Beckers Mühle. 1 Exem ­
plar. H eim at: Osteuropa, W estasien.

ßenecio vernalis W. K., W ucherblume. Diese nach Westen 
vordringende, in vielen Gegenden Deutschlands häufige 
W anderpflanze hat im Gebiete noch nicht Fuß gefaßt. Ver­
einzelt in Essen (1911) auf einem Rasenplatz mit Grassam en 
und in Hom berg (1912) mit Getreide eingeschleppt (Z1). 
Heim at: Osteuropa, W estasien.

'Calendula officinalis L., Ringelblume. H äufige Zierpflanze, 
auf Schutt leicht verw ildernd. Kettwig, H om berg und 
anderw ärts. Heim at: M ittelmeergebiet.

Carduus acanthoides L. Im Gebiete wohl nicht u rsprünglich ; 
eingeschleppt im Hafen von Crefeld.

■C. ham ulosus Ehrh. 1912 Düsseldorf, Hafen, 1 Exemplar. H ei­
m at: Südosteuropa, Südwestasien. Det. A. T h e l l u n g .

JSilybum m arianum  (L.) G aertner, Mariendistel. Z ierpflanze; 
verw ildert auf Schutt, auch mit Wolle und ausländischem 
G etreide eingeschleppt. 1911 K ettw ig (Z3); Häfen von Ü r­
dingen und Neuß (Zl). Heim at: Mittelmeergebiet.

Centaurea diffusa  Lam. Häfen von Homberg' (1910, 1912), Ür­
dingen (1911) und Crefeld (1911) (Z2). Heim at: Balkanhalb­
insel, Südrußland, Westasien.

C. rhenana  Boreau. Crefelder Hafen, Beckers Mühle (1911, Z1), 
Gottschalks Mühle (1912, Z3). In der Rheinprovinz nur im 
südlichen Teile einheimisch; an den Fundorten mit russi­
schem Getreide eingeschleppt.

C. jacea  L. x rhenana  Boreau. Sehr seltener Bastard. 1912 
Kettwig, Bahndamm am Bahnhof, 1 Exem plar. Det. A. 
T h e l l u n g .

C. trichocephala M. Bieb. 1910—1912 Hafen von Homberg, 
1 Exemplar. H eim at: Osteuropa, Kaukasus, Persien. Det. 
J. B o r n m ü l l e r .

•C. solstitialis  L. 1911 und 1912 Düsseldorf, Hafen, 1912 Neuß, 
Hafen, Essen und Steele, auf Schutt (je Z1). Heim at: Süd­
europa, Nordafrika.

C. m elitensis L. 1911 Häfen von Ürdingen und Neuß, 1912 
Häfen von Homberg und Düsseldorf (Z1—2). Heim at: Mittel­
meergebiet. Det. A. T h e l l u n g .

Cartham us lanatus  L. ( =  K entrophyllum  lanatum  DC.). 1911
Kettwig, 1912 K upferdreh, auf Schutt (Z1). H eim at: Mittel­
m eergebiet. Teste J. B o r n  m ü I l e r .



Cichorium endivia  L., Endivie. K ulturpflanze, verw ildert in 
Hamm und auf der Lausw ardt bei Düsseldorf. Heim at: 
Ä gypten (?); vielleicht K ulturform  des m editerranen C. pu-  
m ilum  Jacq.

Picris echioides L. ( =  H elm inthia echioides Gärtner). 1910 und
1911 Essen-Rellinghausen (Z1); 1911 Friemersheim, auf einem 
Luzernefeld (Z3). H eim at: Mittelmeergebiet.

JScorzonera hispanica  L., Schwarzwurzel. Gemüsepflanze, v e r­
wildert gelegentlich au f Schutt, so 1911 und 1912 Essen. 
Heim at: Süd- und Osteuropa.

Lactuca sativa  L., Salat. Gemüsepflanze, häufig auf Schutt 
verw ildernd. Heimat : Sibirien (nach Haussknecht).

Crépis setosa Haller fil. 1910 und 1912 Essen, auf Schutt (Z1). 
Heim at: M ittelmeergebiet.

Lagoseris cf. sancta  (L.) K. Maly (=  L. bifida (Vis.) Koch =  
Pterotheca sancta  C. Koch =  Pt. bifida Fisch, et Mey).
1912 Essen, Rüttenscheider Güterbahnhof, 1 Exem plar 
Heim at: östliches Mittelmeergebiet. Det. A. T h e l l u n g .

Beiträge zur Moosflora
i n s b e s o n d e r e  de s  B e r g i s c h e n  L a n d e s .

Von
Prof. S c h m i d t ,  Elberfeld.

Die ersten A ngaben über die Moosflora des Bergischen 
Landes stammen von Dr. D ö r i n g  in R e m s c h e i d  und finden 
sich bei H e r m a n n  M ü l l e r  (Ber. des Naturhist. Vereins der 
pr. Rheinl. u. Westf., 16. Band); sie sind dort fast ausschließ­
lich mit der S tandortangabe „Remscheid“ versehen, obgleich 
sie sich zum Teil auch auf die weitere U m gebung bis zum 
Rheine beziehen mögen.

Sehr eifrig hat dann während der Jah re  seines W upper­
taler Aufenthaltes Dr. W. L o r c h  (jetzt in Berlin-Schöneberg) 
die bergische Moosflora durchforscht und seine Resultate in 
der gemeinsam mit Dr. L a u b e n b u r g - R e m s c h e i d  verfaßten 
„Kryptogamenflora des Bergischen L andes“ (Berichte d. Naturw. 
Vereins zu Elberfeld, IX. 1899) niedergelegt. Er bezweifelt in 
der E inleitung S. 9 die R ichtigkeit einer großen Anzahl der 
Döringschen Funde; doch konnten von den 26 D öringschen 
Arten, d i e L o r c h  damals noch nicht gefunden hatte, 15 seitdem 
bestätigt werden. Es ist mir daher wahrscheinlich, daß auch



die übrigen sich größtenteils als richtig  erweisen werden, zu­
mal da sie z. T. von C. M ü l l e r  rev idiert worden sind und 
wohl auch von H. M ü l l e r  rev idiert sein mögen. L o r c h  selbst 
zählt als eigene Funde 202 Laub- und 59 Leberm oose auf; dazu 
kommen noch in dem mir vorliegenden Exem plar des L o r c h -  
schen Exsiceatenwerks 5+1 A rten: doch dürften 6 Nummern 
vielleicht zu streichen bzw. anders zu benennen sein. E inige 
ganz vereinzelte Angaben stammen von S c h e m m a n n  in 
Annen und Prof. B r o c k  h a u s e n  in Rheine; das folgende 
Verzeichnis erhöht die Anzahl der Bergischen A rten auf 300 
Laub- und 85 Leberm oose. Das ist (zumal da einige schwie­
rigere  G attungen noch wenig vollständig durchgearbeitet sind) 
ein Moosreichtum, der bei den geringen Höhendifferenzen g e ­
wiß bem erkensw ert ist. Die größte Höhe bei Remscheid er­
reicht nu r etwa 390 m und gerade die Höhen sind von der 
K ultur in A nspruch genommen.

Dieser Reichtum erk lärt sich zunächst durch die große 
Niederschlagshöhe, die bei Elberfeld nach 15jährigem  D urch­
schnitt 1143 mm beträg t und bei Remscheid noch wesentlich 
größer ist. Damit und mit der schlechten W aldwirtschaft s teh t 
im Zusam menhang eine durchgehende V ertorfung unseres W ald­
bodens. Günstig wirken ferner die tiefen, schattigen und 
feuchten Schluchten insbesondere des unteren W uppertals, 
welche offenbar Stellen mit relativ  n iedriger Bodentem peratur 
aufweisen: ich kenne Örtlichkeiten, an denen die Blütezeiten 
der Phanerogam en sich gegen die Nachbarschaft um 4—6 W o­
chen verschieben. Solche Stellen mögen es sein, die schon 
H. M ü l l e r  zu dem A usdruck veranlaßten, daß unsere Gegend 
bryologisch in die subalpine Region hineinreiche. Zu den 
Arten, auf die er sich stützt, ist seitdem besonders Oligotrichum  
hercynicum  hinzugekomm en, das an der W upper bei Müngsten 
in kaum  120 m Seehöhe w äc h st- - allerdings von B r o c k h a u s e n  
an den nordwestlichsten Ausläufern des T eutoburger W aldes 
in noch geringerer Höhe gefunden worden ist. Endlich ist die 
M annigfaltigkeit der Bodenbeschaffenheit hervorzuheben, die 
seinerzeit von L o r c h  und L a u b e n  b ü r g  schon eingehend 
gew ürdigt worden ist. H inzugefügt m ag noch werden, daß 
neben den den Rand der Rheinterrasse begleitenden H och­
mooren mit vorherrschender S p h a g n u m -Vegetation auch am 
Süd- und W estabhange des (die Düssei begleitenden) K alk­
plateaus kalkhaltige W iesenmoore auf treten, die L o r c h  zur 
Zeit der Abfassung seiner Arbeiten noch nicht bekannt w aren ; 
sie bieten reiche A usbeute an H ypnum  - Arten. Leider sind 
gerade sie durch Meliorationen sehr bedroht, während es der



eifrigen Tätigkeit des Bergischen Komitees für N aturdenkm al­
pflege gelungen ist — bei dankenswertem  Entgegenkom m en der 
Behörden, Gemeinden und P rivateigentüm er — eine ganze An­
zahl der übrigen Moore mit ihrer bem erkenswerten F lora zu 
erhalten. Die Stadt Hilden schützt fast sämtliche M oorpartieen 
ihres Stadtwaldes, der weithin bekannten „Hildener H eide“.

Noch eine andere Reihe von Örtlichkeiten ist es, die das 
Auge des Moosforschers auf sich zu lenken verdienten. Es sind 
dies die Dohnen- und K arstlandschaften, wie sie an der W est­
grenze des Elberfelder S tadtgebietes in der V arresbeck und 
Lüntenbeck, dann im K uhlenbusch bei Vohwinkel und an 
m ehreren Stellen unw eit G ruiten auftreten. Es fehlen hier zwar 
die höheren Felsen und dam it eine ganze Reihe von Arten, 
wie sie z. B. die reichhaltige F lora des H önnetals oder auch 
schon der W eißenstein bei Hohenlim burg auf weisen; immerhin 
sind z.B. die F issidentaceen und W eisiaceen recht gu t vertreten 
und die Anzahl der hier vorkom m enden Pottiaceen be träg t 22!

In dem folgenden Verzeichnis sind die Neuheiten für 
das Bergische L and mit *, die für eine Provinz oder das ganze 
Gebiet (meines Wissens) neuen Arten mit f  bzw. f f  bezeichnet. 
Dabei sind, da für das Bergische Land die Lorchsche Arbeit 
als Grundlage zu gelten hat, auch die B estätigungen Döringscher 
A ngaben als „neue F unde“ gerechnet worden.

Laubmoose.
*Sphagnum  m edium  Limpr. H ildener Heide in der Nähe der 

W aldschenke, steril. — Ebenso in den beiden D ürren  Maaren 
bei Gillenfeld.

[Sph. subbicolor Hainpe (centrale Jensen). Steril im Schwarzen 
Moore der Rhön. Det. Lo r c h ] .

Sph. papü losum  L indbg. Auf Torfboden in der H ildener und 
Ohligser Heide oft M assenvegetation bildend, durch die 
bunten Farben der flachen, wie geschoren aussehenden 
Rasen leicht zu erkennen. D d f.: Schafsheide bei Erkrath. 
Leichlingen: Landw ehr, R eusrath. — M.-Gladbach: Flachs­
teiche. D ürres Maar beim Holzm aar unweit Gillenfeld. 
Überall steril.

*Sph. rubellum  Wils. Fast immer mit Sph. m edium  vergesell­
schaftet: H ildener Heide bei der W aldschenke und in den 
beiden D ürren  M aaren von Gillenfeld. F erner bei Spürklen- 
bruch in der H aaner Heide. Steril.

Sph. molle Süll. O berhausen: Schwarze Heide bei Kirchhellen. 
*Sph. compactum  Brid. In der Hildener Heide häufig — Aachen 

(Megeren). Flachsteiche bei M.-Gladbach. Steril.



*Sph. obesum  Wils. H ildener Heide häufig*. Schafsheide bei 
E rkrath. — Flachsteiche bei M.-Gladbach. In zahlreichen, 
z. T. schwimmenden und sehr schwammigen Form en; steril.

■Sph. teres (Schimp.) Elb.: nasse Wiese im Burgholz, je tz t v e r­
nichtet. Rem scheid: unterhalb Haddenbach im M orsbach­
tale an einer quelligen Stelle des W egrandes.

*■$ph. recurvum P nl. H ildener Heide gemein, steril. Von L o r c h  
wohl nur aus Versehen weggelassen.

Andreaea petrophüa  Ehrh. Außer an den von L o r c h  angege­
benen Stellen noch mehrfach im W uppertal, auch fruchtend.

' Phascum curvicollum  Ehrh. Barm en: auf einem A cker bei 
Rem lingrade sehr sparsam, mit einer einzigen Frucht.

* Sporledera pa lustris  (Bryol. eur.). H ildener Heide unw eit des 
Jabergs, steril. Ebenso in der Schwarzen Heide bei K irch­
lichen nördlich Oberhausen.

■ H ym enostom um  m icrostom um  Hedw. Nur auf K alkboden bei 
Jesinghausen unw eit Barmen und mehrfach in der L ün ten ­
beck bei Elberfeld, immer fruchtend.

?H. squarrosum  Br. germ. Jn der Lüntenbeck, aber steril und 
sparsam, daher noch nicht genügend sicher.

H. tortile Schwaegr. H ierzu gehört nach Loeske w ahrschein­
lich eine Pflanze vom W eißenstein bei Hohenlimburg.

G ym nostom um  rupestre  Schleich. Der von H. M ü l l e r  als frag ­
lich angegebene S tandort am W eißenstein und der H ünen­
porte bei H ohenlim burg gehört zur folgenden Art.

i*6r. calcareum  Br. eur. Elb.: Sprung bei G ruiten in einem 
tiefen Karstloche. Neu für die Rheinprovinz. — W eißenstein 
bei Hohenlim burg an sehr vielen Stellen.

Eine zw ergige Form m it abgerundeten  Blättern, die im 
Gelpetale bei Elb. un ter einer Brückenw ölbung beim Örtchen 
Golpe und im unteren  Morsbachtale in einer kleinen Quell­
höhle auf schwach kalkhaltigem  Schiefer vorkommt, ist 
wohl auch hierher zu rechnen, wie mir von R o th -L a u b a c h  
bestätig t wurde.

*Gyroweisia tenuis  Schrad. Auf Kalksandstein einer Doline 
der L üntenbeck bei Elb , sparsam und steril. Bisher in 
der Rheinprovinz n u r im Süden.

*W eisia crispata  (Bryol. eur.) C ronenberg: Kohlfurt. Remscheid: 
im unteren M orsbachtale m ehrfach auf Grauwacken-Schiefer. 
— Im Hönnetal mehrfach. Stets fruchtend.

*FF. ru tilans  Hedw. Elb.: m ehrfach in der V arresbeck und 
Lüntenbeck, fruchtend, auf Kalkboden.

Dicranoweisia cirrhata  (L). Von L o r c h  nu r an einer Stelle 
angegeben, ist aber an Baumstämmen in den Ortschaften



(nie aber an W aldbäumen, wo sie durch das im trockenen 
Zustande sehr ähnliche D icranum  m ontanum  ersetzt wird) 
eine ganz gewöhnliche Erscheinung, seltener an Felsen. Auch 
häufig fruchtend. — Siebengebirge an Bäumen in der Nähe 
des M argaretenhofs.

D. crispida  Hedw. Von L o r c h  an zwei Stellen des W upper­
tals angegeben. Das mir von der einen vorliegende Exem ­
plar aus den L o r c h  s e h e n  Exsikkaten gehört zu Oreoweisia 
B ru n to n i, doch besitzt P farrer K o r s t i k  in Rem lingrade 
ein Exem plar der echten Pflanze, auch von L o r c h  her- 
rührend (mit falscher Etikette). M erkwürdigerweise fand 
ich die Pflanze auch in der L üntenbeck sparsam  an K alk ­
steinen! Diese subalpine Art gehört aber jedenfalls bei 
uns zu den Seltenheiten.

*Eucladium  verticillatum  (L). An feuchten Kalkfelsen : V arres­
beck bei Elb. Düsseltal oberhalb des Neanderhofs (die 
B r o c k h a u s e n s e h e  Angabe „im N eandertal“ dürfte sich 
auf einen anderen, inzwischen vernichteten Standort b e ­
ziehen). Solingen: an der W upper gegenüber Friedrichstal.
— M unterley bei Gerolstein. Ufersteine des Laacher Sees, 
hier wohl nicht auf Kalk! Am W eißenstein bei Hohen­
lim burg. Überall steril.

Rhabdoweisia fu g a x  (Hedw.). An verschiedenen Stellen des 
W uppertals unterhalb  Elb. und des Morsbachtales, auch 
fruchtend, in Spalten von trockenen Grauwackefelsen.

*Rh. denticulata  (Brid.). Etwas feuchte Grauwackefelsen. R em  
scheid: Steril und sparsam  bei Breidenbruch im Morsbach­
tale und hier durch Laubausfüllung der betreffenden F els­
spalte verschw unden. Solingen: Sehr reichlich und bisweilen 
au f ganzen Felspartien fast die einzige Moosbekleidung 
bildend, auf beiden Seiten der W upper zwischen B alk­
hausen und W upperhof, bei 85—100 m.

*Cynodontium  polycarpum  (Ehrh.). Zuerst für Remscheid von 
D ö r i n g  angegeben. Im Burgholz bei Elb. nahe der Teufels­
brücke ( L o r c h ,  Exsikk., m it folgender in demselben E xem ­
plar zusammen, fruchtend). Zwischen B urg und Glüder, 
fruchtend. Zwischen M üngsten und H intersudberg, steril.
— Laach, E rresberg  in der Eifel, fruchtend. N iederdresseln­
dorf bei H aiger im W esterwald, fruchtend.

f*(7. strum iferum  (Ehrh.). An Felsen im Burgholz bei Elb. 
nahe d e r  Teufelsbrücke, fruchtend ( L o r c h ,  Exsikk.). Steril 
bei Solingen: Papierm ühle, Glüder, und bei Barm en: M ün­
dung des H erbringhauser Baches. Neu für die Rheinpro­
vinz. — Schmitten im T aunus: großer Eichwald, fruchtend.



Oreoweisia B run ton i (Smith). Von L o r c h  nur an drei Stellen 
des un teren  W uppertals angegeben, ist aber auf G rauw acke­
felsen fast eine C harakterpflanze des ganzen W uppertals 
und der größeren Nebentäler. Meist mit F rüchten, aber 
fast nur mit rudim entärem  Peristom ; nur wenige Exem ­
plare von der T eufelsbrücke im Burgholz und der Solinger 
Papierm ühle zeigen ein etwa 0,18 mm langes Peristom  mit 
tief eingeschnittenem  Furchenstreifen auf den Zähnen.

*Dicranella squarrosa  (Starke). Zuerst von D ö r i n g  für Rem­
scheid erwähnt, dann von L o r c h  in den Exsikk. ausgegeben. 
An quelligen Stellen ziemlich häufig, bis 80 m herunter, 
während sie nach L i m p r i e h t  sonst in Deutschland kaum 
unter 400 m herabgeht. Überall steril.

*D. crispa  (Ehrh.). E lb .: an einer Schutthalde und einer neu 
angelegten Straße am Üllenberg. So lingen: W ipperaue in 
einem Garten.

D. Schreberi (Swartz). Vielleicht für Elb. zu streichen. Das 
mir in dem L o r c h  sehen Exsikk. vorliegende Exem plar ist 
Dior, varia  mit D idym odon rig idu lus  gemischt.

*D. subulata  Schimp. Zuerst von D ö r i n g  für Remscheid an ­
gegeben. Auf Torfboden in der Hildener Heide an zwei 
Stellen; fruchtend.

D. cerviculata Schimp. Hildener Heide gemein, meist fruchtend. 
var. pusilla  Hedw. Kirchhellener Heide nördlich O ber­

hausen
D icranum  spurium  Hedw. O berhausen: Kirchhellener Heide.
*D. fuscescens Turn. Elb.: auf W aldboden am Freudenberg  

und an der Teufelsbrücke im Burgholz. Steril. Von L o r c h  
sind in seinen Exsikk. küm m erliche Exem plare von le tzterer 
Stelle un ter der Bezeichnung D. viride  ausgegeben, die 
ich für vorliegende Art halte.

D. m ontanum  Hedw. Von L o r c h  nur als zerstreut vorkom m end 
angegeben, ist aber an Birken (und Buchen, seltener an 
Eichen) eines unserer häufigsten Baummoose. Immer steril.

var. polycladum  W arnst. Bei W erm elskirchen im E ifgental 
unterhalb  Markusmühle.

D. flagellare Hedw. Hohe Acht.
D: longifolium  Ehrh. E rresberg  in der Eifel, 

var. subalpinum  Milde. Im Nahetal.
Campylopus turfaceus  Br. eur. ß. M ülleri Milde. Von L o r c h  

(und Dö r i n g )  vielleicht m itD itrichum pa llidum  verwechselt, 
da er diese ebenfalls lebhaft gelbgrüne A rt als in B uchen­
wäldern verbreitet angibt, wo ich sie nie gefunden habe. 
Vorliegende, ganz den H abitus einer selbständigen Art



besitzende Form ist aber auf Torfboden unserer Berg­
wälder (G rauw ackenunterlage) überall häufig und kann als 
Charakterpflanze bezeichnet werden. Sie ist eins unserer 
auffallendsten Moose, durch die helle F ärbung  aus w eitester 
Entfernung zu erkennen, besonders im W inter und F rü h ­
jahr, wo sie ganz mit abgebrochenen Blättern (mit glänzend 
weißer Basis) bedeckt ist. Nicht selten fruchtend, w ährend 
die S tam m art hier stets steril ist.

*C. subulatus Schimp. Einmal bei Elb. au f einem seitdem zur 
Wiese um gew andelten Felde am Eichholz.

t*<7. brevipüus  Milde. H ildener Heide. Neu für die Rhein­
provinz.

C. fra g ü is  Dicks. Zuerst von D ö r i n g  für Remscheid an ­
gegeben, von L o r c h  als unsicher erwähnt. Zwischen B urg 
und G lüder im W uppertal, steril. Zwischen A ltenberg und 
Odental im Eifgentale (Lehrer B o e c k e r ) ,  steril.

*Fissidens p usillu s  Wils. Auf kleineren Steinen zwischen K arst­
blöcken in der L üntenbeck bei Elb. und bei Sprung u n ­
weit Gruiten. — Am W eißenstein bei Hohenlim burg in einer 
kleinen Höhle. Meist fruchtend.
var. irr iguus  am Ufer des unteren  Morsbachs auf alten 
Mühlsteinen (wie auch bei Oberstein-Idar von Mül l  e r  - 
Oberstein gefunden) an drei Stellen, fruchtend. -- Auf Q uarz­
gestein bei Iserlohn: in einem kleinen Bache zwischen 
Deilinghofen und Brockhausen, fruchtend.

f f *? F. Bam bergeri Schimp. Eine am Bahndamm in der V arres­
beck bei Elb. reichlich und fruchtend, steril am Ü llenberg 
und im Düsseltal, ferner in einer Felsspalte des W eißen- 
steins bei Hohenlim burg (stets auf Kalk) gefundene Form 
möchte ich nach der L i m p r i c h t s c h e n  Beschreibung fü r 
diese sonst zunächst am Südfuße der Alpen gefundene 
Art halten; R o th -L a u b a c h  bezeichn ete die Bestimmung 
als wahrscheinlich richtig.

F. adiantoides (L ). Im W uppergebiet an nassen Felsen, Bach- 
rändern  und in Sümpfen ziemlich häufig, nicht selten 
fruchtend. — Euskirchen: Sumpf bei Calcar. Gerolstein 
Auburg. W eißer Stein bei Hohenlimburg. Hönnetal.

F. decipiens de Not. An trockenen Kalkfelsen bei Schwelm, 
Vohwinkel, im Düsseltal bei Bracken, A ltenberg im D hünn- 
tale. — W eißer Stein bei H ohenlim burg. Stets steril.

F. tax ifo liu s  (L.). Oft mit F. adiantoides  vergesellschaftet 
aber auch in den Bachtälern ziemlich allgem ein verbreitet 
und oft mit F rüchten. — M ünstereifel: Eschweiler. G erolstein: 
A uburg, steril. W eißer Stein bei Hohenlimburg. Hönnetal.



F. incurvus , von mir 1912 angegeben, war steril und bleibt 
zweifelhaft.

*Seligeria pusilla  (Ehrh.). Im Düsseltal oberhalb W inklers­
mühle an einem schattigen Kalkfelsen vor längeren  Jahren  
fruchtend gefunden, seitdem vergeblich gesucht.

*Tricfiodon cylindricus  (Hedw.). Elb.: mehrfach auf Äckern 
im oberen Gelpetal. — W egrand an der W olkenburg im 
Siebengebirge. Nur steril.

*Ditrichum  tortile (Schrad.). Elb.: Auf einem Acker im oberen 
Gelpetal fruchtend, ebenso bei Kochsheide unweit Hochdahl. 
Steril in den H ahnerberger A nlagen bei Elb. und am Ufer 
der K ierspesperre. Zuerst von D ö r i n g  für Remscheid an ­
gegeben.

D. flexicaule (Schleich.). Auf Kalkfelsen bei Schwelm, Voh­
winkel, im Düsseltal bei Bracken, im Eifgental bei W ermels­
kirchen, überall in kümmerlichen Formen, steril. Esch- 
weiler bei Münstereifel, A uburg bei Gerolstein, steril. Hönne- 
tal, steril. L aer im T eu toburger Walde, steril.

*Distichium  capillaceum  (Sw.). Von D ö r i n g  für  Remscheid 
angegeben. Vohwinkel: in Karstlöchern des Kuhlenbusches, 
fruchtend.

Pottia lanceolata (Hedw.). Schwelm, Lüntenbeck, Möbeck, Dornap 
bei Elb., Düsseltal bei Bracken. — H önnetal und Sundwig 
bei Iserlohn. Stets fruchtend, immer auf Kalkboden.

*P. Starkeana  (Hedw.). E inige Exem plare fruchtend in einem 
alten K alksteinbruch der Möbeck bei Elb.

P. H eim ii Hedw. Am G radierw erke in Münster a. St., fruchtend.
P. m utica  Vent. W einbergsm auern bei Rech im Ahrtal, fruchtend. 

Lim pricht erw ähnt das Vorkommen im A hrtal als noch 
zweifelhaft.

P . interm edia , von mir 1912 angegeben, gehörte zu P. truncatula.
*D idym odon tophaceus (Brid.). An Mauern in Beyenburg a. d. W. 

und bei „Bergisch N izza“ im Gelpetal bei Elberfeld, an 
le tz tererste lle  fruchtend. — Zwischen Kalkfelsen des W eißen­
steins bei H ohenlim burg und des Hönnetals, steril.

*D. luridus  (Hornsch.). Elb.: in einer Doline der Lüntenbeck 
bei Elb. auf Kalksandstein, an zwei Stellen im Düsseltal. 
F eldberg im T aunus, hier nicht auf Kalk. W eißer Stein 
bei Hohenlimburg, Hönnetal, A ttendorn, Rotenfelde und 
Tim m eregge im T eu toburger W alde. Überall steril.

D. rig idu lus  Hedw. Auf dem ganzen Zuge des Elberfelder 
Kalksteins bis zum H önnetal sehr häufig. Die Blattrippe 
ist bei unseren Exem plaren fast stets austretend (bis zu 
V2 mm) und endigt stum pf abgerundet.



D. rubellus (Hoffm ). L i m p r i c h t  nennt die Blattspitze ganz- 
randig und findet Exem plare aus der Rhön mit Sägezähnen 
an der Spitze als Ü bergangsform en zu D. alpigenus er­
wähnenswert. Unsere Exem plare (die Pflanze ist auf dem 
K alkzuge bei Elberfeld und längs des Düsseltals sehr gemein) 
besitzen fast immer solche Zähne.

Bem erkenswert ist vielleicht eine Form, die an Ufersteinen 
der W upper vom K ohlfurterham m er (hier besonders üppig) 
abw ärts bis Opladen m ehrfach gefunden wurde. Sie frukti- 
fiziert nie (im Gegensatz zu der stets reichlich fruchtenden 
Kalk form), besitzt einen halb so dicken Stengel mit höchstens 
halb so dickem Zentralstrang wie die Normalform. Die 
Basalzellen der B lätter sind wasserhell, der B lattrand ist 
nur in der kleineren un teren  Hälfte oder gar nicht um­
gebogen Die Form ist irrtüm lich 1912 von mir als D. spadi- 
ceus bezeichnet.

Trichostomum caespitosum  Bruch. Zwischen Kalkfelsen des 
W eißensteins bei Hohenlimburg, bisher nur sparsam, steril.

*T. cylindricum  Bruch. Steril auf Grauwackefelsen im W uppertal 
zwischen Burg und G lüder und bei R üden; im Eifgentale 
bei W erm elskirchen unterhalb Böckershammer. Zuerst von 
D ö r i n g  für Remscheid angegeben.

T. crispulum  Bruch. Zwischen Kalkfelsen des W eißensteins 
bei Hohenlim burg in Menge.

T. m utabüe. Meine A ngabe von 1912 ist zu berichtigen in 
Barbula  convoluta var. commutata.

* Tortelia inclinata  (Hedw. fil.). A uf Kalkboden und Kalkfelsen: 
V arresbeck bei Elb., sparsam. Jn größter Menge bei Voh­
winkel auf einer von einem Eisenbahneinschnitt herrührenden 
Schutthalde. F rüher auch reichlich im Düsseltal oberhalb 
Thunes. — Münstereifel: K alkberge nördlich von Esch- 
weiler. Gerolstein: Munterley. Überall steril.

T. tortuosa  (L.). Überall auf Kalkfelsen bei Elb., in den K arst- 
bezirken zw ergig; an etwas feuchten Felsen auch fruchtend. 
— Gerolstein, W aldböckelheim.

B arbula  fa lla x  Hedw. Auf Kalk bei Elb. überall in ver­
schiedenen Formen verbreitet, sonst nur einmal auf einer 
Mauer im Gelpetal. D hünntal und Eifgental. — M auern der 
N ürburg  in der Eifel. Stets mit F rüchten, die var. brevi- 
fo lia  steril.

B . gracilis (Schleich.). Balve im HÖnnetal. var. brevifolia  Roth 
(nach Bestim mung des Autors) an einem Kalkfelsen bei 
Bracken im Düsseltal zwischen B. sinuosa , spärlich und 
steril.

Berichte d. Botan. u. d. Zoolog.Vereins. 1914. D 4



*B. vinealis Brid. Elb.: Varresbeck, Lüntenbeck. Häufig’ im 
Düsseltal, D hünntal und Eifgental, bei uns nur auf Kalk 
und selten fruchtend. — H önnetal mehrfach. Am Birkei bei 
Ramsbeck bei 700 m.

var. cylindrica  Tayl. Bruchhauser Steine (det. Grebe).
*B. reflexa Brid. A u f K a l k  bei Elb.: Varresbeck, Vohwinkel. 

Im Düsseltal oberhalb W inklersm ühle; K arskalkofen unw eit 
Hochdahl. Mehrfach fruchtend. — W eißer Stein bei Hohen­
lim burg. Hönnetal.

*B. H ornschuchiana  Schultz. A uf Kalkboden bei Schwelm, in 
der Varresbeck, Lüntenbeck und Möbeck bei Elb., fast 
immer fruchtend.

*B. revoluta  Brid. Im W uppergebiet nu r auf Kalkblöcken. 
Schwelm, V arresbeck und L üntenbeck bei Elb., B racken 
im Düsseltal (hier eine var. longifolia  mit doppelt so langen  
Blättern). — M unterley .bei Gerolstein, Münster a. St. Am 
W eißenstein bei Hohenlimburg.

B. convoluta Hedw. ¡var. commutata  (Ju r ). Im Bergischen 
sehr verbreitet: Schwelm, Milspe, Gimborn, Düsseltal usw., 
im Hönnetal besonders häufig.

var. uliginosa  Limpr. Elb.: jenseits der Teufelsbrücke im 
Burgholz an einer quelligen Stelle.

Zwergformen bei Elb., Gerolstein, Sundwig bei Iserlohn»
f  *B. sinuosa  Wils. An einem senkrechten, schwach feuchten K alk­

felsen bei Bracken imDüsseltal, steril. Neuf ür dieRheinprovinz.
*Aloina ambigua  Bryol. eur. A uf Kalkboden häufig in der 

Varresbeck und L üntenbeck bei Elb., ebenso im Düsseltah 
Ü berall fruchtend.

?++ Tortula a lp ina  Br. eur. Heiße Felsen des Pflanzenschutz­
gebietes bei W aldböckelheim an der Nahe (nach Bestim­
m ung von Ro th -L aubach). Von L i m p r  i ch t  bisher n u r 
aus den Alpen und dem Bayrischen W alde angegeben. Auch 
G r e b e  hält die Pflanze für diese Art, L o e s k e  für eine 
der T. m ontana calva nahestehende Form, was wegen des 
Fehlens des Z entralstranges am wahrscheinlichsten ist.

T. atrovirens (Smith). Calcar bei Euskirchen.
T. aestiva (Brid.), 1912 von mir fü r Elb. angegeben, w ar eine 

Form von B. m uralis. An Chausseesteinen bei Rothenfelde*
T. subulata  (L.). L i m p r i c h t  gibt als Größe der Blattzellen 

für diese A rt an 0,018—0,024 mm, selten 0,013—0,015 mm* 
Nach meinen Beobachtungen ist dieser Unterschied so durch­
greifend, daß man geneigt sein könnte, ihn zur Aufstellung 
zweier U nterarten  zu verwenden. Die Blätter der großzelligen 
Form sind meist schwächer mif rundlich-hufeisenförm igen



Papillen besetzt, der Randsaum  ist oft undeutlich, die 
Zellen der R andreihe ku rz; bei der kleinzelligen Form sind 
die Papillen eckig-hufeisenförmig und stehen dicht, der 
Randsaum  ist meist sehr deutlich abgesetzt und besteht 
aus langgestreckten  Zellen. Die großzellige Form ist im 
Bergischen vorherrschend, die kleinzellige seltener (L ünten­
beck, Düsseltal, Glüder), sonst häufiger: Gerolstein, Daun, 
Laach, M ünster a. St., D illenburg.

T. m ucronifolia  Schw aegr. In einer sehr üppigen Form (21/2 cm 
hoch, B lätter bis 8 mm lang mit 1 mm langer G ranne und 
sehr dicker Rippe) von P farrer K o r s t i k  auf dem Gipfel des 
Birkei gefunden. (Zuerst für W estfalen von M o e n k e m e y e r  
bei N uttlar nachgewiesen.)

*T. m ontana  Lindb. F rüher im Neandertal. — Ahrtal. N ürburg. 
Sehr häufig im Hönnetal. Überall steril.

*T. papülosa  Wils. Lüntenbeck bei Elb. an einer Pappel, ebenso 
bei Gimborn. — Zons a. Rh. an W eiden. H eringhausen im 
Valmetal (oberes R uhrgebiet) an einer Pappel.

*T. laevipüa  Brid. Eingeschleppt bei Elb. auf einem erratischen 
Blocke am Friedenshain. Benrath. Schildgen bei Schlebusch 
unweit Köln an einem Apfelbaum, Zons a. Rh. an W eiden. Die 
Ex. der beiden letzteren S tandorte zeigen am Sproßscheitel 
B rutblätter, gehören aber nicht zu T. laevipilaeform is  de Not. 
Die gewöhnliche Form noch: Hohe Acht, Laach; an einer 
Pappel neben dem W eißenstein bei Hohenlimburg. Überall 
steril.

T. pu lv ina ta  Jur. Nordeifel: Heimbach. Bäume im oberen Möhne­
tal, steril.

*Cinclidotus fontinaloides  Hedw. Mehrfach an W ehranlagen in 
der Düssel, steril. (Schon bei T r e v i r  a nus.) — In der kleinen 
Kyll bei Manderscheid, Rheinufer bei Zons, steril.

*C. r ipariu s  Am. Die A ngabe D ö r i n g s  für Remscheid ist noch 
nicht bestätigt. Steril an Ufersteinen des Rheins bei Remagen, 
Rolandseck, Godesberg, Zons, fruchtend in der Ahr.

f Coscinodon cribosus Spruce. Getzbachtal bei Aachen ( von 
Me g e r e n ) .  E rster F undort in der eigentlichen Rhein- 
provinz. Die bisherigen Standorte, auch aus der Gegend 
von Aachen, liegen schon jenseits der Grenze.

•Schistidium  alpicola Sw. E lb .: Gelpetal, unteres M orsbachtal; 
Eifgental. — M anderscheid: Kl. Kyll beim H orngraben. 
D aun: W aldkönigen (hier breit- und stum pfblättrig), L angen­
baum  bei H achingen im W esterwald.

S. gracile (Schleich.). Varresbeck bei Elb.; Eifgental. — Weißer 
Stein bei Hohenlimburg. Bielstein bei P lettenberg.



ftf. confertum  Funck. Eschweiler bei Münstereifel, fruchtend. 
Gerolstein. (Neu für die Rheinprovinz.) Dillenburg. Fel­
senm eer bei Iserlohn, Bielstein bei P lettenberg, Rothen­
felde.

S. pu lv ina tum  Hoffm. Rothenfelde.
G rim m ia leucophaea Grev. Schmitten im Taunus. Ahrtal. 

M ünster a. St. Heimbach a. d. Rur. Überall steril.
G. commutata  Hbn. Daun. Ahrtal. Heimbach a. d. Rur. 

N iederdresslendorf im W esterwald. Überall steril.
*G. orbicularis Br. N eandertal. — H önnetal unweit Sanssouci. 

An Kalkfelsen, steril.
f*6r. Mühlenbeckii Schimp. Steril an Grauwackefelsen des 

W uppertals unterhalb M üngsten. Neu für die Rheinpro 
vinz.

*6r. trichophylla  Grev. E lb .: im Burgholz. Mehrfach um 
Müngsten. An Grauwackefelsen, steril. — A uburg bei G erol­
stein. Heimbach a. d. Rur. Dietzhölzetal bei D illenburg. 
Bielstein bei P lettenburg  i. W. Zwischen Schmitten und 
W eilnau im W eiltale. Überall steril.

G. decipiens Schultz. W ehrbüsch bei Daun. Münster a. St. 
Steril.

[Gr. fu n a lis  (Schwaegr.). An der steilen W and der Ostseite der 
Milseburg].

Gr. ovata L. Zwischen D illenburg und Herborn. Gerolstein. 
Beidemal fruchtend.

*6r. m ontana  Br. Kümmerlich an einer Mauer bei A ltenberg 
im Dhünntal. Ebenfalls noch schwächlich im N eandertal 
an Kalkfelsen. — Ölberg im Siebengebirge. Bielstein bei 
P lettenberg  i. W. Ü berall steril.

D ryptodon H artm anni (Schimp.). Im W uppertal verbreitet, 
wenn auch nicht gerade häufig. — Laacher See. Um D aun 
häufig. D illenburg. Schmitten im T aunus Stets steril.

Racom itrium  aciculare L. Verbreitet an überrieselten Felsen 
des W uppertals und der Nebentäler, doch bisher nur am 
Eifgenufer mit F rucht; auch an nassen steinigen Stellen 
von W egen; als Sumpfmoos in der Hildener Heide am 
Jaberg . — Langenbaum  bei H achingen im W esterwald 
fruchtend; Schmitten im Taunus.

R. affine (Schleich.). Ara W ege von Bahnhof Brilon nach 
Bruchhausen an zwei Stellen. Eine davon ist jedenfalls 
diejenige, die H. M ü l l e r  als durch ihren Reichtum an 
G rim m ien  beachtensw ert aufführt. Zweiter und dritter 
Standort im Gebiet.

*R. protensum  Braun. Remscheid: feuchte G rauwackenfelsen



zwischen Morsbach und Gockelshammer ( L o r c h ,  Exsicc.), 
ferner in einer W aldschlucht nahe Witzhelden unw eit Burg. 
Steril.

*R. fasciculare  (Schrad.). F ür Remscheid zuerst von D ö r i n g  
angegeben; ist im W uppertal und den größeren Nebentälern 
ziemlich verbreitet, liebt feuchte schräge Felsplatten in 
schattiger Lage. Steril.

R. heterostichum  (Hedw.). Viel häufiger, als L o r c h  angibt 
(aber selten fruchtend), fehlt auf kalkfreier U nterlage fast 
keiner Felspartie des Bergischen Landes. Eine f. epilosa 
mehrfach um Müngsten. — Um Daun häufig fruchtend, ebenso 
Schmitten im Taunus, L angenbaum  iin W esterwald.

R. lanuginosum  (Ehrh.). W eit seltener, aber in der Lüntenbeck 
bei Elb. auch auf Kalksteinen. — Münster a St. Überall steril.

Brachysteleum  po lyphyllum  Hornsch. Felsen bei Schmitten im 
T aunus an der Chaussee nach Oberursel.

*Am phidiiim  Mougeotii (Bryol. eur.). Elb.: bei der Teufcls- 
brücke, Kohlfurterham m er. Zwischen Burg und Glüder, 
bei Balkhausen und weiter w upperabw ärts stellenweise sehr 
häufig. Im Eifgental. Überall an Grauwackefelsen, steril. 
Zuerst von D ö r i n g  für Remscheid angegeben.

(Die weitere D ö r i n g s  c h e  A ngabe über A. lapponicum  
bezieht sich vielleicht auf eine krausb lä ttrige  W asserform 
der vorigen, die an einem kleinen W asserfall zwischen 
Burg und G lüder reichlich wächst.)

Zygodon v irid iss im us  Dicks. Zuerst von D ö r i n g  erwähnt. 
An alten Buchen im Eifgental unterhalb Markusmühle und 
bei Böckershammer. — Hohe Acht.

var. rupestris{Hartm.). Neandertal. — Stockborn im Taunus. 
Versetal bei W erdohl i. W. T im m eregge im T eutoburger 
Wald. Immer steril.

Ulota BruchiilLoTusch. H orngraben bei Manderscheid, fruchtend.
*U. crispula  Bruch. Eifgental. — Schmitten im Taunus gemein. 

Stets fruchtend.
U. crispa  L. Eifgental. — Daun. Schmitten im Taunus. Stets 

fruchtend.
U. L u d w ig ii (Brid.). H orngraben bei Manderscheid fruchtend; 

am W ege von Bahnhof Brilon nach Bruchhausen, fruchtend.
Orthotrichum anom alum  Hedw. Auf Kalk in der Lüntenbeck 

bei Elb., auf Schiefer im Burgholz und im unteren  Mors­
bachtal, beidemal sparsam. W ehrkrönungen im Düsseltal. 
— S tadtm auer von Zons a. Rh.; Eschweiler bei Münstereifel, 
Gerolstein, Daun, N ürburg, W eißer Stein bei Hohenlimburg, 
H önnetal und Sundwig bei Iserlohn. Immer fruchtend.



0. rivulare  Turn . Zwischen dem K etzerstein und Fuchskauten 
im W esterwald an Steinen eines Sumpfbaches. Steril.

*0. diaphanum  Gmel. Elb.: an verschiedenen Bäumen, be­
sonders W eiden und Pappeln, bei H orath, Schöller, in der 
Lüntenbeck. Remscheid: Gründerham m er, Müngsten. W ehr­
krönungen im Düsseltal. Massenhaft an Apfelbäumen 
zwischen A ltenberg und Odenthal im D hünntale. Gimborn. 
An einer S teinm auer bei Eschweiler unw eit Münstereifel. 
Casselburg bei Gerolstein. Laach. Chaussee am W eißen­
stein bei Hohenlim burg. Hönnetal, A rnsberg, Bestwig. 
S tets fruchtend.

var. epilosum  nicht selten un ter der Grundform : Düssel­
tal, D hünntal, Hönnetal, A rnsberg, Assinghausen, N ieders­
feld, Volmetal, Rothenfelde.

O. pallens Bruch. W innen im W esterwald, fruchtend.
*0. stram ineum  Hornsch. Schlenke bei B eyenburg a. d. W upper, 

zwar steril, aber wohl genügend  sicher. Sehr üppig und 
reichlich um Schm itten im nördlichen Taunus, fruchtend, 

var. defluens Vent. am Stockborn im Taunus, fruchtend.
*0. patens Bruch. Müngsten, Ohl-Rönsahl an der oberen W upper. 

— Gerolstein, Daun. Am W ege von A rnsberg nach Bruch­
hausen. Elpetal bei Bestwig. Stets fruchtend.

0. Schim peri Hamm. Laach, Casselburg bei Gerolstein, fruchtend.
O. tenellum  Bruch. Am W ege von A rnsberg nach B ruch- 

.hausen, fruchtend.
*0 . fa stig ia tum  Bruch. Typisch: Schee bei Barmen, A ltenberg 

im Dhünntal. — Gerolstein, Daun, Laach. W innen im W ester­
wald. Sehr häufig bei Bruchhausen unw eit Arnsberg. 
Assinghausen und Niedersfeld an der oberen Ruhr. W eitere 
Exem plare (von Laach, Daun, Gerolstein, Manderscheid, 
R eifenberg im Taunus, G ründerham m er bei Remscheid, 
Ohl-Rönsahl, Arnsberg, Niedersfeld) zeigen im Habitus, dem 
Peristom, den Kapselstreifen usw. die verschiedenartigsten 
Ü bergänge zu 0. affine , mit dem die Art wohl zu ver­
einigen ist.

*0. affine Schräder. Bei Elb. (wie wohl im ganzen Gebiete) 
die häufigste A rt der G attung, an den verschiedenartigsten 
Bäumen, aber erst zweim al an Eichen. Zuerst für das 
Bergische Land von K o r s t i k  angegeben.

0. leiocarpum  Bryol. eur. W ehrbüsch bei Daun, Schmitten 
im Taunus. Chaussee am Weißen Stein bei H ohenlim burg, 
Hönnetal. Im m er fruchtend.

0. S tu rm ii  Hornsch. W ehrbüsch bei Daun, fruchtend, Schmitten 
im T aunus fruchtend.



O. L ye llii Hook, et Tayl. An W eiden im W upper- und Düssel­
tal nicht selten, massenhaft bei Gimborn an Eschen. — 
H orngraben bei Manderscheid. Schmitten im Taunus gemein. 
Deilinghofen bei Iserlohn. Immer steril.

*0.obtusifolium Schvsid. A ltenberg im D hünntal an Apfelbäumen« 
— Ebenso, und zw ar in derselben kleinen schwärzlichen 
Form, bei H eisterbach im Siebengebirge. Hönnetal. Überall 
steril.

E ncalyp ta  ciliata  (Hedw.). Heunenstein bei D illenburg fruchtend.
E . contorta L indbg. (streptocarpa  Hedw.). Von L o r c h  nur an 

wenigen Stellen im W uppergebiet angegeben, fehlt aber 
fast n irgends an Kalkfelsen und alten Mauern und bildet 
stellenweise M assenvegetation. F ruchtend aber erst einmal 
im Düsseltal. — Eschweiler bei Münstereifel. Gerolstein. 
Brückenm auer am Ausflusse des Holzm aars bei Gillenfeld. 
Schmitten im Taunus. D illenburg. W eißer Stein bei H ohen­
limburg.

E. vu lgaris  (Hedw.). M ünster a. St. Eschweiler bei M ünster­
eifel. D illenburg. W eißer Stein bei Hohenlimburg. Viel­
fach im Hönnetal. Überall fruchtend.

*JSchistostega osmundacea  (Dicks). Von L i m p r i c h t  aus der 
Rheinprovinz nur im Saartal angegeben, von D ö r i n g  bei 
Morsbach unw eit Remscheid; ist im Bergischen Lande über­
all häufig, besonders un ter überhängenden Rasendecken 
am oberen Rande von W egeböschungen und Hohlwegen, 
seltener in Felshöhlen. F ast immer fruchtend.

F unaria  hygrometrica  (L.). var. p a tu la  Bryol. eur. B arm en: 
Blombach.

f*W ebera sphagnicola  (Br$rol. eur.). Düsseldorf: Schafsheider 
Sumpf bei E rkrath, steril. Neu für die Rheinprovinz.

*W. cruda  (L.). Elb.: Felsspalten an der Teufelsbrücke. Glüder 
und Balkhausen unterhalb  B urg an der W upper. Steril.

■f*W. Bothii Correns. Elb.: Straßenböschung hinter dem Frie­
denshain (teste Grebe). Neu für die Rheinprovinz.

lutescens Limpr. Eine einmal reichlich an Erdhängen 
am Fuße der steilen Felsen des rechten  W upperufers ober­
halb Glüder gefundene Pflanze kann  nach R o th -L a u b a c h  
vielleicht hierher gehören.

*M niobryum  albicans Limpr. Lüntenbeck bei Elberfeld, auf 
feuchtem Sand in einer Doline, Osterholz, Aue im Mors­
bachtal. Solingen: mehrfach an der Straße Glüder-W itz­
helden, bei Balkhausen und Friedrichstal; Schwelm (Zim­
mermarin).

Leptobryum  p yr ifo rm e  (L.). Gewächshäuser in Elberfeld. Alte



M auern in B eyenburg an der W upper und im Burgholz- 
tale, fruchtend. Massenhaft an Erdlehnen des W upperufers 
bei der Papierm ühle und oberhalb Glüder.

*B ryum  pallens  Sw. In  einem alten S teinbruch bei Spürklen- 
bruch in der H aaner Heide auf einer sandigen, quelligen 
Stelle, reichlich fruchtend.

*B. elegans Nees. Schwelm: Kalkblöcke neben der „Kuhle“. — 
Hönnetal. Steril.

m arginatum  Br. eur. Eine an einer neuen Straße in 
der Varresbeck bei Elb. auf Lehm boden über Kalkfelsen 
und auf Kalk selbst steril gefundene Pflanze kann nach 
R o th -L a u b a c h  vielleicht hierher (oder zu B . murale) g e­
hören. Bisher nur in der Rheinpfalz.

B. atropurpureum  W. et M. Elb.: auf B rachäckern und wüsten 
P lätzen in der Lüntenbeck und Möbeck viel. F ruchtet zah l­
reich, doch kommen bei uns sehr w enige Früchte zur Reife

f*R. K unzei Hornsch. Elb.: m assenhaft am Bahndamm in der 
Varresbeck und in einer Doline in der Möbeck, in den ver­
schiedensten Form en, aber selten fruchtend. Neu für die 
Rheinprovinz?

B. cyclophyllum  (Schwaegr.). W ölferlinger Teich im W esterwald.
*B. badium  Bruch. Elb.: Beeck, Schwelm, Gruiten an sonnigen 

Felsen und auf steinigem Boden. — Hönnetal. Überall steril.
R hodobryum  roseum  (Weis.). Elb.: Bohle; zwischen M üngsten 

und Burg. Beidemal sparsam  und steril. — Ebenso steril 
auf dem Gipfel der Gans bei K reuznach und bei Daun.

M nium  cinclidioides Blytt. W ölferlinger Teich im W esterwald, 
steril.

M. cuspidatum  (L.). An der W upper bei dem alten Auer- 
kotten unterhalb Balkhausen. — Lem berg bei Sobernheim.

M. affine Bland. D ürfte von L o r c h  mit der folgenden v er­
wechselt und daher für das W uppergebiet zu streichen 
sein. — D illenburg au f einem nassen W aldwege, fruchtend.

*M. Seligeri Ju r. E lb.: Burgholz und reichlich auf W iesen der 
Sumpftäler am R ande der H ildener Heide. — Schalken­
mehren. Calcar bei Euskirchen. Bärendonck bei Kempen. 
Überall steril.

?Mn. ripar ium  Mitt. Eine reichlich am rechten W upperufer 
zwischen B urg und G lüder wachsende Pflanze könnte viel­
leicht hierhergehören, ist aber steril und daher nicht mit 
Sicherheit zu bestimmen.

*Mn. serratum  Schräder. Solingen: am W upperufer bei der 
Papierm ühle, gegenüber Balkhausen und gegenüber dem 
früheren A uerkotten. Steril.



[Cinclidium  styg ium  Sw. An einer der Fuldaquellen.]
Meesea tristicha  Bryol. eur. Zwischen Fuchskauten und K etzer­

stein im W esterwald.
Aulacomnium  palustre  (L.) var. polycephalum  (Brid.). D df.: 

U nterbacher Sümpfe. Eine f. „stellatum “ (mit sparrig  ab ­
stehenden Blättern) bei Spürkienbruch in der H aaner 
Heide.

Aulac. androgynum  ( L ). Sehr häufig' an G rauw acke-Felsen 
bei Barmen in der Gegend der Blombach, auch im W upper­
tale von M üngsten abw ärts und vom M orsbachtale ver­
breitet. Einmal an einem Baume an der Chaussee von Elb. 
nach Ronsdorf. — Eine kurzstengelige Form mit starren  
schopfigen, im oberen Drittel gezähnten B lättern und 
schwach w arzigen Blattzellen am Fuße einer Erle im Bären- 
doncker Sumpfe bei Kempen.

*Bartram ia ithyphylla  Haller. Beyenberg, Solinger P ap ier­
mühle, Müngsten, Glüder, Balkhausen, sparsam  an einigen 
Stellen im Morsbachtal, Eifgental, meist fruchtend. Zuerst 
von D b r in g  angegeben. — Steril am W ehrbüsch bei Daun. 
W erdohl *i. W.: Versetal und vor Neuenrade, fr.

Plagiopus Oederi (Gunn.). Seitental des Hönnctals am Klusen­
stein, fr.

*PJiilonotis calcarea Schimp. W iesenmoor bei U nterbach u n ­
weit Ddf.

*Ph. A rnellii (Husn.) Elb.: auf S teinschutt und Erde reichlich 
in einem alten Steinbruch zwischen Cronenfeld und Gersten, 
steril. Niederdreßlendorf bei Hai'ger.

*Philonotis caespitosa Wils. Im W uppergebiet die häufigste Art 
der G attung, an quelligen Stellen von S traßengräben und 
besonders an den B ew ässerungsgräben der W iesen überall 
verbreitet, steril. Var. laxa  im Gelpetal, Burgholz (hier die 
Um wandlung aus der normalen Form b eobach te t!) und bei 
Schafsheide unw eit E rkrath . F. aristata  bei U nterbach. — 
Münstereifel. Zwischen W erdohl und N euenrade i. W. Zwi­
schen Bestwig und Ramsbeck.

[.Philonotis seriata  Lindb. Steril vielfach an der W asserkuppe 
und am Dammersfeld in der Rhön.]

[Ph. adpressa  Limpr. Ein flaches Quellbecken neben den 
Bubenbadsteinen in der Rhön beinahe ganz ausfüllend. 
Von R o th  bestätigt. L im p r i c h t  g ib t die Art nur aus dem 
Riesengebirge und den Alpen an.]

*Catharinea angustata  Brid. Von D ö r in g  für Remscheid aus­
gegeben, wächst an der Diederichshöhe bei Burg.

D agegen ist meine A ngabe 1912 (Ber. d. Elb. Nat. Ver.)



über Cath. tenella nu r auf sterile Exem plare g eg rün ­
det, die sich nicht mit Sicherheit von jungen  Pflanzen der
C. undula ta  trennen lassen ; die S tandorte sind zerstört, 
und so bleibt die Angabe sehr zweifelhaft.

*Oligotrichum hercynicum  (Ehrh.). Sonst ein Bewohner höherer 
Gebirge, nicht un ter 750 m heruntergehend, zunächst aus 
der Gegend des Kahlen Asten und dem Hochwald in der 
Rheinprovinz bekannt. Ich fand sie seit 1912 bei Müngsten, 
wo sie den Fußweg nach Schaberg etwa 50 Schritte weit 
begleitet, in etwa 120 m Seehöhe; sie dürfte aber bei uns 
steril bleiben. (In noch geringerer Seehöhe wurde sie kü rz­
lich von B r o c k h a u s e n  am Riesenbecker Berge im nord ­
westlichen T eu toburger W alde gefunden.)

Polytrichum  strictum  Menz. D ürres Maar am Röm erberg bei 
Gillenfeld, fr.

[P. decipiens Limpr. M ilseburg in der Rhön, fr.]
P. perigoniale  Mich. O berhausen: Schwarze Heide bei Kirch- 

hellen.
B uxbaum ia  aphylla  L. Am Ufer des Laacher Sees, 1910 von 

einem Teilnehm er der Exkursion des Bot.-zool. Vereins vor­
gezeigt; fr.

D iphyscium  sessile Schmid. Barm en: M arscheider Tal. Lennep: 
Dahlhausen, fr. (K o rs t ik ) .  Elberfeld: Burgholz, Gerstau- 
Cronenfeld, unteres Morsbachtal, Müngsten, zwischen M üng­
sten und Burg, zwischen B urg und Glüder, überall steril. 
F ruchtend im Eifgentale und an einer Karststelle bei Sprung 
unw eit Gruiten. — Zwischen W erdohl und N euenrade i. W.

P terygophyllum  lucens (L.). An kleinen der W upper zuströ­
menden steinigen Quellbächen ziemlich häufig, aber selten 
mit Früchten. Zuerst von D ö r in g  angegeben.

f f ?Fontinalis D urieui Schimp. E ine in der Hönne beim Klu­
senstein gefundene Form steht nach R o th  * Laubach dieser 
Art am nächsten. G r e b e  betrach te t sie als der F .K in d -  
bergii Ren. et Card, verw andt.

[P. gracilis Lindb. In einem Zuflußgraben des Schwarzen Moors 
in der Rhön.]

Neckera crispa  L. Mehrfach im unteren  W uppertal. Eifgen- 
tal. — Gerolstein. E rresberg. W eisser Stein bei Hohen­
lim burg, hier fruchtend. Felsenm eer bei Iserlohn und Hön- 
netal sehr häufig.

Neckera pum ila  Hedw. Hohe Acht, Erresberg, zwischen Man­
derscheid und Himmerod mehrfach, immer steril.

L  nervosa  Schwaegr. A ttendorn.
Leskea catenulata  Brid. Daun, Gerolstein. Steril.



f* Anomodon apiculatus  Bryol. eur. Mehrfach im Düsseltal bei 
Bracken. Eifgental. — Drachenfels, A uburg bei Gerolstein, 
im Tale der kleinen Kyll bei Manderscheid. F ruchtend 
nu r einmal im Düsseltal. Neu für die Rheinprovinz. Schmitten 
im nördlichen Taunus. W eisser Stein bei Hohenlimburg. 
Hönnetal häufig.

Anom odon longifolius  Hartm . w ird von L o rc h  an verschie­
denen Stellen des W uppertals und im Düsseltal angegeben, 
ist aber vielleicht mit der folgenden A rt verwechselt.

*Heterocladium heteropterum  Bruch. H äufig im ganzen W upper­
tal und den größeren N ebentälern an feuchten Felsen. Eif­
gental. — Reifenberg im nördl. Taunus. Überall steril. 
F ü r das Bergische Land zuerst von D ö r i n g  angegeben.

*Het. squarrosulum  (Voit.). Von L o r c h  in seinen Exsikkaten 
(jedenfalls versehentlich) m it der Bezeichnung Anom odon  
attenuatus  ausgegeben: Seitental der W upper gegenüber 
der Evertsau. — W ehrbüsch bei Daun. Steril.

Pterogonium  gracile (Dill.). In der Nähe der von L o r c h  an ­
gegebenen Stelle (zwischen Burg und Glüder) weiter ver­
breitet. An dem hohen Felsen bei Engelskotten im Mors­
bachtale. Steril.

T hvid ium  recognitum  (L.). A uburg bei Gerolstein, W ehrbüsch 
bei Daun, hier auch fruchtend. Erresberg. H eunenstein 
bei D illenburg.

Th. Philiberti (Phil.). Am Ram sbecker W asserfall.
Cylindrothecium  concinnum  (de Not.). Am Kalkfelsen im H önne­

tal unterhalb Sanssouci mehrfach, steril.
Climacium dendroides Dill. Elb.: An einem Chausseebaume 

vor Mettmann (an trockener Stelle) in 1 m Höhe eine hän­
gende Form mit einfachen, parallelen Stengeln.

Brachythecium  reflexum  Br. et Sch. Zwischen Müngsten und 
B urg (Lorch, Exsikk.).

Br. populeum  Hedw. var. augustifo lium  H indbg. Nicht selten 
bei Elb.

Br. glareosum  Bruch. Auf K alkboden bei Elb. in der L ün ten­
beck usw. — Hönnetal. Steril.

Br. campestre (B ruch). Nicht bei Elb. 1912 irrtüm lich ange­
geben.

E urhynchium  str ia tu lum  Br. et Sch. w urde von mir 1912 (nach 
Bestimmung von L o r c h  und R o th )  für Elb. aufgeführt, 
doch gehören die Pflanzen zu Isothecium  m yurum .

*Eurh. p ilife ru m  Schreb. Von D ö r in g  für Remscheid au fge­
führt. Elb.: Auf moosigen G rasplätzen im Burgholz, bei



der Hermannshöhe, zwischen Burg und Glüder. A ufK alk- 
trüm rnern im Düsseltal bei Bracken. Steril.

*Eurh. crassinervium  Tayl. Elb.: am Rande des Osterholzes vor 
G ruiten an Kalkfelsen, M assenvegetation bildend, auch fruch­
tend. — Ahrtal. W eisser Stein bei Hohenlimburg, Felsenm eer 
und mehrfach im Hönnetal bei Iserlohn; Bielsteiner Höheboi 

W arst e in ; Tim m eregge i. T eutoburger Wald, hier überall steril.
J’Jurh. speciosum  (Brid.). An einer nassen Stelle am Fuße des 

W eißensteins bei H ohenlim burg auf Steinen, steril.
Eurh. hians  (Hedw.). Ebenfalls am Fuße des Weißensteins.
 ̂Eurh. Schleicheri Hedw. fil. Elb : Zwischen Karstfelsen der L ü n ­

tenbeck (mit 1 Frucht) und steril am felsigen W upperufer 
oberhalb der Solinger Papierm ühle.

llhynchostegiella tenelia Dicks. Vielfach am W eißenstein bei 
Hohenlimburg*, aber wenig' fruchtend. Mehrfach fruchtend 
im Hönnetal an H öhleneingängen.

*Rhynchostegium  confertum  Dicks. Elb.: an der Ronsdorfer 
Chaussee beim Jungborn  an der W urzel einer P appel; 
Müngsten an einer M auer; mehrfach in der V arresbeck und 
Lüntenbeck auf Kalksteinen, hier auch die var. Delongei 
Piré. Stets fruchtend.

*Plagiothecium latebricola Wils Elb.: In einer Höhlung am 
Fuße einer alten Buche im Burgholz nahe der Evertsau, steril.

f *Plag. curvifo lium  Schlieph. Elb.: auf W aldboden in der 
Boehle und bei Holthausen nahe Ronsdorf, H ildener Heide, 
stets fruchtend. Neu für die Rheinprovinz. — Bruchhauser 
Steine : oberhalb des Goldsteins, fr.

*Plag. Roeseanum  Hampe. W erm elskirchen: Boeckershammer im  
Eifgental in Spalten kalkhaltiger Felsen.

f*Plag. Ruthei Limpr. H ildener Heide: am Spürklenbracher 
Bache unter Erlen, ebenso am Kesselsweier Bache, fr. Neu 
für die Rheinprovinz.

Plag, depressum  Bruch. Im W uppertal und den größeren Neben­
täler u sehr verbreitet, steril.

Plag, silesiacum  Br. eur. (Nach D ö r in g  bei Remscheid.) Am 
Fuße einer Eiche beim Forsthaus Binolen im Hönnetal.

Am blystegium  confervoides (Brid.). Elb.: Auf K alktrüm m ern 
in der Lüntenbeck, steril.

A. Sprucei (Bruch). Meine A ngabe von 1912 ist zu berichtigen 
in Heterocladium  heteropterum  var. flaccidum  Br. eur.

*A. fa lla x  Brid. S prung bei G ruiten an der Düssei in einer 
starken Kalkquelle, sehr kräftig, aber steril. — Eschweiler 
Bach bei Münstereifel. In der Quelle am Fuße des W eißen­
steins bei Hohenlimburg, steril



A. varium  (Hedw.) Rahmsümpfe bei Kempeu unw eit Krefeld.
A. riparium  Br. et Sch. Das mir vorliegende von L o r c h  in 

den Exsikk. ausgegebene Exem plar gehört zu Ehyncho- 
stegium  rusciform e. Wohl aber bei Elb.: in der Ruthenbeck, 
beiM üngsten ,Farrenbracken unw eitRonsdorf; in der W upper 
unterhalb B urg ; am Rheinufer gegenüber Zons. — ln  der 
Hönne sehr schön und üppig. Meist fruchtend.

*H ypnum  Som m erfeltii Myr. Schwelm. V arresbeck bei Elb. 
Vohwinkel. Im Düsseltal. — Eschweiler bei Münstereifel. 
N ürburg  in der Eifel. Überall steril, aber im Felsenm eer 
bei Iserlohn fruchtend.

H. elodes Spruce. Euskirchen: Sumpf bei Calcar.
H. chrysophyllum  Brid. An Kalkfelsen. Barm en: Jesinghausen. 

Elb.: V arresbeck und Lüntenbeck vielfach. Vohwinkel: 
vor dem Osterholz. Karskalkofen unweit Hochdahl. — 
Sehr häufig  am Weissen Stein bei Hohenlim burg und im 
Hönnetal. Überall steril.

*\*H. protensum  Brid. An Kalkfelsen. N eandertal (L o rc h  als 
H. chrysophyllum ). Düsseltal oberhalb W inklersmühle. — 
W eisser Stein bei Hohenlimburg. Hönnetal. A rnsberg: an 
der Straße nach Bruchhausen auf bloßer Erde. Überall steril.

*?if. polygam um  Schimp. Ein in meinem H erbar liegendes 
Exem plar stammt wahrscheinlich von Unterbach bei Ddf.

H. vernicosum  Lindb. Schalkenm ehren. Sumpf zwischen dem 
K etzerstein und Fuchskauten im W esterwald, steril.

H. revolvens Sw. Rothenfelde.
t H. W ilsoni Schimp. Rahmsümpfe bei Kempen (det. L o e sk e ) . 

Neu für die Rheinprovinz.
H. lycopodioides Brid. Rothenfelde.
H. exannulatum  Gümb. var. gracilescens Bland. An einer nassen 

Stelle einer Talwiese im W uppertal oberhalb Kohlfurt.
*H. purpurascens  (Schimp.). Düsseldorf: Unterbach, 

var. Eotae (de Not.). Ohligser Heide.
■*H. Kneiffli Schimp. U nterbach bei Ddf. ( L o r c h ,  Exsikk.). 

Schafsheide bei Erkrath . Steril.
f f H .pseudoflu itans  Sanio. M.-Gladbach: in einem tiefen W asser­

loche der „Flachsteiche“ fast m eterlang flutend, steril. Neu 
für das Gebiet. Bestimmt von R o th -L a u b ach .

t t H. pseudorufescens W arnst. In  W asserlöchern der Flachs­
teiche bei M.-Gladbach schwimmend, mit Früchten. Von 
R o th  als wahrscheinlich hierhergehörig bezeichnet.

Die beiden letzten Lim prichtschen A rten werden je tzt als 
Formen von H. aduncum B edw . u. H. flu it ans (Di\\.) angesehen.

*H. falcatum  Brid. Sol.: in kalkhaltigen Quellen gegenüber



Friedrichstal an der W upper, auch fruchtend. Imbach bei 
Opladen mit starker K alkinkrustation. Cöln: Paffrath (leg. 
Bo e c k  er). Eschweiler: Calcar.

H, molluscum  Hedw. In den Sümpfen der Flachsteiche bei
M.-Gladbach, steril.

*H. im ponens  Hedw. H äufig in der Hildener Heide, ebenso 
in der Kirchhellener Heide nördl. Oberhausen. Rothenfelde.

*H. L indberg ii Mitten. Elb.: auf feuchten K alksteinen und in 
den Dolinen der Lüntenbeck bei Elb. m ehrfach; Ronsdorfer 
Chaussee, H erm annshöhe an quelligen Stellen, auf einer 
nassen W iese im W uppertal oberhalb Kohlfurt. M ünster­
eifel: am W ege nach Eschweiler. Überall steril.

f  *H. ochraceum  Turn. R em scheid: an m ehreren Stellen im Mors­
bach und unteren  Gepebach, steril. Neu für die Rheinprovinz.

*H. giganteum  Schimp. Ddf.: Unterbacli. Cöln: Paffrath (leg. 
B o e c k e r ) .  — Rahmsümpfe bei Kempen. Steril.

*H. stram ineum  Dicks. H ildener Heide, Schafsheide und Unter- 
bach bei Ddf. in Sümpfen; Landw ehr und R eusrath bei 
Leichlingen. Steril. Die A ngabe D ö r i n g s  „bei Rem­
scheid“ mag sich auf einen dieser Fundorte beziehen.

*Scorpidium  scorpioides (L.). Ddf.: U nterbach (L o r c h ,  Ex- 
sikk.), Schafsheide bei Erkrath , H ildener Heide. Steril.

i*H ylocom ium  um bratum  Nyl. Im W uppertal unterhalb  Burg 
(Lorch, Exsikk.); nach Korstik auch in Burgholz bei Elb. 
von L o r c h  gefunden. Neu fü r die Rheinprovinz.

Leberm oose.
Preissia commutata  Nees. Am W eißen Stein bei H ohenlim burg 

an sehr vielen Stellen, fr. Ebenso im Sumpfe von Calcar 
bei Euskirchen.

f *Aneura m ultifida  Dum. Sol.: An einer dichtschattigen quel­
ligen Stelle zwischen Müngsten und dem Felsenkeller. 
Spürkienbruch in der H aaner Heide. Schafsheide bei E rk ­
rath. Neu für die Rheinprovinz.

*A. incurvata  (Lindbg.). Elb.: au f K alksand in einem Stein­
bruche der Beeck. Neu für das Gebiet.

M etzgeria pubescens Raddi. An Kalkfelsen: im Düsseltal bei 
Bracken. — H önnetal und Felsenm eer bei Iserlohn.

f f *M. coniugata  Lindb. N eandertal ( L o r c h ,  Exsikk., als M. 
furcata). Im Düsseltal bei Bracken. Remscheid: Morsbach, 
Müngsten, G lüder; Eifgental. — Felsenm eer bei Iserlohn, 
H önnetal; beim Ram sbecker W asserfall. Neu für dasG ebiet?

f t *Pellia Neesiana  Gott, (von mir 1912 als B ly ttia  L yellii bezeich­
net). In Quellen, zumeist kalk- und eisenhaltigen: Kalkquelle



bei L indenbeck unw eit G ruiten im Düsseltale; südlich von 
Hochdahl; Solingen: beim Elektrizitätsw erk und zwischen 
B urgund  Glüder. Elb.: Gelpetal. Schwelm: vor Rem lingrade.

tf * P .  Fabbroniana  Raddi. S tarke Kalkquelle an der Düssei 
bei S prung unw eit Gruiten und auf kalkhaltigem  Sande 
der großen Doline der Lüntenbeck bei Elberf. (determ. K. 
Müller). An le tzterer Stelle jetzt leider vernichtet.

M arsupella em arginata  Ehrh. (Ehrharti Corda). Nasse G rau­
wackefelsen. B eyenburg ( L o r c h ,  E x s ik k ) und zwar auf 
dem linken W upperufer unterhalb des Ortes; Remlingrade. 
An der W upper bei Balkhausen. A ltenberg im Dhünntal 
(Lehrer B o e c k e r) .

f*A licularia  geoscypha de Not. Elb.: mehrfach im Burgholz an 
W egrändern  und Erdlehnen. Neu für die Rheinprovinz.

H aploziaripariaT& yl A m Ram sbecker W asserfall,m itPerianthien. 
atrovirens Dum. Elb.: in einem Karstloche unw eit Sprung 

bei G ruiten reichlich, auch mit Per. Neu für das Gebiet.
*H. caespiticia  (Lindb.). Elb.: An etwas feuchten Erdlehnen im 

Burgholztal, im Gelpetal und in den Gelper Anlagen.
*Iamesoniella au tum nalis  DC. Elb.: W ielandssiepen unterhalb 

der Teufelsbrücke im Burgholz; zwischen Sudberg  und 
Gockelsham m er; im W uppertal links oberhalb des W iesen­
kottens vor Burg. (Bestimmt von L o rc h .)  Boeckershammer 
im Eifgentale bei W erm elskirchen. — W eißer Stein bei 
Hohenlimburg. Überall steril.

f *Sphenolobus exseetaeformis (Br.). Im Eifgental unterhalb 
Boeckershammer. Neu für die Rheinprovinz.

f f Lophozia obtusa (Ldbg.). Im Tale der Kleinen Kyll bei Man­
derscheid oberhalb der Neumühle an einer nassen E rd­
lehne. Nordeifel: Zwischen Heimbach und Mariawald. Neu 
für das Gebiet; alpine und subalpine Art.

L . incisa  Schrad. Ob wirklich bei Elb. so häufig, wie L o r c h  
angib t? Ich fand sie erst einmal oberhalb der Felsentreppe 
zwischen Müngsten und Burg in einem Hohlwege. — Bruch­
hauser Steine: nasse Felswand am Fuße des Goldsteins, sehr 
groß und schön.

f *L. alpestris  (Schl.). Nach K. Müller wahrscheinlich diese Art 
an Felsen des linken W upperufers oberhalb W upperhof bei 
Solingen. Neu für die Rheinprovinz. — B ruchhauser Steine 
und Birkei.

f f L. longidens (Ldbg.). Am Felsen des Erresberges in der Eifel 
(det. K. Müller). Neu für das Gebiet.

*L. M ülleri (Nees). Kuhlenbusch bei Vohwinkel (m. Per.) und 
Sprung bei G ruiten in Karstlöchern, oft zw ergig (der fol­



genden Art sehr ähnlich^; reichlicher und schöner bei 
Bracken im Düsseltal, auch mit Per. Sol.: an kalkhaltigen 
Felsen gegenüber F ried rich sta l.— W eißer Stein hei H ohen­
lim burg, steril. Felsenm eer bei Iserlohn, steril. In einer 
üppigen aufrechten Form an der Balverhöhle im Hönnetal. 
badensis (G.). Im Düsseltal unterhalb Bracken au f K alk ­
sandstein mit reichlichen Früchten.

Gymnocolea inflata  (Huds.) in allen Sümpfen der Rheinebene, 
doch auch an W egrändern  usw. in der B erggegend um 
Elberfeld, Schwelm usw. sehr verbreitet. Fast stets mit Per.

P edinophyllum  i?iterruptum1$ees. Ram sbecker W asserfall,steril.
*Leptoscyphus anomalus(H.oo\i.). Mehrfach in der Hildencr Heide, 

besonders reichlich bei Spürklenbruch, hier auch mit zuge­
spitzten, keim körnertragenden Blättern. Meist nur gemischt 
mit anderen Moosen, in reinen Rasen nur einmal, einen 
Fußweg durch das Moor begleitend. — Irn D ürren  Maar- 
ehen am Holzm aar bei Gillenfeld. Sehr häufig in der Kirch- 
hellener Heide nördlich Oberhausen, auch oft mit Keimkör- 
licrn. Überall steril.

f f *Lophocolea cuspidata  Limpr. An feuchten G rauwackefelsen 
im W uppertal bei Kohlfurt und unterhalb der Solinger 
Papierm ühle, hier fruchtend. Neu für das Gebiet.

J-.L. m inor  Nees. Sparsam  an Kalkklippen nordwestlich Esch- 
weiler bei Münstereifel. Neu für die Rheinprovinz.

Cephalozia bicuspidata  Dum. var. Läm m ersiana  (Hub.) nicht 
selten in der H ildener Heide und bei Schafsheide unw eit 
E rkrath, zwischen Sphagnum\)olstevn, meist mit Per.

macrostachya  (Kaalaas). G ravenberg bei Leichlingen an 
der unteren W upper (det. K. Müller). Neu für das Gebiet.

€. connivens (D icks). L o r c h  nennt die Pfl. für das Bergische 
Land überhaupt gem ein; ich habe sie nie im Berglande 
gefunden, wohl aber überall in den Mooren der Ebene. 
Auch B e c k h a u s  spricht von dem Vorkommen im Gebirge 
an faulen Eichen, erw ähnt aber dann ,,eine große und 
breitb lätterige Form im Torfmoor des Solling“. Da nun 
die sehr leicht kenntliche, durch die ausgebreiteten Blätter, 
das große Zellnetz, den dicken Stengel usw. ausgezeichnete 
A rt kaum irgendw ie variabel ist (vgl. K a r l  M ü lle r), so 
halte ich bei den ersten S tandorten von B e c k  h a u s  und 
wohl auch bei L o r c h  eine Verwechselung mit Form en von 
C. b icuspidata  für wahrscheinlich.

m edia  Lindb. Sehr häufig in den Mooren der H ildener 
Heide, bei Landw ehr und Reusrath unw eit Leichlingen. 
Meist mit Frucht. Könnte eher mit der vorigen verwechselt



werden, hat aber viel kleinere Zellen. K irchhellener Heide 
nördlich Oberhausen. Neu für das Gebiet.

*C. flu ita n s  Nees. An denselben S tandorten wie die vorige, 
in tiefen Moorlöchern der K irchhellener Heide riesige W atten 
bildend; steril. D er Gymnocolea inflata  sehr ähnlich, aber 
durch das größere Zellnetz und die länglichen Blätter zu 
unterscheiden.

*C. Francisci (Hock.). H ildener Heide an einem G rabenrand.
Odontoschisma Sphagn i Dicks. In allen Sümpfen der Rhein­

ebene gem ein.
f f *Ca1ypogeia fissa  (L.). Häufig an Erdböschungen der W ald­

w ege bei Elb. und in den Sümpfen der Rheinebene. Neu 
für das Gebiet.

ft*<7. N eesiana (Mass. etCar.). Zwischen M üngstenund B urg; am 
S pürklenbrucher Bach in der Hildener Heide, hier der C. tr i- 

chomanis nahe und wohl weiter verbreitet. Nur für das Gebiet.
ft*C . sphagnicola  (Arn. et Perss.). Düsseldorf: U nterbacher 

Sümpfe. Schafsheide, Ohligser Heide. Neu für das Gebiet.
ft*C . arguta  M ontagne et Nees. H ildener Heide am nassen 

Ufer des Kesselweier Baches. A tlantische Pflanze, in D eutsch­
land bisher nu r zweimal in G ärten eingeschleppt. D er an ­
gegebene S tandort ist sicher ein natürlicher.

f f Pleuroschisma tricrenatum  (Wahl.) (M astigobryum  deflexum  
Nees). Fuchskauten im W esterwald. B ruchhauser S teine: 
Goldstein. Beidemal steril. Neu für das Gebiet.

P . trilobatum  (L.) G lüder bei Solingen. Im E ifgentale bei 
Böckershammer. H ildener Heide.

*Lepidozia setacea Mitten. Vielfach in der H ildener Heide, 
Spürkienbruch in der H aaner Heide, Schafsheide bei E rk­
rath, G ravenberg  und F urth  bei Leichlingen. — D ürres 
Maar am Holzm aar bei Gillenfeld.

t *P tilid ium  pu lcherrim um  (Web.). Sparsam  an einem ab ­
gestorbenen Baume unterhalb M arkusmühle im Eifgentale 
bei W ermelskirchen. Neu für die Rheinprovinz.

f Scapania aspera  Bernet. An einem steilen H ange zwischen 
Felsen der M unterley bei Gerolsteiu. M ünstereifel: K alk­
klippen nördlich von Eschweiler und bei Calcar. Neu für 
die Rheinprovinz.

*S. irr igua  Nees. Auf einer Sumpfwiese der H ildener Heide, 
je tz t durch eine Teichanlage zerstört. Steril. — Fuchskauten 
im W esterwald mit Per. Die A ngabe von der Glörtal- 
sperre halte ich für irrtümlich, weil daneben m ehrere Moose 
erw ähnt sind, welche an unseren Bergwässern die treuen 
Begleiter von Scap. undulata  und nemorosa sind.



Madotheca p la typ h ylla  Dum. Elb.; am Rande des Osterholzes 
vor G ruiten au f Kalkfelsen reichlich. S o lingen : an zwei 
Stellen im W uppertal oberhalb W upperhof auf Grauwacke. 
W erm elskirchen: im Eifgental. — Dracheufels. A uburg bei 
Gerolstein, E rresberg, Daun. W eißer Stein bei H ohen­
limburg, Hönnetal und Felsenm eer bei Iserlohn. Bielstein 
bei P lettenberg . Überall steril.

M. B aueri Schiffn. E rresberg  in der Eifel. K erm eter bei Ge­
m ünd in der Eifel.

M. Cordaeana (Hüb.). Nach allerdings kümmerlichen E xem ­
plaren vermutlich im Felsenmeer bei Iserlohn (det. IL 
Müller). Zweiter S tandort für W estfalen.

A nm erkung. Nicht bestätig t sind bis je tz t für das Bergische 
Land von D ö r in g s c h e n  A rten: D icranella curvata, F issidens  
osm undiöides (vielleicht in der H ildener Heide?), Cinclidotus 
riparius  (vielleicht am Rhein? vgl. oben!), G rim m ia ovata , 
A m phid ium  lapponicum , B ryu m  turb ina tum , Neckerei pumila> 
Plagiothecium süesiacw n, H ypnum  nemorosum, eugyrium  und 
pallescens.

Weiterer Beitrag zur Kenntnis der Rädertierfauna 
der RkeinproyiuZ'

Von
Dr. med. A. L a u c h e ,  Bonn.

In diesen Berichten (Jah rgang  1913, S. 52—73) habe ich 
eine Zusam menstellung der von mir in der Umgegend von 
Bonn beobachteten Rädertiere mitgeteilt. Meine U ntersuchungen 
in Bonn wurden seitdem fortgesetzt. Außerdem war ich, zum 
größten Teil mit Unterstützung' des Naturhistorischen Vereins der 
preußischen Rheinlande und W estfalens und der Rheinischen 
Gesellschaft für wissenschaftliche Forschung, in der Lage, einige 
w eitere in teressante Gebiete unserer Provinz an Ort und Stelle 
näher auf ihre R ädertierfauna untersuchen zu können. Da 
durch den Ausbruch des Krieges ein W eiterarbeiten vorläufig- 
ausgeschlossen ist, möchte ich die bisherigen Ergebnisse, soweit 
sie Form en betreffen, die in m einer ersten Liste nicht enthalten, 
sind, hier mitteilen.

Außer der U m gebung von B o n n  wurden besonders die 
Altwässer und Gräben um G r e f e l d  und K e m p e n ,  die Moore 
auf dem H o h e n  V e n n  und die Seen bei L o b b e r i c h  an der 
holländischen Grenze besucht, um so die Faunen von Örtlich­
keiten mit den verschiedensten Lebensbedingungen vergleichen



zu können. Durch die Freundlichkeit von H errn H ü p p n e r  und 
Dr. Hans Sc hm i d t in Crefeld erhielt ich zum Teil lebendes, zum 
Teil fixiertes Material aus der H i l d e n e r  H e i d e  bei Düssel­
dorf und aus der Gegend von K l e v e .

Unter den beobachteten Spezies ist Dissotrocha spinosa  
Bryce und m. W. auch D iurella cavia Gosse bisher in D eutsch­
land noch nicht gefunden worden.

Zu der bei den R otatorien besonders heiklen Nomen­
kla turfrage bem erke ich nur, dass ich mich, tro tz der je tz t 
vorliegenden Synopis von H a r r i n g  (13), entschlossen habe, die 
bisher allgemein gebräuchlichen Namen zu benutzen und durch 
sorgfältige, genaue L ite ra tu rangabe M issverständnissen vorzu­
beugen. Die im Laufe der U ntersuchungen gem achten bio­
logischen und oecologischen Beobachtungen sollen später, wenn 
mir größeres M aterial zur V erfügung steht, zusammen fassend 
mitgeteilt werden.

I. B d e llo id ea .
1. Adineta barbata  Janson. J a n s o n  (93) S. 74. Taf. 5. Fig\ 70, 

71, 78. Moospolster auf dem Pannensterz bei K alterherberg 
(X) i )H.V.2) .

2. Habrotrocha lata Bryce. B r y c e  (10) S. 75. Konings Veen 
bei Kleve (III.). Sphagnum polster.

3. H. angusticollis Murr. B r y c e  (10) S. 75. Sphagnum tüm pel 
in der H insbecker Heide und bei AmernSt. Georg. N. R h.3) (VI).

4. Callidina (Macrotrachela) quadricornifera  Milne. H. a. G .4) 
Suppl. S. 10. Sphagnum tüm pel, H insbecker Heide N. Rh. 
(VI); F inkenberg  bei Bonn (III.).

5. R otifer nep tun ius  Ehrbg. B r a u e r  (12), S. 19. Fig. 22. Linn 
bei Crefeld (III); Kohlkaul bei Bonn (III), Ippendorf bei 
Bonn (VII), M enzerather W eiher bei Montjoie H. V. (X.).

6. Dissotrocha spinosa Bryce. B r y c e  (10) S. 76. Diese bisher 
nur wenige Male in England und Irland gefundene Spezies 
fand ich in Sphagnum  am Rande eines W eihers bei Amern 
St. Georg am Niederrhein in zwei Exem plaren (VI). H err 
B r y c e ,  dem ich ein fixiertes Exem plar zusandte, bestätig te 
die Identität dieses T ieres mit der von ihm beschriebenen 
Art. N e u  f ü r  D e u t s c h l a n d .  1

1) Die römischen Zahlen geben den Monat an, in welchem 
die betreffende A rt gefunden wurde.

2) H. V. =  Hohes Venn.
3) N. Rh. =  Niederrhein.
4) H udson and Gosse (89).



II. R hizota.
7. Floscularia regalis Huds. H. a. G. S. 166. Taf. 4. Fig. 3. 

W aldtüm pel im K ottenforst (V).
8. F . edentata  Collins. B r a u e r  (12) S. 35. Fig. 54. Kälber- 

weide bei Lobberich N. Rh. (VI).
9. Conochiloides dossuarius  Huds. H. a. G. I  S. 91. H l a v a  (04) 

S. 253. K älberweide bei Lobberich (VI), meist in Kolonien 
von einem Erw achsenen und ein bis drei Jungen .

10. C. na tans  Sei. S e l i g o  (00) S. 60. Fig. 7. G labbacher 
Bruch N. Rh. (VI).

11. Oecistes brevis Rousselet. R o u s s e l e t  (93) S. 448. Taf. 7. 
Fig. 4. Tüm pel im Melbtal bei Bonn (IV).

12. Melicerta Janus  Huds. H. a. G. 1. S. 74. Taf. 7. Fig. 1. 
K älberweide bei Lobberich (VI).

13. Cephalosiphon lim nias  Ehrbg. B r a u e r  (12). S. 56. Fig. 92 
B örner See N. Rh. (VI). L änge 550 p. D orsaltaster 70 p 
An Ceratophyllum.

III. Ploim a illoricata.
14. M icrocodites chlaena Gosse. H. a. G. II. S. 76. Taf. 21. 

Fig. 9. Sum pf am F inkenberg  bei Bonn (III).
15 Polyarthra aptera  Hood. B r a u e r  S. 78. M enzerather W eiher 

bei Montjoie H. V. (X ).
16. Taphrocampa annulosa  Gosse. B r a u e r  S. 92. Fig. 165. 

F inkenberg  bei Bonn (III), Hohes Venn, mehrfach (X.).
17. Proales (Pleurotrocha) ca u d a ta B ilt Bi l f  (94). S. 46. Taf. 2. 

Fig. 3 und 4. Kohlkaul bei Bonn (III).
18. N otom m ata forcipa ta  Gosse. H. a. G. II. S. 23. Taf. 28 

Fig. 1. Tüm pel im K ottenforst bei Bonn (V), Siegaltwässer 
bei Bergheim (VII).

19. N. saccigera Ehrbg B r a u e r  S. 97. Fig. 175. Fischteiche 
bei S tallberg (Siegburg) (VII.).

20. N. cerberus Gosse. H. a. G. II. S. 34. Taf. 16. Fig. 3. 
Tüm pel im Kottenforst (V).

21. Diglena(?) biraphis Gosse. B r a u e r  S. 105. Fig. 195 und 
196 K auer vorzustrecken; K örper 150—210 p; Zehen 70 bis 
75 p Alte E rft an der Brücke bei Neuhausen N. Rh. (V.); 
Schlossgraben von K rieckenbeck bei Lobberich N. Rh. (VI).

22. D. m ustela  Milne. H. a. G. Suppl. S. 30. Taf. 33. Fig. 14. 
Laacher See, Ufer (III).

23. jD .  forcipata  Ehrbg. B r a u e r  S. 108. Fig. 204. Hohes Venn 
bei Mützenich (Montjoie) (X.).

24. D. grandis  Ehrbg. B r a u e r  S. 108. Fig. 203 300 p lang. 
Schlossgraben von Krieckenbeck bei Lobberich N. Rh. (VI)



25. A r th r o g le n a  L ü tk e n i  Bergdl. Brauer S. 111. Fig. 210 und 
211. Menzerather Weiher bei Montjoie H. V. (X).

26. H e r tw ig ia  v o lv o c ic o la  Plate. P la te  (86). S. 26. Taf. l.Fig. 7und
8. In V o lv o x  g lo b a to r  in Fischteichen bei Roisdorf (VII).

27. E lo s a  W o r a l l i  Lord. Brauer  S. 237. Fig. 471 und 472. In 
S p h a g n u m - P olstern im Hohen Venn (X), bei Amern St. Georg
N. Rh. (VI), Pützchen und Holzlar bei Bonn (IV). Länge 
70-85 p.

IV. Ploima loricata.
28. D ia s c h iz a  c a e c a  ( f o r f i c a ta )  Gosse. Dixon-Nuttal  (03). 

S. 134. Taf. 4. Fig. 11. Ginnendorf bei Kempen N. Rh. (IV).
29. D iu r e l la  c a v ia  Gosse. Jen nings  (02). S. 317. Taf. 3. 

Fig. 35, 36. Kottenforst bei Bonn (IV). Länge 105 p; 
Zehen 30 p. Bei Brauer nur für Galizien angegeben. (Neu 
für Deutschland?)

30. D . s e ju n c t ip e s  Gosse. Jennings  (02). S. 319. Taf. 14. 
Fig. 120 und 121. Wallonisches Venn (H. V.); (X). K örper­
länge 140 p, Zehen 30 p.

31. Z>. c o l la r i s  Rousselet. Jen n in g s  (02). S. 319; Taf. 14. 
Fig. 127. Kgl. Venn bei Ternell H. V. (X).

32. R a t t u lu s  c a p u c in u s  W. et Z. J enn in gs  (02). S. 377. Taf. 6. 
Fig. 59—61. Seen bei Lobberich (VI) mehrfach.

33. R . c y l i n d r i c u s  Imhof. Jen nings  (02). S. 325. Taf. 7. 
Fig. 82—64. Lobbericher Seen N. Rh. (VI).

34. S te p h a n o p s  ( S q u a t in e l la )  s t y la t u s  Milne. Brauer S. 151. 
Fig. 296. Moortümpel bei Conzen (H. V) (X).

35. D i p l a x  ( M y t i l in a )  c o m p r e s s a  Gosse. BrauerS.  153. Fig. 298. 
Tümpel am Finkenberg bei Bonn (III).

36. D . t r ig o n a  Gosse. Brauer S. 153. Fig. 299. Tümpel bei 
Lengsdorf (Bonn) (IV).

37. M y t i l in a  m u c r o n a ta  s p i n ig e r a  Ehrbg. H. a. G. II. S. 86. 
Taf. 22. Fig. 7. Torfmoor, Konings Veen bei Kleve (III)*

38. E u c h la n is  m a c r u r a  Ehrbg. Ehrenberg (32). S. 131. Taf. 3. 
Fig 7. Orbroich bei Crefeld N. Rh. (III.)

39. E . d e f le x a  Gosse. H. a. G. S. 92. Taf. 24. Fig. 1. Wald­
tümpel auf dem Ennert bei Bonn (XII).

40. E . o r o p h a  Gosse. Brauer S. 167. Fig. 328. Dormagen
N. Rh. (V).

41. D i s t y l a  f l e x i l i s  Gosse. H. a. G. II. S. 97. Taf. 24. Fig. 7. 
Kottenforst bei Bonn (V). Hohes Venn (X).

42. M o n o s ty la  h a m a ta  Stokes. Brauer S. 180. Fig. 357. 
Panzer 87-90 p; Zehen 30 p. Alte Erft bei Gusdorf N. Rh. 
(V). Glabbacher Bruch bei Lobberich (VI).



43. M. quadridentata  Ehrbg. H. a. G. S. 47. Taf. 34. Fig. 3. 
Fischteiche zwischen Koisdorf und Bornheim (VIT).

44. Colurella colurus Ehrbg. =  C. compressa  Lucks. B r a u e r  
S. 182 f.; Fig. 359 und 360. Fischteiche bei Stallberg (Sieg­
burg) (VII).

45. C. obtusa Gosse. H. a. G. II. S. 103. Taf. 26. Fig. 3. Gräben 
bei Crefeld (III). Lobberich er Seen (VI).

46. M etopidia (Lepadella) oblo?iga Ehrbg. H. a. G. Suppl. S. 47. 
Taf. 34. Fig. 5. Laacher See (III); Seen bei Lobberich (VI); 
Fischteiche bei S tallberg (VII).

47. P terod inab iden ta ta  Tern. B r a u e r  S. 194. Fig. 381. Fisch­
teiche bei K ohlkaul (Bonn) (V).

48. P . m ucronata  Gosse. H. a. G. II. S. 114. Taf. 26. Fig. 15 
Fischteiche zwischen Roisdorf und Bornheim (IV).

49. P. reflexa Tern. B r a u e r  S. 195. Fig\ 383. Dorm agen N. Rh. 
(V). Tüm pel am F inkenberg  bei Bonn (III).

50.. P . incisa  Tern. B r a u e r  S. 196. Fig. 387. Schlossgraben 
- von K rieckenbeck N. Rh. (VI). L änge 145 p; größte Breite 
im hinteren Drittel, 100 p.

51. P . elliptica  Ehrbg. B r a u e r  S. 197. Fig. 389. A uf Asellus 
aquaticus ziemlich häufig. V innbrück bei Crefeld (III) çf1 
und $  ; Lobbericher Seen (VI) ; Fischteiche bei Roisdorf (VII).

52. Pom pholyx complanata  Gosse. B r a u e r .  S. 198. Fig. 390. 
Glabbacher Bruch bei Lobberich (VI).

53. P  sulcata  Gosse. B r a u e r ,  S. 198. Fig. 391. Niepkuhle bei 
Crefeld (III).

54. Ploesoma triacanthum  Bergdl. B r a u e r .  S. 230. Fig. 460 
Die Dornen des Kopfschildes variieren stark, ebenso die 
Zeichnung des Panzers. Die meisten der von mir beobachteten 
T iere hatten abgerundete  Dornen. L änge 130—150 p. Ko- 
nings Veen bei Kleve (VI).

Dem N aturhistorischen Verein der preußischen Rheinlande 
und W estfalens, der R h e i n i s c h e n  G e s e l  l s c h a f t  f ü r  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e  F o r s c h u n g ,  H errn Prof. Dr. W. V o i g t  in 
Bonn, H errn  Ch. F. R o u s s e l e t  und H errn D. B r y c e  in London 
möchte ich an dieser Stelle meinen ergebensten Dank für die 
F örderung  m einer A rbeit aussprechen.
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Zur Flora des Vereinsgebietes.

Zusam m engestellt von

F. W i r t g e n ,  Bonn.

• Zu den nachstehenden Aufzeichnungen haben Beiträge 
geliefert: F räulein  M. L e h n  e r t  (Lt.), Lehrerin  in Saarbrücken, 
die H erren: B o c k  e r  (Bö ), Lehrer a. D. in Paffendorf, B o n t e  
(Bt.), Polizeirat in Essen, B r a s c h  (Br.), H ofgärtner in Brühl, 
D e w es (De ), L ehrer a. D. in Nunkirchen, D ü r e r  (Dür.),



Rentner in Frankfurt a. M., Farwick (Fa.), Professor in Beuel, 
Faßbender (Fb.), Bürgermeisterin Echternacherbrück, F e t t ­
weis (Fe.), Ingenieur in Willich, Gei sen heyner  (Gshr.), Ober­
lehrer in Kreuznach, J. Heu ft (Ht.), in Trimbs, Kobbe (Ko.), 
in Bingen, L ud w ig  (Lu.) Dr., Oberrealschullehrer in Forbach, 
Neubaur (Nb.) stud. rer. nat. in Bonn, z. Zt. im Felde, Nießen  
(Ni.), Seminaroberlehrer in Brühl, Ob er treis (Ob.), Kgl. Hege­
meister in Neuerburg bei Wittlich, Roth (Ro.), Dr., Oberlehrer 
in Godesberg, Ruppert  (Ru.), Apotheker in Saarbrücken, 
Schl iekum (Schl.) Professor Dr., Oberlehrer in Köln, Thyssen  
(Th.), Gärtner aus Krefeld, z. Zt. im Felde, Vigener (Vi.), Hof­
apotheker in Wiesbaden, Westram (We.), Kgl. Hegemeister 
in Taben (Saar), Wirt gen (Wi.), in Bonn und Zimmermann 
(Zi.), Professor Dr., in Freiendiez (Lahn).

Ein A. hinter dem Spezies-Namen bedeutet Adventiv­
pflanze. Anordnung und Nomenklatur nach Garcke, Flora von 
Deutschland, XX. Auf1., 1908, bearbeitet von Dr. F. Niedenzu.  
Nur die aufgeführten Rubus-Arten und -Formen, von Herrn 
Ludwig  in Forbach gesammelt und von Sudre in Tolouse 
revidiert, sind nach dessen Monographie: Rubi Europae an­
geordnet.

S tru th io p ieris  germ anica  Willd. E.: Himmerod, am Bachrande 
entlang reichlich (Th.).

A splen ium  ad ia n tu m  n ig ru m  L.Hw.: Büschfeld (De.); M.: Trimbs 
b. Mayen (Ht.); f . obtusum  Heufl. Sag.: Echternacher­
brück (Fb.).

1) Alle aus Luxemburg und Lothringen angegebenen 
Standorte liegen unweit der Gebietsgrenze.

Abkürzungen der einzelnen Gebiete.
AaG.: Aachener Gebiet. 
E.: Eifel.
H.: Hunsrück.
Hw.: Hochwald.
L. 1): Luxemburg.
Lg.: Lahngebiet.
Lo.1): Lothringen.
M. : Maifeld.
Mg.: Maingebiet.
Mr.: Mittelrhein.
Ng.: Nahegebiet.

Nr.: Niederrhein.
Om.: Obermosel.
Rh.: Rheinhessen.
S. : Schneifel.
Sag.: Sauergebiet. 
Sbgb.: Siebengebirge. 
Sg.: Saargebiet.
T. : Taunus.
Um.: Untermosel.
We.: Wetterau.
Ww.: Westerwald.

Pteridophyta.



C e te ra c h  o f f ic in a r u m  Willd. M.: Trimbs am Mühlenberg, im 
Winkel, am Markeweg, Wingertsberg, Hoorley: Welling- 
am Steinsberg (Ht.).

S c u lo p e n d r iu m  v u lg a r e  Sm. AaG.: Cornelimünster zwischen
Hahn und Friesenrath wenige Exemplare (Fe.). M.: am 
Nitzbach unterhalb St. Jost bei Mayen (Ht.).

A z o lla  c a r o l in ia n a  Willd. A . Hw.: Büschfeld, Nunkirchen, Weier- 
weiler an mehreren Stellen. Hat die beiden letzten Winter 
überdauert (De.).

Monocotyledoneae.
E l i s m a  n a ta n s  Buch. T.: Meerpuhlweiher bei Merzhausen un­

weit Usingen. I. J. 1900 von Oberlehrer Schüssler in Dillen- 
bürg entdeckt, von Dür. 1914 wieder bestätigt.

E lo d e a  c a n a d e n s i s  R. & M. M.: Mosellaschacht bei Mayen (Ht.).
H y d r o c h a r is  m o r s u s  r a n a e  L. Rh.: Im Rhein zu Kempten 

zwischen Floßholz 1911. (Ko.).
C y p e r u s  f l a v e s c e n s  L. und C. f u s c u s  L. Lo.: Herapel bei For. 

bach (Lu.).
H e le o c h a r is  u n ig lu m is  Lk. M.: Mosellaschacht bei Mayen (Ht.)
H  o v a ta  R. Br. Ww.: Haideweiher bei Freilingen, von Lehrer 

Stock in Wiesbaden 1915 entdeckt (Vi.).
C a r e x  d io ic a  L. E.: Neuerburg bei Wittlich (Ob.).
C. c y p e r o id e s  L. Ww.: Hai de weih er bei Freilingen, von Lehrer 

Stock in Wiesbaden 1915 entdeckt (Vi.).
C. p r a e c o x  Schreb. Mr.: Beuel bei Bonn (Fa. 1915.)
C. s u p in a  Whbg. Mg.: Kelsterbach bei Frankfurt (Dür.).
C. p i l o s a  Scop. We : Wickstädter Wald bei Friedberg in großer 

Menge. Wurde vor Jahren von Prof. Graf Solms-Laubach 
dort gefunden, im Jahre 1915 von Dür. wieder aufgesucht.

C .p a l le s c e n s  L. f. e la t io r  A. &G. Um.: Langental bei Winningen; 
f. s u b g la b r a  Beck. Um.: Försterhof bei Dieblich (Schl.)

C. r i p a r i a  Curt. M : Trimbs bei Mayen nicht selten (Ht.).
M e lic a  p i c t a  C. Koch. Rh.: Algesheimer Berg bei Bingen, neu 

für das Gebiet (Dür.).
P o a  b u lb o sa  L. M.: Trimbs fcei Majren (Ht.); f. v i v i p a r a  Mr 

zwischen Bergheim und Mondorf bei Bonn (Fa.).
S c le r o c h lo a  d u r a  P. B. Ng.: Pfingstwiese zu Kreuznach in 

Menge (Gshr.); Rh.: Dienheim (Dür.).
P h le u m  a s p e r u m  Vill. M.: Trimbs bei Mayen (Ht.).
S t i p a p e n n a t a  L. M.: Trimbs im Katzenloch, Welling im Stein­

berg (Ht).
A n th o x a n ih u m  a r i s ta tu m  Boiss. A . Mr.: Brohl auf einem Schutt­

haufen in Menge (Bt. 1915).



Phalaris canariensis L. A. Nr.: Bergheim an der Erft, Burg 
'Zieverich (Bö.).

E lym us europaeus L. AaG.: Hahn bei Cornelim ünster (Fe.1912).
Z iza n ia  aquatica  L. A. S.: W atzerather Mühle bei Prüm  (We. 

1898). •
Setaria  v irid is  P. B. var. W einm anni R. S. Lo.: Forbach häufig, 

die vorherrschende Form (Lu.). . ■*
Juncus Leersii M arss. var. um brosus A.&G. Um.: A ltenforst.bei 

W inningen (Schl.).
J. sup inus  Mnch. var. nigritellus  Koch m. viviparus  Hw.: Eis­

weiher zu Birkenfeld (Gshr.).
J  tenuis Willd. A. Hw.: Büschfeld (De.).
Anthericum ram osum  L. M.: Eiterkopf bei Ochtendung, Toenches- 

• berg  bei P laidt (Ht.).
Asparagus o fficina lis  L. M; : Mosellaschacht bei Mayen qu. sp. 

(Ht.). • •
Paris quadrifoUa  L. Nr.: Röttgen bei Horrem (Bö.).
Tulipa silvestris L. Nr.: Brühl an verschiedenen Stellen in 

Menge (Ni.). "■ '
Scilla bifolia  L. S g .: Zahlreich auf der Höbe in der Nähe, des 

A uerbergs bei Saarbrücken (L t).
Ornithogalum um bellatum  ~L. M.: Trim bs: Fotzeberg, Kelbach, 

W endehviese; W elling: un ter dem W ingertsberg; N ette­
sürsch (Ht.).

M uscari botryoides M ül. Nr : Rheinufer oberhalb S trandbad 
Rodenkirchen bei Köln (Schl.); M r.: unterhalb Beuel bei 
der Pappelallee (Fa.).

Gagea arvensis Schult M.: Trim bs: T rappenstück, obere Mark, 
am Markeweg, in der Hohl; auf der Lahn (Ht.).- •

G. lutea Schult. M.: N ettetal bei Trim bs häufig (Ht.).
Allium  scorodoprasum  L. M.: Trim bs: Kelbach: W elling:' S teins­

berg (Ht.). Nr.: Gebüsch beim S trandbad Rodenkirchen 
bei Köln,  hier auch f. viv iparum  Regel (Schl).

Lcucoium  vernum  L. M.: Oberm endig: Hochstein; M ayener 
H intcrw ald: F älgeng 'raben ; Trimbs: W iese vor dem W ingerts­
berg au der W ellinger Klaus, Gemeindewiese (Ht.).

Goodyera repens R. Br. E.: Münstereifel (Ro. 1913; Br. 1914).
Cephalanthera grand iflo ra  Bab. M.-: Polcher B e rg ;. Trim bs: 

in der Kelbach (Ht.).
C. x iphophyllum  Rchb. f. M.: Mayener Stadtwald;. Obermendig.: 

Hochstein.
C rubra  Rieh. Sg : Fechingen, zwischen W ittersheim und R uben­

heim a. d. Blies (Ru.). E ttringen: Sulzbusch (Ht.).



Ophrys m uscifera  Huds. M.: Trim bs: südöstlich von Emminger- 
höhe (Ht.).

Orchis purpurea  Huds. E.: N euerburg bei W ittlich (Ob.); M : 
Trim bs: südöstlich von Em m ingerhöhe; W elling: Steins- 
berg- (Ht.).

0  R iv in i Gouan. M.: Trim bs: in der Kelbach, hintere L angen ­
flacht; W elling (Ht.).

O. ustulata  L. E.: N euerburg bei W ittlich (Ob.).

D icolyledoneae.
Populus trem ula  L. var. villosa Lang. B g .: D iepichrath bei 

Dellbrück (Schl.).
P. n igra  L. var. Dodeana  A. & G. N r.: Beim Strandbad Roden­

kirchen bei Köln (Schl.).
P. a lb a x trem u la . Um.: Layer Berg bei W inningen (Schl.).
S a lix  caprea L. var. parv ifo lia  Rchb. U m .: B ergabhang zu Lay 

bei W inningen (Seid.).
S. alba x am ygdalina (S. undidata  Ehrh.) Nr.: oberhalb Roden­

kirchen, bei Poll (Schl.).
S. a lb a X fra g ilis . Nr.: S trandbad oberhalb Rodenkirchen bei 

'Köln (Schl.).
,S. caprea X  cinerea. U m .: T rassgrube bei W inningen (Schl.).
B etula  verrucosa  Ehrh. f. androgyna  (weibliche K ätzchen z. T. 

in der oberen Hälfte männlich). Lo.: Forbach an verschie­
denen Stellen (Lu.).

Cannabis sativa  L. M.: Trimbs qu. sp. (Ht.).
R um ex acetosella L. var. elatior Zäp. Um.: L ayer Berg; var. 

in tegrifo lius  Wallr. Nr.: Alte Ziegelei beim Südfriedhof zu 
Köln (Schl.); var. m ultifidus  DC. Lo.: Forbach: au f Land 
der K läranlage bei M arienau (Lü.).

Polygonum  aviculare L. Nachstehende Formen w urden von 
Schl bisher im Geb. festgestellt: monspeliense Thieb. exi- 
m ium  A. & G., procumbens Gilib. bei Köln, ascendens Mont., 
triviale  Rchb., erectum  Rth. bei Köln und bei W inningen, 
condensatum  Beck, neglectum  Rchb. bei W inningen.

P. convolvulus L. var. subalatum  Lej. und Court. Rh.: Buden- 
heim bei Mainz (Gshr.).

P. hydropiper  x persicaria. Um.: W inningen. H abitus und Ge­
schmack von P. hydrop ., Blüten aber feiner bzw. undeu t­
lich drüsig, B lütenstände voller und dicker als an P. hydrop ., 
Tuten  langgew im pert und behaart (Schl).

P. persicaria  x tom entosum . Um.: W inningen. Die Tuten  sind 
die von P. persic ., an den Blüten sitzen aber feine Drüsen. 
(Schl.). "



A t r i p l e x  h o r te n s e  L. A . T.: Dickschied (Zi.).
C o r is p e r m u m  in te r m e d iu m  Schweigg. A . Nr.: Hamm bei Neuß 

in Kappusfeldern (Bö. 1914).
A m a r a n tu s  r e t r o f le x u s  L. M.: Kruft, Trimbs: über der Wasser* 

lai, Mayen: bei Kohlhaas’ Mühle (Ht.), Plaidt in Kartoffel­
äckern (Wi.).

M o n tia  m in o r  Gm. Ng.: Graben vor Mambächel bei Baumholder 
(leg. Tessendorf, Gshr.).

M . r i v u l a r i s  Gm. Lo.: Forbach: Straßengraben zwischen Merlen­
bach und Spittel (Ru.).

S ile n e  d ic h o to m a  Ehrh. A . Um.: Winningen; Nr.: Ichendorf (Bö.).
S . c o n ic a  L. Lo.: Forbach: Merlenbach (Ru.).
S . a r m e r ia  L. M.: Trimbs: am Lahnberg, im Manneberg, 

Welling: Steinsberg, zwischen Ruitsch und Ochtendung 
(Ht.).

T u n ic a  S a x i f r a g a  Scop. A . Um.: Karthause bei Koblenz, 1888 
von Apotheker 0. Schliekum gesammelt (Schl.).

V a c c a r ia  p y r a m i d a t a  Med. M.: Trimbs: Hinterberg, auf dem 
Hostert, Wendelwiese (Ht.).

C e r a s t iu m  s e m id e c a n d r u m  L. Nr.: Trockene Wiese beim Süd­
friedhofe zu Köln; v & r .y lu t in o s u m  Fr. Um.: Bingstel bei 
Winningen (Schl.).

N u p h a r  lu te u m  Sm. H.: Weiher zwischen Eckenroth und 
Schweppenhausen (leg. J. Danz, Gshr.).

R a n u n c u lu s  h e d e r a c e u s  L. Lo.: Forbach: Straßengraben zwischen 
Merlenbach und Spittel (Ru.).

G la u c iu m  f la v u m  Crntz. A . Nr.: beim Markusplatz bei Raderthal 
zu Köln (Schl. 1914).

L e p id iu m  d r ä b a  L. A . Nr.: Zwischen Bergheim und Mondorf 
bei Bonn (Fa.); Sg.: Saarbrücken: Bahngeleise bei Bre- 
bach (Ru.).

T e e s d a le a  n u d ic a u l i s  R.Br. Lo.: Forbach sehr häufig in einer 
f. f o l io s a  (mit einem bis mehreren Blättern, besonders an 
den seitenständigen Stengeln) und einer f .  r a m o s a  (Stengel 
verästelt) (Lu).

C o ro n o p u s  R u e l l i i  All. Rh.: Kempten bei Bingen (leg. Kobbe, 
Gshr,).

B a r b a r a e a  s t r i c t a  Andrz. Nr.: am Rhein oberhalb Rodenkirchen 
bei Köln (Schl.).

N a s tu r t iu m  a m p h ib iu m  R. Br. var. lo n g is i l iq u u m  Godr. Um.: 
Winningen (Schl.).

N . p a lu s t r e  DC. mit engröhrigem, dickwandigem Stengel, große
Exemplare. Nr.: auf einer Wiese beim Südfriedhof zu Köln 
(Schl.).



N. am p h ib iu m xp a lu stre . Nr.: an mehreren Stellen am Rhein­
ufer oberhalb Rodenkirchen bei Köln (Schl. 1913, 1914).

N . a m ph ib itim xsilvestre . Nr.: Rheinufer oberhalb Rodenkirchen 
bei Köln (Schl.).

Cardamine silvatica  Lk. Hw.: Nunkirchen, Wahlen (De.).
D entaria  bulbifera  L. E.: Neuerburger Wald bei Wittlich (Ob.).
S isym b riu m  orientale L. A. Mr.: Bacharach, Rüdesheim (1913). 

Rh.: St. Johann (1915); Ng.: Kreuznach (Gshr.).
B rassica  incana  Döll. A. Um.: Moselufer unterhalb Winningen 

(Schl. 1890).
B aphanus raphan istrum  L. var. violaceum  Woerl. (in D. B. M 

1885 S. 50) Ng.: Kreuznach (Gshr. 1910).
Arabis Kochii F. Schltz. Rh.: Sumpfige Stellen südlich der Eisen­

bahn zwischen Budenheim und Heidesheim (Gshr,).
Berteroa incana  DC. Hw.: Losheim (De.).
S a x ifra g a  tridactylites  L. Nr.: Paffendorf Kreis Bergheim (Bö.).
P irus aria  Ehrh. var. sa licifo lia  Myr. Um.: Bergabhang bei 

Brodenbach; var. obtusifolia  Beck. Um.: Layer Berg bei 
Winningen (Schl.).

P  torm inalis  Ehrh. Hw.: Büschfeld (De.).
Crataegus oxyacantha  L. var. auriculata  M6r. Um.: Winningen 

(Schl.).
Rubus suberectus And. Lo.: Forbach: Kreuzberg, Kleinwäldchen 

(Lu.).
R. sulcatus Vest. Lo.: Forbach: Kleinwäldchen (Lu.).
R. ro tundatus  P. J. Müll. Lo.: Forbach: Kreuzberg (Lu.).
R. p yra m id a lis  Kaltenb. Lo.: Forbach: Kleinwäldchen (Lu.).
R . m acrophyllus  W. N. Lo.: Forbach: Kleinwäldchen, Kreuz­

berg; var. m egaphyllus Sudre. Lo.: Forbach: Kreuzberg 
(Lu.).

R. argenieus W. N. Lo.: Forbach: Kreuzberg (Lu.).
R. Godroni Lee. u. Lam. Lo.: Forbach: Schneuse im Behrener 

Wald (Lu.).
R . bifrons  Vest. Lo.: Forbach: Kreuzberg (Lu.).
R. procerus  P. J. Müll. Lo.: Forbach: Kreuzberg; var. robustus 

(Müll.) Sudre ebenda (Lu.).
R . phyllostachys  P. J. Müll. Lo.: Forbach: Kleinwäldchen; var. 

m ontigenus (P. J. Müll.) Sudre Lo.: Hargarten (Lu.)
R  thyrsanthus  Focke. Lo.: Forbach: Kreuzberg (Lu.).
R. candicans Whe. Lo.: Forbach: Klein Wäldchen (Lu.).
R. arduennensis  Lib. Lo.: Forbach: Kreuzberg, Schneuse im 

Behrener Wald; hier auch f. umbrosa  Sudre (Lu.).
R. vesiitus W. N. Lo.: Forbach: Kreuzberg, Schneuse im Behrener 

Wald (Lu.).



R. conspicuus P. J. Müll. Lo.: Forbach: Klein Wäldchen (Lu.).
R. latiorifo lius  Sudre. Lo.: Forbach: Behrener W ald (Lu.).
R. M uelleri Lef. Lo : Forbach: Behrener Wald (Lu.).
R. Gremlii Focke. Lo.; Forbach: Kreuzberg*, Schneuse im 

Behrener W ald (Lu.)
VR. Schm idelyanus  Sudre. Lo.: Forbach: Bahndamm bei Stie­

ringen (Lu.).
Ji, gra tifo lius  Sudre. Lo.: Forbach: Kleinwäldchen (Lu.).
R. radula  Whe. Lo.: Forbach: K reuzberg  (Lu.).
R. apiculatus  W. N. und var molliaversus Sudre. Lo.: Forbach: 

Kleinwäldchen (Lu.).
R. Loehrii W irtg. Lo.: Forbach: Schneuse im Behrener Wald- 

f. vergens ad R. pa llidum  W. N. Lo.: Forbach: K reuz­
berg (Lu.).

LI. obscurus Kaltenb. Lo.: Forbach: K reuzberg (Lu.).
R , rud is  Whe. Lo. Forbach: K reuzberg (Lu.).
R. saxicolus P. J. Müll, sowie var. occidentalis Sudre und var. 

parisiensis  Sudre. Lo.: Forbach: K reuzberg (Lu.).
R. serpens Whe. Lo.: Forbach: Behrener Wald, H argarten  

(Lu.).
R. caesius L. und var. ligerinus  Gmel. L o .: Forbach: Klein­

wäldchen (Lu.).
R. b ifrons  X caesius (R. velutinatus Sudre). L o .: F o rb ach : K reuz­

berg  (Lu.).
R. candicans x bifrons  (R . suboblongus Sudre). L o .: F o rb a ch : 

Behrener W ald (Lu.).
R. Loehrii x vestitus (R. L u d w ig ii  Sudre). Lo.: Forbach: 

Schneuse im Behrener W ald (Lu.).
F ragaria  elatior X vesca. S b g b . : Straßenrand beim Löw en­

burger Hof (Schl.).
Potentilla recta L. A. Hw.: Bahndamm zu Büschfeld (De.).
Geum rivale L. Nr : Bruch bei B edburg (Bö.).
Medicago fa lcata  L. var. diffusa  Schur. Nr.: W iese beim Süd­

friedhof zu Köln (Schl ).
M elilotus parviflorus  Desf. A. Mr.: Bonn: alte Ziegelei zu 

Schwarz-Rheindorf (Bt. 1915).
M. dentatus Pers. Rh.: Eich (Dür. 1914).
T rifo lium  hybridum  L. V ergrünung. L g.: Diez (leg. Prof. 

Baltzer, Zi.); var elegans Savi. N g .: W egrand bei K reuz­
nach nach P lanig  zu (Gshr. 1913.).

A nthyllis vulneraria  L. var. D illenii Schult. H .: W aldesch 
(Schl. 1914).

Astragalus danicus Retz. Rh.: Ockenheimer Hörnchen bei Bingen 
(Dür. 1914).



Vicia sepium  L. var. m ontana  K. Um.: Kondetal bei W inningen 
(Schl. 1914). .

V. pannonica  Jacq. A. Ng.: Naheufer bei K reuznach (leg*. Tessen- 
dorf, Gshr.).

V. bithynica  L. A. Nr.: Acker zu Rodenkirchen bei Köln (Schl. 
1913).

V. p is ifo rm is  L. Um.: L angental und Münztal bei W inningen 
(Schl. 1913; 1910).

G eranium  molle L. N g .: W egrand zur E beruburg  und Feil 
in Menge (Gshr.).

D ictam nus albus L. H .: W alddistrikt Hahn bei Strom berg (leg. 
Kilian 1904, Gshr.).

Polygala amara  L var. austriaca  K. R h .: Ockenheimer Hörnchen 
bei Bingen (Dür., Gshr. 1913).

P. calcarea F. Schltz. albiflora. Sg : Bübingen; rosea. Sg.: 
Fechingen -bei Saarbrücken (Ru.).

Callitriche vernalis Kütz. var. angustifo lia  Hoppe. Nr.: beim 
Strandbad oberhalb Rodenkirchen bei Köln (Schl. 1914).

M alva a lceah . albiflora . Ng.: K reuznach: Rasenplatz vor dem 
Marienwörth (Gshr. 1905).

M. ro tundifo lia  L. A. Lo : An einer W egböschung zu Alt­
stieringen bei Forbach (Lu.). Mr.: Beuel bei Bonn (Fa. 
1915.).

Althaea officinalis L. L.: Sauerufer zu Echternach (Fb. 1914), 
jedenfalls A.

Onagra m uricata  Mneh. M r.: Rheinufer gegenüber Boppard in 
Menge, darunter etwa 60 Stück mit Recrudescens, bei etwa 
20—30 Stück dieser war der Nachwuchs stark  verbändert. 
F rüchte völlig reif (Gshr. 1915).

Am m i m ajus  L. A. N g .: Kreuznach: oberes Schönefeld (Gshr. 
1912).

Cicuta virosa  L. Nr.: Wald bei Holtrop (Bö.).
Peucedanum Chabraei Gaud. Hw.: als A. am Bahndamm zu 

Büschfeld (De.).
P rim ula  elatior X officinalis. S g .: S aarbrücken: Auberg bei 

Bübingen (Ru.).
L ysim achia  punctata  L. A. Hw.: W eierweiler (De.).
Centunculus m in im us  L. Hw.: Nunkirchen, Büschfeld, Zwalbach 

(De.).
L im nanthem um  nym phaeoides Lk. Nr.: Tümpel am Rhein zu 

Rodenkirchen bei Köln (Schl.).
Chlora serotina  K. und deren Kümmerform uniflora. R h.: In der 

Nähe von Uhlerborn zwischen Budenheim und Heidesheim 
auf ausgeschachtetem  Sandboden, seit 4 Jah ren  beobachtet.



An den anderen S tandorten des Mainzer Beckens: Mombach, 
Heidesheim, Freiweinheim ist sie entweder durch K ulturen 
oder durch andere Einflüsse fast oder völlig verschwunden 
(Vi. 1914; auch Dür. 1913).

C u s c u ta  e p i l im im  Whe. L o .: Vahl-Ebersingen bei St. Avold(Lu.).
€ o l lo m ia  g r a n d i f l o r a  Dougl. A . Hw.: Losheim am W ege nach 

Hausbach (De.).
T h a c e l ia  ta n a c e t i f o l i a  Bthm. A . Um.: scheint sich bei W in­

ningen an m ehreren Stellen einzubürgern  (Schl. 1913.) H .: 
zwischen W allhausen und Dalberg in Menge auf dem W ege 
(Gshr.).

P u lm o n a r ia  m o l l i s  Wolff. Ng.: Zwischen Birkenfeld-Neubrück 
und Stadt Birkenfeld, nahe der E inm ündung der Nohfeldener 
S traße und den Feldspatbrüchen, im W alde und am Straßen­
rand in Menge (Ru ).

X y c o p s i s  a r v e n s is  L. var. p a r v i f lo r a  Gshr. (Blum enkrone nur 
5 mm lang, 2,5 mm Durchmesser). Ng.: K reuznach: L äm m er­
brücke (Gshr. 1911).

JjJchium  v u lg a r e  L. a lb if lo ru m . M r.: Fuchskaul zu Ramersdorf 
bei Bonn (Fa.).

T e u c r iu m  b o tr y s  L. S g .: S aarb rü ck en : Birnberg, W ickersberg.
.S a tu r e ja  h o r te n s is  L. Mr : Beuel bei Bonn jqu. sp. (Fa. 1915)
S . a c in o s  Briq. var. v i l lo s a  G. Um.: W inningen (Schl. 1913.).
J L a m iu m  p u r p u r e u m  L. a lb i f l o r u m .  Um.: ziemlich reichlich 

zwischen der gewöhnlichen Form an einem Feldw ege auf 
der Höhe beim D istelberg bei W inningen (Schl. 1913).

J S ta ch ys a lp in a  L. Lo.: Forbach: Rem singerhof; Oberhom burg; 
zwischen Gennweiler und Machern (Lu.).

,S. p a l u s t r i s  x s i l v a t i c a  (S . a m b ig u a  Sm.). Sg.: S aarbrücken: 
U nter dem E ngenberg  zwischen Leinpfad und Straße (Ru.).

ß a l v i a  v e r t ic i l l a ta  L A . Mr.: Bacharach; N g .: zwischen L angen ­
lonsheim und Bretzenheim, Niederhausen (Gshr. 1914).

L y c i u m  r h o m b if o l iu m  Dippel. A . Sg.: Saarufer oberhalb S aar­
brücken ; Rh.: zwischen Ingelheim und dem Algesheim er 
Berg (Gshr. 1914).

J L im o se lla  a q u a t ic a  L. Nr.: beim S trandbad oberhalb Roden­
kirchen bei Köln (Schl. 1914).

X i n a r i a  s t r i a t a  DC. A . Ng.: Bahnhof bei W aldböckelheim (Gshr.).
V e ro n ic a  D i l l e n i i  Crntz. N g .: K reuznach: bei Schloss Rhein­

grafenstein (Gshr.).
V. T o u r n e f o r t i i  Gm. Mr.: Äcker zwischen Beuel und Ober­

cassel bei Bonn (Fa.).
J ja th r a e a  s q u a m a r ia  L. H.: Neupfalz bei S trom berg (leg.

K. Velten, Gshr.).



Orobanche caryophyllacea  Sin. Mr.: W ispertal bei Lorch (Zi.).
Plantayo arenaria  W. K. A. Ng.: K reuznach: oberes Schöne­

feld (Gslir. 1912).
Galium  palustre  L. var. elongatum  Prsl. Mr.: unterhalb Beuel 

(Wi.); Nr.: zwischen W eiden am Rheinufer zu Rodenkirchen 
bei Köln (Schl. 1913).

G. ro tundifo lium  L. T : in einem Kiefernbestand zwischen 
Hofheim und Fischbach. Neu für den T aunus (Dür.).

Sam bucus ebulus L. S g .: bei der Kuchlinger Kapelle oberhalb 
K leinblittersdorf (Lt.).

Campanula rapunculus  L. albiflora. H w .: Münchweiler (De.).
Solidago serotina  Ait. A. Ng.: K reuznach; Theodorshall 1 Ex. 

(leg. Poeverlein, Gshr.).
Erigeron acer L. var. droebachiensis 0. F. Müll. Lo.: Forbach: 

einige Exem plare an einer Mauer bei der Melpoule (Lu.).
X anth ium  strum arium  L. Ng.: Naheufer bei N iederhausen seit 

25 Jah ren  (Gshr.).
M atricaria discoidea DC. A. Ng.: K reuznach: Pfingstw iese in 

sehr großer Menge (1913), W egrand an der Eisenbahn­
brücke (1915, Gshr.); Mr.: Beuel bei Bonn (Fa. 1915).

C hrysanthem um  parthenium  Bernh. var. discoideum. A. Lo.: 
Forbach (Lu.).

C. segetum  L. Sg.: Nassweiler bei Forbach (Lu.).
Arnica m ontana  L. N g .: Birkensum pf im Langenlonsheim er 

W alde (Gshr.).
Senecio spathulifolius  DC. E.: N euerburg bei W ittlich an 

m ehreren Stellen (Ob.).
S. vernalis W. K. A. Mg.: Bürgel bei Offenbach (Dür. 1914).
S. vernalis X vu lgaris . Rh.: Ockenheimer Hörnchen bei Bingen 

(Dür.).
Echinops sphaerocephalus L. A. Ng.: K reuznach: an der Bretzen- 

heimer Chaussee seit m ehreren Jahren  (Gshr.).
Cirsium  arvense Scop. var. setosum  MB. Hw.: Prim sufer bei 

Büschfeld (De.).
C. acaule X lanceolatum. Sg.: Fechingen bei Saarbrücken, zwei 

Exem plare (Ru.).
Centaurea rhenana  Bor. Om.: T rier: N ordabhang des G rün­

bergs, Igeler K alkbruch (Nb.).
C. solstitialis L. A. N g .: T rollbachtal seit 1910 häufig, oberes 

Schönefeld bei K reuznach (1912), N aheufer zu Münster a. St. 
(1914, Gshr.); S g .: Mettlach (De. 1912).

Crepis setosa Hall. f. A. Ng.: K reuznach: Acker nach Bosen­
heim zu (Gshr. 1913); Lo.: St. Avoid: zahlreich auf einem 
L uzerneacker bei Steinbiedersdorf (Lu.).

Berichte d. Botan. u. cl. Zoolog.Vereins. 1914. D 6*



Lactuca virosa  L. Sg.: Saarbrücken: Spicherer Berg, Engen- 
berg (Ru).  Lg.: Diez (Zi.).

L. scariola L. var. in tegrifo lia  Bisch. Ng : Kreuznach in den 
letzten Jah ren  sehr häufig geworden, besonders am Damm 
der strategischen Eisenbahn (Gshr.).

Hypochoeris glabra L. Hw.: Büschfeld (De.).
P icris echioides L. A. Mr.: Oberlahnstein (Th. 1918); Nr.: Paffen- 

dorf (Bö. 1914); Ng.: K reuznach: oberes Schönefeld (1912), 
Acker nach Bosenheim zu (1913, Gshr.); Lo : Forbach: auf 
dem Kelschberg und zwischen Kochern und Pfarrebers- 
weiler (Lu.).

B e r i c h t i g u n g .  F lorenbericht 1913 S. 152 Zeile 17 von 
unten:  Erigeron canadensis L. var. contractus Baen.'_(nicht con­
densa tus Baen.).



Berichtigung.

In dem Aufsatz von B o n t e  „Beiträge zur Adventivflora 
des N iederrheins“ sind auf S. D24 die Zeilen 12 bis 5 von 
unten: H ordeum  m uticum  — propria? zu streichen. Dafür ist 
zu setzen: H. pusillum  Nutt. 1912 Kettwig, auf Schutt, mit aus 
ländischer Wolle eingeschleppt (Z]). Heimat: Nordam erika. Det. 
A. Thellung.
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breitung. — Allgem. Botan. Ztschr. 20, 1914, Nr. 12, 153—159.



Autoren- und Sachregister
i den Verhandlungen und den Sitzungsberichten.





B e s s e r e r .  Blennorhoe
d. A u g e s .................... B 13

B o c k  e r . Zur F lo ra . . D 71 
Bo 11 weg', Wilh. Beitr. z. 

Faunistik und Ökolo­
gie der in der Umg.
Bonns vork. aquatilen 
Rhynchoten . . Vertu 137

B o n te ,  L. Zur F lora . D 71
— Beitr. z. A dventivflora

d. N iederrheins . . . D 22
B ra s c h . Zur F lora . . D 71
B ro c k  es. Süßwasserne- 

m ertine im Dortmund- 
Ems-Kanal . . . . B 17

D a v id s .  B indehautent­
zündung bei G onorr­
hoe . . . . . . .  B 1

D e w e s ,  M. Zur F lo ra . D 71
— W eitere Beobacht, an

Paris quadrifolius . . D 12
D ü re r .  Zur F lora . . D 71 j
E d e l ,  Gustav. Petrogr. 1

Untersuch, heller und 
dunkler zum G angge­
folge v. A lkalisyeniten 
gehörender Auswürfl. 
d. Laacher-See-Gebie-
te s ......................... Vertu 71

F a r w i c k .  Zur F lora . D 72 
F a ß b e n d e r .  Zur F lora D 72 
F e t t  wei s .  Zur F lora . D 72 
F l i e g e l j G .  D. geol. Bau

d. Gegend v. Köln . C 8 
F r i n g s ,  C. F. Eine neue 

Form von N otodonta
Phoebe Sieb....................D 4

— Die heißen Jah re  1893 
und 1911 in ihrer W ir­
kung  auf die Lepidop-
s a m .................................D 4

G e i s e n h e y  n e r .  Zur
F lo ra .................................D 72

Ha l f  m a n n ,  Georg Joh.

Auswürfl. a. d. Gebiete 
d.Leuzitphonolithtuffe 
v. Rieden . . . .  Vertu 1 

H e u f t .  Zur Flora . . D 72
H ö p p n e r ,  H. Bericht 

über die 20. Versamml. 
d. Bot. u. d. Zool. Ver. 
zu Brühl am 18. April D 1

K aß  n er.D asPlum boxan- 
Verfahren zur Zerle­
gung  d. atmosph. Luft 
in Sauerstoff u. Stick­
stoff .............................. B 15

K i r c h n e r ,  Heinr. Syl­
vester. Mitteldevon. 
G astropoden v. Söte­
nich i. d. Eifel . Vertu 189 

K o b b e. Zur F lora . . D 72
K ö n e n ,  Otto und Ferd. 

W i r t g e n .  Die bot.
Lit. d. Rhein. Schiefer­
geb. und d. angrenz.
Geb. 1914 . . . E Bot. 1

K r i e g e ,  Th. Ein neues 
Verfahren zur E rhal­
tung  d.Pflanzen i. ih rer
naturl. Form u. Farbe D 19

L a u c h e ,  A. W eiterer 
Beitr.z.R ädertierfauna 
d. Rheinprov. . . . D 66

L e h n e r t ,  M. Zur Flora D 71 
L u d w i g .  Zur F lora . D 72 
M a 11 h i e s , W. Mes­

sungen im Quecksil­
berdam pf .................... B 18

M e y e r ,  H. L. F. Ber. 
üb. d. Sitz. d. Nied, 
geol. Ver. in Köln . C 1 

— Ber. üb. d. Erk. nach 
Paffrath u. Berg.-Glad-
b a c h ...............................C 5

-------i. d. T ertiä r gebiet
im W. v. Köln . . . C 7



M e y e r ,  H. L. F. Die 
faunist. G liederung d.
Z echste in s .......................C 20

N e u b a u r .  Zur F lora . D 72 
N i e ß e n .  Zur F lora . . D 72 
O b e r t r e i s .  Zur F lo ra . D 72 
Q u i r i n g ,  H. Die stra- 

tig raph .L age d.Schich- 
ten mit Newberria cai- 
qua i. d. Nordosthälfte 
d. Eifelkalkm ulde von 
Sötenich . . . Yerh. 263

R o t h .  Zur Flora . . . D 72
R u p p e r t .  Zur Flora . D 72 
S c h l i e k u m  ,A .Z urF lora D 72 
— Bemerkensw. Funde 

aus d. rhein. F lora u.
F a u n a ............................I) 7

S c h m i d t .  Beitr. z. Moos­
flora, insb. d. Berg. L. D 41 

S c h w i e r ,  Heinz. Bericht 
üb. d. Ausflug nach d.
P o rta . . . . . . . D 17

T h i e nem  an  n,Aug. P hy­
sikalische und chemi­
sche U ntersuchungen

in den Maaren d. Eifel.
Teil II  . . .  . Yerh. 273

T h y s s e n .  Zur Flora . D 72
T i 1 m a n n ,  N. S truktur 

u. tekton. Stellung d. 
canadischen A ppala­
chen .................................A 1

Y i g e n e r .  Zur Flora . D 72
W e i t e r ,  Otto A. Uber 

den Fund von anste­
hendem Nephrit im SO. 
der Provinz Quebec,
C a n a d a ........................A 21

W e s t r a m .  Zur F lora . D 72
W i e l e r ,  A. Bericht üb. 

d. 21. Versamm). d. Bot. 
u. d. Zool. Ver. zu Oeyn­
hausen am 6. u. 7. Jun i D 16 

W i r t  g e n ,  F. Zur F lora
d. V ereinsgebietes. . I) 71 

— u. Otto K ö n e n .  Die 
bot. Lit. d. Rhein. Schie­
fergeb. u. d. angrenz.
Geb. 1914 . . . E Bot. 1

Z i m m e r  m a n n .  Zur Flo 
ra D 72



Adventivflora cl. Nieder-
r h e i n s ......................... D 22

Ahrtal, Moore . . . . D 51
Appalachen, S truk tu r u.

tekton. Stellung . . A 1
Auswürflinge cl. Laacher-

See-Gebietes . Verh. 1, 71 
Bergisches Land, Adven­

tivflora ............................D 26
— zur F l o r a .......................D 72
— Geologie . . . .  C 3, 5
— M o o s e ............................D 41
— R ädertie re ....................... I) 67
— Rhynchoten . . Verh. 137
Borgisch - Gladbach, De­

von, T ertiär . . . . C 5
B indehautentzündung bei

G onorrhoe....................... B 1
Blennorrhoe . . . . B 1, 13
B o nn, S c h mo tter 1. i. F rü h j.

1893 ................................. D 5
Bostonite . . . .  Verh. 74 
Caiquaschicht . . . Verh. 263
Camptonite . . Verh. 61, 110 
Cancrinitsyenite . . Verh. 13
Devon, Gastropoden von

Sötenich, Eifel . Verh. 189 
--  Schichten mit Newber- 

ria caiqua bei Sö­
tenich . . . .  Verh.263

— bei Berg.-Gladbach . C 5
— d. Gegend v. Köln . C 17 
Diluvium d. Gegend von

K ö ln ................................. C 9
Dortmund-Ems-Kanal,

Süßwassernemertine . B 17 
Eifel, zur Flora . . . . D 72
— Gastropoden a. d. Mit­

teldevon . . . Verh.189
— M o o s e ............................ D 43
— R ädertie re .......................D 66
— Rhynchoten . . Verh. 137
— Vulkan. Gesteine des 

Laacher- See-Gebietes
Verh. 1, 71

I Eit’elmaare, ehern, u. phy-
sik. Untersuch. . Verh. 273

— R ädertiere . . .  . D 68
Elaeolithsyenite . . Verh. 6
Exkursion des Nied. geol.

Vereins nach Paffrath 
und Berg.-Gladbach . C 3, 5

— in das T ertiärgebiet
im W esten v. Köln . C 3, 7

— des Bot. u. d. zool. Ver.
an d. Mittelrhein . . D 3

— — nach d. P orta  West­
falica.......................... D 17

Gastropoden, m itteldevo­
nische, von Sötenich 
i. d. Eifel . . . Verh. 189

G o n o rrh o e ....................... B 1
Heiße Jah re  1893, 1911, 

Wi rkung auf die Le-
p idop teren .................. D 4

Flohes Venn, R ädertiere. D 66 
Hunsrück, zur F lora . . D 72
— M o o s e ........................D 47
— Paris quadrifolius . . D 12
Hym enopteren an F rüh­

lingsblüten . . . . D 1
Jacup irang it . . . Verh. 24
Köln, geolog. Bau d. Um­

gegend ............................C 8
K onservierungsm ittel für

P f l a n z e n .................. I) 19
Laacher-See-Gebiet, Aus­

würflinge . . . Verh. 1
Lahntal, zur F lo ra . . . D 72
Leuzitophyr . . . Verh. 66
Leuzitphonolithtuffe Verh. 1
L itera tur d. Rhein. Schie­

fergeb. a. d. angr. Ge­
biete, B o tan ik . . K Bot. 1

Luft, Zerlegung' in Sauer­
stoff u. Stickst, durch 
d. Plum box an-Verfah­
ren ................................. B 15

Maare d. Eifel, phys. u.
ehern. Unters. . Verh. 273



Maare der Eifel, Moose . D 43 
M onchivite. . . Yerh. 52, 99 
Moosflora, insb.d. Berg. L. D 41 
Moseltal, zur F lora . D 7, 72
— A dventivflora . . . D 36 (
Nahetal, AphelocheirusYerh.172 |
— zur F l o r a .................. D 72
— Adventivflora . . . D 36 j
— M o o s e ........................D 50 j
Nephelinsyenite . . Yerh. 8
Nephrit d. Prov. Quebec,

C a n a d a ........................A 21
Newberria-caiqua-Schich- 

ten i. d. Eifelkalkmulde 
v. Sötenich . . Yerh. 263

Niederrhein, zur Flora D 8, 72
— Adventivflora . . . D 22
— Frühlingsblum en und

I n s e k t e n .................. D 1
— Lepidopteren. . . . D 5
— M o o s e ........................D 43
— R äd ertie re ...................D 66
— Terrassen bei Köln . C 9
Noseanphonolith . Yerh. 66 
N otodonta Phoebe. n. f.

l e m u r ....................... I) 4
Paffrath, Devon . . . 0 17
— T e r t i ä r ........................C 6
Paris quadrifolius . . . D 12
Plumboxan-Verfahren zur

Zerlegung d. Luft  in 
Sauerstoff u. Stickstoff B 15 

P orta  westfalica, Flora . D 17 
Quecksilber dampf, Mes­

sungen im Q. . . .  B 18 
R ädertierfauna d. Rhein­

provinz ......................... D 66
RheinischeFlora u.Fauna,

bem erkensw erte Funde D 7 
Rheintal, zur F lora . . D 72
— Geologie d. Gegend v.

K ö ln ...............................C 8

Rheintal, Rhynchoten
Yerh. 137

Rhynchoten, aquatile, d.
Umg. Bonns . . Yerh. 137 

Rieden, Leuzitphonolith-
tu f f e .........................Yerh. 1

Rotatoria d. R heinprov .. D 66 
Ruhrtal, Adventivflora . I) 22 
Saartal, zur F lora . . . D 72
Sauerland, Moose . . . D 44
Sauertal, zur F lora . . D 72
Schonkinit . . . .  Yerh. 18 
Siebengebirge, zur F lora D 72
— M o o s e ............................ I) 45
— Rhynchoten . . Yerh. 137
Sötenich, mitteldevon.Ga-

stropoden . . . Yerh. 189
— Newberria-caiqua- 

Schichten . . . Yerh. 263
Süßwasserm em ertine im

D ortm und-Em s-Kanal B 17 
Taunus, zur F lora . . . D 72
— M o o s e ............................D 52
T a w it..............................Yerh. 24
T ertiär v. Berg.-Gladbach

u. Paffrath . . . . C 6
i — der Gegend v. Köln . C 7 
| T eutoburger Wald, Moose D 48 
; T inguanite . . . .  Yerh. 40 
, Verfahren zur Erhalt, d.
; Pflanzen in ihrer na- 
! türl. Form u. F arbe . D 19 
! V inxtbachtal, Flora . . D 3
; W asserwanzen . . Yerh. 137
! W esergebirge, Flora . . D 17 
| W esterwald, zur F lora . D 72
— M o o s e ............................D 51
W iehengebirge, zur F lora D 17 
Zechstein, faunist. Glie­

derung ............................C 20


